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Januar 2019 … Ein gemütliches Wohnzimmer lädt mit 

seinem dunklen warmen Ambiente zu einer entspannten 

Konversation unter Freunden ein. Ein neugieriges Ge-

genüber ist voller Hoffnung auf viele Antworten. 

Frage: Sagen Sie mir, was war Ihre Motivation, dieses 

Buch zu schreiben? Was trieb Sie an? 

Autor:  Am Anfang sollte es nur ein handlicher Katalog 

der Beratungsleistung für meine Kunden sein, doch mit 

dem Schreiben kamen die kleinen Anekdoten, die jedes 

Fachgespräch lebendig und amüsant gestalten. 

Frage: Ihre Fälle kommen fast ganz ohne Zahlen aus. 

Wie geht das? Sie sind doch ein Controller? 

Autor:  Man benötigt nicht komplexe Tabellen, um ein 

Unternehmen zu verstehen. Viel wichtiger sind die Zu-

sammenhänge und das betriebliche Verständnis. 

Frage: Sie diskutieren auch Menschen. Hat das für Sie 

einen hohen Stellenwert? 

Autor:  Oh ja, Maschinen stehen brav in der Ecke, bereit 

durch einen Mitarbeiter ins Leben gerufen zu werden. 

Frage: Auf was sollte sich der entspannte Leser in Ihrem 

Buch der erweiterten Analyse vorbereiten? 

Autor:  Er wird ihm bekannte Firmen aus einer anderen 

Sichtweise wiedererkennen und sein eigenes Leben und 

Wirken auf der Arbeit in der Firma würdigen. 

Frage: Ist das wirklich so? 
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Autor : Ein Rentner saß in einer Bar in Bentheim und me-

ditierte Stunden über das beschriebene Thema des Pro-

duktgewinns und seine Auswirkung auf die Möglichkeit, 

dass er selbst sein ganzes Leben immer richtig gearbeitet 

hat und die Firma nur aufgrund von Ineffizienzen tief in 

der Verwaltung zu Grunde ging. 

Frage: Ihr gesamtes Buch nimmt häufig Stellung zu 

menschlichem Versagen im betrieblichen Umfeld. Glau-

ben Sie, dass das nicht zu viel ist? 

Autor : Wir übersehen oft Dinge, die uns bei der Lösung 

eines Problems helfen würden. Die Optimierung einer 

Kostenrechnung muss nicht unbedingt sabotiert werden. 

Sie kann auch zweckentfremdet falsch umgebaut werden, 

damit die Zahlen wieder sonnig und fröhlich erscheinen. 

Frage: Sie bedienen sich oft einer erheiternden Sprache, 

um ihre Themen den interessierten Leuten anzutragen. 

Autor : Sie können nicht über eine alteingesessene Firma 

mit einem innovativen Produkt schreiben, die Zahlen im 

Bundesanzeiger lesen und sich dabei nicht fragen, ob das 

alles richtig ist? Warum ist diese Firma so klein und un-

bedeutend und macht kaum Gewinn? Warum läuft das 

hier nicht? Wie kann man das ändern? Wer ist dafür ver-

antwortlich? Wen darf man dabei ansprechen? 

Frage: Für wen ist das Buch geschrieben? 

Autor : Für jeden, der sich für Wirtschaft interessiert, wie 

Schüler, Studenten, Azubis, Arbeiter, Angestellte und 

die, die Zeit zur Diskussion haben: Rentner!  
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Juli  2018 … Warum stehen wir jeden Tag in der Frühe 

auf? Warum fahren wir in der Kolonne zur Arbeit? Wa-

rum arbeiten wir im hellen Büro? Warum geben wir uns 

der strukturierten Formulare und der bunten Präsentatio-

nen hin? Am Anfang mögen die Anweisungen des erha-

benen Vorgesetzten neu und herausfordernd sein, doch 

mit der Zeit passen wir uns dem geduldigen Papier und 

der komplexen EDV an, aber wir sind nicht so, wir sind 

voller Hoffnung auf das Kommende und das Moderne, 

das Teure und das Wichtige, und vielleicht das wir unbe-

dingt haben wollende Unnötige und all das, was uns eine 

gewinnende Anstellung und gemeinschaftliche Anerken-

nung bringt. Sicher, im Kern sind es immer die leuchtend 

weißen Hemden und die silbernen Nadelstreifen, die es 

auch in Blau gibt. Es muss nicht das erhabene Büroge-

bäude oder das feine hölzerne Mobiliar sein, doch das 

hilft , einen langen Tag zu überdauern. Ich werde bei teu-

ren Stoffen, heimischen Geistern und schönen Frauen 

schwach. Ich benötige den Ausgleich vom grauen Alltag, 

so wie der erhabene Herr der exotischen Eroberung nötig 

hat, so der kleine Angestellte der üppigen wasserstoff-

blonden Ablenkung bedarf, so wie der traurig Einfältige 

der wortgewandten Ausrede sucht, so verlangen wir der 

unbeschwerten Jugend, so wie der Junge gern die schma-

len Wanderwege mitten im Sommer quer durch die hel-

len Weizenfelder vor vielen Jahren mit dem Fahrrad er-

kundet hat. Er war gern da draußen. Die saubere Luft, die 

helle wärmende Sonne und das fröhliche Miteinander in 
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einer für ihn sehr komplexen und unerklärlichen Natur. 

Hier sind alle nicht nur zusammen, sondern völlig inte-

griert mitten in einer Welt, die wir nicht begreifen muss-

ten, um darin Freude zu haben. So wie auf dem langen 

Tag die zu kurze Nacht, wie auf dem Sonnenschein der 

Regen folgt, so naht auf dem Winter der Frühling, so wie 

du auf deinen Wegen wandelst, wirst du vielen interes-

santen Menschen begegnen. Die Frage ist, sind sie Prob-

leme oder Bereicherung? Waren die dicke grauen Stein-

mauern des alten elterlichen Anwesens Schutz oder Ge-

fängnis, waren die farbenfrohen Mosaiken in den manns-

hohen Glasfenstern Hoffnung oder Täuschung? War dein 

Geist im Jugendgefängnis eingeengt oder fand er in den 

Büchern eine dir völlig neue Welt nicht nur aus Wörtern, 

sondern aus gut beschriebenen Erfahrungen, so wie der 

fremde Mann voller Würde damals unsere Integrations-

fähigkeit in die menschliche Gesellschaft abwog, so 

denkst du heute über die Absatzfähigkeit eines bestimm-

ten Produktes nach und findest heraus, dass er gar nicht 

so falsch lag, nur du selbst damals zu unangepasst warst, 

sodass eine Zeit der inneren Einkehr und des erweiterten 

Studiums kam, dass in der Rückbetrachtung gar nicht mal 

so schlecht war, denn heute sind wir frei von Schuld und 

erfasst von Neugier und Frohgemut. Lest das Buch mit 

offenem Herzen und mit frechem Verstand. Legt nicht je-

des Wort auf die Goldwaage und versucht nicht jede Re-

dewendung gleich zu verstehen. Vieles ist, wie im Leben, 

reine Unterhaltung, bereit dem Wissbegierigen die lan-

gen Stunden zu verkürzen, damit der Abend sinnvoll und 



12 

die Anstrengungen es wert sind, wie die Eintönigkeit der 

Schule, die die einzige Möglichkeit war, etwas zu lernen, 

weil ich nie etwas auf das Gerede im Jugendclub gegeben 

habe, nur um nicht zu begreifen, dass dort die Jobs ver-

geben werden, dort, wie auf der Kegelbahn und wie in 

der Eckkneipe, erfährst du das wirkliche Leben, so wie in 

der Werkstatt die Firma auflebt, so möchte ich mit die-

sem Buch jedem meine Eindrücke vom gelebten Mittel-

stand beschreiben. Sicher, jeder kann zu den Kapiteln 

umfangreich beitragen, doch es ist an der Zeit mit unli-

terarischen Worten und freien Gedanken, nicht nur mit 

Mahnungen und Analysen, sondern auch mit Erklärun-

gen und Lösungen aufzuwarten, denn bereit dafür sind 

wir, doch steht es auch uns zu, andere zu bewerten und 

durch den Kakao zu ziehen? Nein, aber wir machen es 

trotzdem, denn wir haben Zeit, in uns zu gehen und nach-

zudenken. Wir haben viel zu besprechen und nicht nur 

das luftige T-Shirt von dem jungen Mädchen, das mir 

freudig entgegenkam. Ich habe ihren Namen vergessen. 

Es ist ja auch schon lange her, doch die Erinnerungen an 

eine einfache Jugend voller Ideale und Lebensbegrüßun-

gen halten den munteren Berater zwischen silbergrauen 

Sportwagen, fremden Häusern und komplexen Fragen 

am Leben. Ich weiß, ich springe in den Gedanken, doch 

es wird sich lohnen. Seid eingeladen zu einer aufregen-

den Fahrt aufs weite Land und in die große Stadt, zu den 

eigenwilligsten Firmen und den charismatischsten Füh-

rungskräften, zu den komplexesten Aufgaben und zu den 

tatsächlich richtig gut durchdachten Lösungen.  
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K1 é Endlich fertig  

 

März 2002 ... Das Studium der Betriebswirtschaftslehre 

ist vorbei und ich mag das schwere Wort Arbeit nicht, 

aber die Lichter der Großstadt verführten allzu sehr. Es 

ist schon hektisch pulsierendes Leben hier am Rhein tief 

im wilden Westen. Ein kleines und verstecktes Büro vol-

ler alter Akten betraute mit der Aufgabe, eine Lösung zu 

einem Kredit-Umsatz-Problem zu finden. Ich war neu in 

der Firma, neu in der Branche und ohne Berufserfahrung, 

aber mit Disziplin und Fleiß. Es ist tatsächlich die eigene 

Ordnung in den Notizen, die die erfüllende und heraus-

fordernde Sache zum erfolgreichen Abschluss bringt. Es 

kann ja sein, dass die früheren Kollegen nur an ihrer ei-

genen Komplexität scheiterten. Was ich nicht wusste, 

war, dass diese Aufgabe in den damals letzten 20 Jahren 

tatsächlich keiner gelöst hatte. Selbst bis zu 20 Berater 

konnten die tatsächlich umsatz- und gewinnstarke Firma 

wirklich gerade so am Leben halten, wobei deren Rolle 

meines Erachtens zu undurchsichtig und zu unaufrichtig 

gewesen sein musste, da mir Jahre später bewusst wurde, 

wie nahe ich der recht einfachen Lösung war und wie 

kompliziert sich die Umsetzung in der Praxis hätte ge-

stalten würden. Jeder hat sich sicher gefragt, warum ist 

eine Sache so, warum macht man das nicht anders und 

wieso sehe ich das nur so? Keine Sorge, das ist ein guter 

Hinweis. Die ersten Schritte bei einer umfassenden und 

verstehenden Analyse sind fragend, warum das so ist, 
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wem das nützt, was vor sich geht und wie das hier so ab-

läuft? Verliere dich aber nicht in einer Fragerei um seiner 

selbst willen. Stehe mit beiden Beinen im arbeitserfahre-

nen und bodenständigen Mittelstand und habe eine solide 

Berufserfahrung vorzuweisen. Nicht wenige Berater ver-

sagen da schon, da sie nie in der Branche oder überhaupt 

irgendwo jemals gearbeitet haben oder, wie in meinem 

Fall, frisch vom Studium kamen. Jede Firma wird im 

Grunde genommen gesund geboren. Es gibt ein Produkt, 

das gefertigt wird, das gemocht wird und das sich anfäng-

lich gut verkauft. Mit der Zeit verändern sich aber nicht 

nur die Marktanforderungen, sondern auch die Unterneh-

mung. Was vor mehr als 10 Jahren Wachstum, Wohl-

stand und Zukunft versprach, wirkt heute mitunter ver-

langsamend, fehlleitend und auflösend. Ja, Firmen än-

dern sich. Mitarbeiter kommen und werden, genau dann, 

wenn du sie am nötigsten brauchst, gehen, auch in die 

Rente. Praxisnahe Lösungen können in ein komplexes 

nicht steuerbares Geflecht von undurchsichtigen Hand-

lungsweisen umschlagen, die eine Firma ins unbemerkte 

Schlingern und zum unausweichlichen Kippen bringt. 

Die gute und durchdachte Analyse setzt genau da an. Was 

war, was ist und warum war das so? Eine durchdachte 

Lösung wird dabei oft naheliegend, recht einfach und für 

jeden einleuchtend sein. Die Komplexität hat dir die Un-

steuerbarkeit und damit erst die Probleme gebracht. Seht 

dieses Buch als unterhaltsamen Erlebnisbericht und als 

meine subjektive Interpretation des Mittelstands und legt 

die Lösungen nicht allzu schwer auf die Goldwaage.  
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K1 é Instandhaltung von Blockheizkraftwerke 

 

März 2017 ... Es war der übergroße kaufmännische Lei-

ter, der mit seinem handgenähten blauen Tweet meine 

ganze Aufmerksamkeit erhalten sollte. Seine Weise, mir 

die alltäglichen Dinge zu erklären, war bemerkenswert. 

Eine mittelständische Firma inmitten der grünen Land-

wirtschaft Niedersachsens, die sich auf die Wartung und 

Reparatur von Verbrennungsmotoren bis 10.000 PS spe-

zialisiert hatte, war Jahre auf der Suche nach Gewinn und 

Rentabilität. Interessanterweise wusste dieser Kaufmann 

immer, wo sich welche Fehler in welcher Art und Um-

fang bei welchen Mitarbeitern befanden. Ein Blick in die 

Büros entschärfte die Situation und erhellte den vorlie-

genden Fall. Wie die Eichhörnchen saßen die lieben 

Leute völlig ahnungslos nebeneinander. Nicht wenige 

der fleißigen Anwesenden wussten nicht viel um die Pro-

fitabilität der Firma. Sie tappten schon immer im Dun-

keln. Ich denke, die Probleme, warum seit Jahren keine 

vernünftigen Gewinne erwirtschaftet wurden und damit 

auch kaum Steuern zu zahlen waren, lagen direkt in den 

geführten Bereichen meines Gesprächspartners. Das Un-

ternehmenscontrolling, die Produkt-Kalkulation und der 

EDV-Bereich, eben jene im Einfluss des allwissenden 

kaufmännischen Leiters, sollten meiner Meinung nach 

stark in Organisation, Aufgaben und Verantwortung ver-

ändert werden. Ja, ich denke, hier kann vieles zum Bes-

seren geändert werden, denn es ist sehr hilfreich zu 
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wissen, dass das Reparaturgeschäft ein stabiles und sai-

sonunabhängiges Geschäft und immer ertragreich ist. Die 

technisch bedingten kurzen Fertigungs-, Reparatur- oder 

Durchflusszeiten garantieren Klarheiten. Die Quartalser-

gebnisse werden kaum schwanken, was sie aber taten. Je-

der Monat ist ein Abbild von Jahresgewinn, Betriebsren-

tabilität und Fertigungsproduktivität, sowie Vorschauen, 

Szenarioanalysen und Trendentwicklungen, doch die 

Firma und ihre Beteiligungen waren nicht in einer Kon-

zernstruktur organisiert. Gerade bei nur 400 Beschäftig-

ten hätte sich das Niederlassungsmodell angeboten und 

nicht die wilden GmbH Gründungen. Dieses Vorgehen 

nimmt man gern, um die Gewinn- und Geldströme durch 

Hin- und Herschieben bei internen Verrechnungen zu 

verschleiern. Ich denke, dass heute keiner mehr weiß, wo 

welcher Ertrag entsteht. Das Reparaturgeschäft ist immer 

profitabel. Die Kalkulation und der Prozess der Berech-

nung sind relativ einfach, aber sollten in dem Beispiel 

ebenso zu hinterfragen sein, da sie die Quelle des Plan-

gewinns sind, doch dieser verharrte bei um die Null. Ein 

vertiefter Blick in die gelebte interne Berichterstattung 

würde noch viel mehr offenbaren. Im Reparaturgeschäft 

bei Industrieanlagen gibt es meistens Kosten-plus-Ge-

winn Bestellungen und selten Pauschalpreise. Allein das 

garantiert stabile Gewinne. Aber was war die Realität? 

Sehr schwankende Gewinne um die Null Euro EBT. 

Manchmal Minus, manchmal Plus. So genau wusste das 

keiner. Hier merkt man eine äußerst schwache Buchhal-

tungsdisziplin ohne große Verantwortung, viel Chaos in 
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den Abläufen und eine schlecht geführte interne Bestell-

logistik. Ja, die Entnahmen, die Arbeit und die Ausliefe-

rungen wurden suboptimal von unfähigen Führungskräf-

ten organisiert. Dieses gewünschte Arbeiten auf Sicht bei 

Bodennebel und nach engen Terminen bremste die ge-

samte Firma aus und war sicher der Anlass, intelligente 

und aufbaufähige Mitarbeiter aus der Firma zu drängen. 

Hier wurde ein Unsinn in Reinform täglich zelebriert und 

nicht nur geduldet, sondern absichtlich gezielt aufgebaut, 

um von den eigenen fachlichen, organisatorischen und 

menschlichen Schwächen abzulenken. Diese reinen Füh-

rungsunzulänglichkeiten sind nicht selten anzutreffen. 

Erschwerend kam hinzu, dass die EDV als amateurhafte 

undurchsichtige Parallelorganisation mit komplexen Ent-

scheidungswegen zu ungesund für eine einfache, aber 

moderne und motivierte Reparaturtruppe war. So ausge-

bildet die Werker, so intransparent war die EDV und de-

ren Entscheidungsgewalt. Jeder gute Gedanke der Mitar-

beiter wurde ausgebremst, nur um nicht eingestehen zu 

müssen, dass hier intelligente Leute am Werk waren. 

Diese Schwächen ließen ein sicheres Geschäft höchst in-

stabil erscheinen und schlussendlich auch werden. Sicher 

könnte man hier von einer dreisten Steuerverkürzung ba-

sierend auf Korruption bei rückzahlungswilligen Liefe-

ranten und wirtschaftlich abhängigen Mitarbeitern spre-

chen, doch es war etwas anderes, was man zum damali-

gen Zeitpunkt wollte. Diese Firma wollte nur weitere 

komplexe Erklärungen und wohlklingende Ausreden für 

die nächste jährliche Betriebsprüfung abschöpfen.  
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K1 é Werkzeugmaschinen in Thüringen 

 

April  2017 ... Mitten im Thüringer Wald steht ein hoch-

moderner Maschinenbauer, der seit den 1970er Jahren 

eine der modernsten Fertigungsstätten Europas sein Ei-

gen nennt und tatsächlich weltbekannt ist. Diese beschau-

liche und angenehme Firma hatte moderne Gebäude, 

neue Maschinen, klimatisierte Fertigungshallen, moti-

vierte und qualifizierte Mitarbeiter, aber eine unerklärli-

che sehr geringe 2% Umsatzrendite. So, jetzt ist es gut zu 

wissen, dass sie schlanke Methoden ohne Verschwen-

dung in Materialeinsatz, Wegebenutzung, Fertigungs- 

und Verwaltungszeit, Menschen und Informationen an-

wendeten. Mit Lean ist eine Firma, so wie diese, damit 

rund zehnmal produktiver und profitabler als der normale 

hart arbeitende Mittelstand. Unglücklicherweise wurde 

diese schlanke Produktion in Philosophie (sehr wichtig), 

Theorie und Praxis aber nicht wirklich begriffen. Lean ist 

keine Software, die man aufspielt! Die Organisation und 

die Abläufe in der Fertigung waren perfekt, nur der große 

Einfluss des Alltäglichen war nicht bewusst. Das auto-

matische Kleinteilelager war praktisch und sehr erklärbar 

lahmgelegt! Die Produktionsabläufe wurden viel zu kom-

plex dargestellt und konnten nicht auf Effizienz über-

wacht werden! Die mit der Zeit gewachsene Komplexi-

tät, auch in der Berichterstattung, bremste vieles gut aus. 

Der Maschinenbau lebt vom entwickelnden Engineering. 

Unnütze Aktionen der Verwaltung, allgemeiner Leerlauf 
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und nicht genutzte geistige Kapazitäten gab es reichlich. 

Das System war in sich zufrieden und gedanklich in der 

Rente. Die geringe Umsatzrendite störte keinen und 

wurde somit nicht diskutiert! Innovationen im Design be-

ginnen auch in der Wirtschaftlichkeit! Kleinliche Koste-

neinsparungen treffen das größere Genie besonders hart. 

Die Effizienz der Lean Production begründet Wachstum 

und Wohlstand, das unnütze Kapazitäten freisetzt und 

diese mit sinnvoller und gewinnbringender Arbeit ver-

sorgt. Auch das wurde nie begriffen. Lean kreiert Jobs! 

Der Personalleiter war dabei völlig unwissend, recht 

hilflos und ehrlich gesagt etwas zu bubenhaft. Ich glaube, 

um die Umsatzrentabilität auf sehr angemessene 12% zu 

erhöhen, sollte nicht am Personal und an den Gemeinkos-

ten gespart werden, sondern die Personalpolitik an sich 

schlicht vereinfachend korrigiert werden. Es muss ein 

Entscheidungspapier der einzelnen Tätigkeiten erstellt 

werden. Sicher, jeder kennt das und viele wissen, dass es 

Stellenbeschreibungen gibt, doch gibt es das auch in Mat-

rizenform auf einem A0-Blatt? Diese Landkarte der (vom 

Kunden bezahlten) Kapazität stellt die Vermengungen 

der produktiven, produktionsunterstützenden, produkti-

onsverwaltenden, vertriebstechnischen und verwalten-

den Kräfte der Firma dar. Damit werden Lücken in der 

Lean Production und auch in der Digitalisierung sichtbar. 

Ein vollautomatisches Lager ist nun mal nicht teilmecha-

nisiert. Hier sieht man die Hilflosigkeit der Firma auf ihre 

modernisierten und zukunftsfördernden Prozesse. Eine 

Endabnahme ist keine Werkstatt, auch wenn sie noch so 
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digitalisiert ist. Das Auslieferungslager ist nicht die War-

tehalle dutzender Maschinen, die längst verpackt und un-

terwegs auf den fremddienstleistenden LKWs quer durch 

Europa sein sollten (Stichwort: Rollendes Lager). Die 

emsige Verwaltung hingegen war offensichtlich zu auf-

geblasen und mit vielen unnützen Aktionen belastet. Ja, 

hier wurden 8% Punkte Umsatzrendite, völlig unter dem 

Radar der operativen Obergesellschaft, verbrannt. Witzi-

gerweise kannte die Firma keine teuren Marketingaktivi-

täten. Das Produkt verkaufte sich von selbst. Sicher, es 

gab Forschung und Entwicklungskosten, doch nicht so 

stark wie in anderen Branchen. Meines Erachtens ist hier 

jemand einfach nur wild gewachsen und hat Posten be-

setzt, nur um im Dorf wild zusätzliche Arbeitsplätze an-

zubieten. Sämtliche Entscheidungsgrundlagen basierten 

auf familiären Befindlichkeiten, fachlichen Unzuläng-

lichkeiten und menschlichen Abhängigkeiten. Hier 

möchte ich nicht von Steueroptimierung sprechen, denn 

es war keine. Es waren eher die Realitäten des Arbeits-

marktes und des eigenen Überlebenswillens, der Aufga-

ben teilt, nur um keine starken Positionen entstehen zu 

lassen. Ja, mitten im grünen Wald steht eine hochmo-

derne Firma und kann seine magere Ergebnissituation, 

aufgrund mangelnder objektiver Erfahrungen und fehlen-

dem Organisationswissen nicht mehr erklären! Derzeit ist 

die im Grunde hochprofitable und damit finanzstarke 

Firma an einen schnellagierenden börsennotierten aus-

ländischen Investor verkauft, in Hoffnung noch effizien-

ter in die Zukunft zu gehen.  
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K1 é Design & Fertigung von Windkraft anlagen 

 

März 2016 ... Dieser sehr frühe Fall ist mir ein Anschau-

ungsmodell für die zu umsichtig und übervorsichtig ge-

führte Unternehmung, die sehr abhängig agierend ihre 

Zukunft in die eigenen unerfahrenen Hände nahm. Eine 

bizarre Kultur der Angst herrschte beim Management. So 

draufgängerisch und optimistisch die erfahrenen Leute an 

der arbeitenden Basis waren, so übervorsichtig agierten 

die vermögenden Besitzer, strategieerfahrenen Direkto-

ren, studierten Linienmanager und bestens ausgebildeten 

Teamleiter. Eine Firma, die im hohen Norden der Repub-

lik ganz nah an der rauen und bitterkalten Nordsee inmit-

ten des angenehm eigenständigen Friesenvolkes wirkt, 

war dies ein eher bizarres Erlebnis und verwirrte anfangs 

sehr. Ich fand es lustig, dass für jede Aufgabe oder Re-

gion eine GmbH gegründet worden ist, damit die Ge-

winne besser gesteuert und damit unterstützt werden 

konnten. Dieses spezielle Taktieren deutet auf einen sehr 

stark durchregierenden aber an sich hilflosen und fach-

fremden Manager hin, den ich leider nie kennenlernte, 

aber Zeitungsberichte gaben mir später mehr als Recht. 

Die Frage nach der Optimierung löst zuerst das Bedürfnis 

nach einer Erklärung aus. Man kann die Controllingab-

teilung nicht verbessern, wenn die Firma unbekannt ist. 

Ein gutes Controlling ist ein Abbild einer anständig ge-

führten Unternehmung. Das Prinzip nach Teilung und 

Herrschaft verwirrt auch mal den Informationsfluss und 
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dessen Qualität. Die große aber an sich recht einfache 

Fertigung und das umfangreiche aber transparente Ser-

vicegeschäft benötigen keine 40 Controller, die sich je-

den Tag um die Zahlen, die Gewinne und die Verluste 

kümmern. Ich denke, trotz der Größe wären fünf Control-

ler völlig ausreichend. Der Konzern bestand nur aus ge-

teilter Größe und nicht aus fertigungsbedingter Komple-

xität. Die Infos verwässern nur, je mehr sie geteilt wer-

den. Ok, die Infos wurden nicht nur geteilt, sie wurden 

auch unterschiedlich aufbereitet und nur mit Mühe zu-

sammengehalten. Monatliche Kapitalausgleiche waren 

nur aufgrund der wilden GmbH-Gründungen notwendig. 

Man muss schon sehr verwirrt sein, um so viele Control-

ler anzustellen, damit die sehr einfach zu berechnenden 

Gewinne offensichtlich werden und es ist schwer, etwas 

wirklich zu optimieren, wenn das nicht gewünscht ist. 

Wie so oft, sollten die Prozesse aufgezeichnet und die 

Optimierungspotentiale gefunden werden. Ich denke, wir 

schicken 35 Controller nach Hause und sehen wie das 

ERP-System damit hochmodern umgeht. Ich mag die 

Schocktherapie, da ich den Ablauf gut kenne. Einmal 

kam die Hauptbuchhalterin und legte ihre Kündigung hin 

und war weg. Tarifangestellt mit 4 Wochen Kündigungs-

frist und Urlaubsanspruch. Uns flog nicht wirklich die 

Abteilung um die Ohren, doch keiner wusste so richtig, 

was sie tagsüber so machte, wie das im informell geführ-

ten Mittelstand nun mal so ist. Das ist kein Witz, zwei 

Hauptbuchhalter, zwei Buchhalter und ein Senior Con-

troller (die kennen sich in der Buchhaltung auch mal aus) 
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konnten nur schwer dazu beitragen, doch einen Monat 

und eine Richtlinienanpassung später lief der Laden wie-

der. Seht ihr, wenn euch die Zahlen zu wackelig sind, 

dann liegt das schon am Verlust der Informationsqualität 

aufgrund des Bearbeitungsprozesses und deshalb sollten 

wir uns auf die offensichtliche Lösung konzentrieren und 

einen sauberen Schnitt wagen. Es sind zu viele Controller 

im Haus und die Verarbeitung der Zahlen ist nicht be-

kannt und nicht strukturiert oder (sehr schwer umzuset-

zen) standardisiert und es gibt zu viele Kostenzusetzun-

gen und Gewinnglättungen. In solchen seltenen Momen-

ten fragt man sich, wie das all die Jahre gut gehen 

konnte? Tat es nie, denn die Gewinne wurden erfunden 

und überheblich und oberflächlich mit dem Konzernkas-

senbestand abgeglichen. Es ist schon schwer, diese allge-

meine Vorstellung von Buchhaltung und Steuerwesen 

immer wieder zu beobachten. Ingenieure sehen kaufmän-

nische Vorgänge oft sehr herablassend. Warum können 

die Leute den Gewinn nicht ordentlich berechnen und be-

steuern? Warum haben einige Firmen eine allgemeine 

Fluktuationsrate von unter zwei Jahren, doch der Haupt-

buchhalter (auch in weiblich) ist seit über 20 Jahren im 

Unternehmen? Genau, die harten Zahlen waren dem Stra-

tegen nie wirklich wichtig. Lasse nie einen soliden Tech-

niker, der Geld benötigt, an das buchhalterische Zahlen-

werk. Es wird immer in einer Lüge enden. Ich mag diese 

weitverzweigten Firmen nicht, die mal hier einkaufen, 

mal dort investieren, dann zukaufen, dann abbauen, um 

wiederum innovativ und zukunftsfähig sein wollen und 
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eigentlich auch sind. Naja, bis die öffentliche Ausschrei-

bung erfunden wurde, dann zeigt sich ganz schnell, dass 

das wirre Firmengestrüpp doch aufhaltend undurchsich-

tig ist und die Dienstleistungen nur auf der Basis von Hö-

rensagen kalkuliert wurden. Je komplexer die Fertigung 

eines einfachen Produktes, je mehr Verwaltung dazwi-

schengeschaltet ist, je mehr wissende und gebildete Ge-

schäftsführer benannt werden, je mehr Macht und Anse-

hen nötig sind, desto teurer wird es. Wir sehen große Fir-

men oft als Ergebnisse unermüdlichen Fleißes, und das 

sind sie auch, doch nur wenige sehen in der Komplexität 

die Anzeichen eines amateurhaften und unkoordinierten 

Wachstums. Der Stahl kommt und wird gelagert, wird 

zugeschnitten, wird geschweißt, wird zusammengebaut, 

wird lackiert und verpackt. Das Lager wird größer, so wie 

die Brennschneidanlage, die Schweißeinheiten, die Vor-

fertigungsfläche, aber keine zusätzliche Fertigungsver-

waltung. Wir lesen von internationalen Zukäufen und 

globalem Prestige und sehen oft nicht, dass das mit über-

teuerten Produkten und einer ausgelagerten Produktion, 

möglichst im Ausland zu einem Lohndumping möglich 

wurde. Ich will nicht jammern, ich habe selbst jahrelang 

unterbezahlt gewirkt, doch wohin sind die Gewinne ge-

flossen? Ich habe sie nicht, oder doch? Stehle ich das 

Geld in der Firma durch meine unproduktive Arbeit? Am 

Ende interessierte der Gewinn aber auch keinen, wichtig 

war, dass die aktuellen Controlling Prozesse sauber do-

kumentiert wurden, damit der Monatsabschluss ganze 

vier Stunden früher erstellt werden konnte.  
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K1 é Tiefseekabel im Projektgeschäft 

 

April 2016 ... Schneidig, schlank und rank und sonnen-

gebräunt gefällt der gereiste kaufmännische Leiter. Wa-

rum müssen es immer Models sein und warum sind es im 

Mittelstand nie durchtrainierte Frauen? Vielleicht sind 

Männer nicht so gierig? Wie auch immer, der Gute hatte 

in den letzten zehn Jahren ganze acht Firmen gesehen 

und ist jedes Mal in den Rängen gestiegen. Wer stellt sol-

che Mitarbeiter ein und warum? Was haben diese Leute 

Besonderes an sich, sodass die Überschuldung von un-

glaublich vielen 40.000.000 Euro überdecken wird? Man 

muss schon sehr optimistisch sein, um diese Leute fähig 

und willig zu nennen, denn sie verlassen zu schnell ihre 

Arbeitsgeber. Ich mag Vorgesetzte nicht, die weit weg in 

Nebraska studiert haben, wenn es in jeder größeren Stadt 

eine anständige Fachhochschule gibt. Der internationalen 

Betriebswirtschaftslehre fehlt die friesische Bodenstän-

digkeit. Aber kommen wir zum Personal, hier sind Nord-

deutsche, Holländer und Engländer zu gleichen Anteilen 

bei natürlich sehr gemischter Kommunikation munter 

und fröhlich vereint und bereit Großes zu leisten. Die Ar-

beit hört sich einfacher an, als sie es wirklich ist. Die Pro-

jekte dauern oft Jahre und werden sehr genau vorbereitet, 

gut durchgeplant, sauber durchgeführt und immer kun-

denzufrieden abgeschlossen. Doch warum schaffte diese 

kleine Firma ganze 40m Überschuldung? Wurde das ei-

gentlich geplant? Im Projektgeschäft wird doch vieles 
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nur zugekauft? Ich denke, hier wird es ziemlich einfach, 

denn jeder muss beschäftigt werden und jeder will ver-

dienen. Allein die Kommunikation war, abgesehen vom 

Englischen, Holländischen und Deutschen, viel zu um-

ständlich, zu viel und zu unnötig. Die Hälfte der Zeit 

wurde in ausführlichen Meetings verbracht. Es war ein 

Auf und Ab und Hin und Her und alle mochten es, denn 

es konnte ja sein, dass die noch unbekannten Informatio-

nen gerade hier in den unnötigen aber unterhaltsamen 

Selbstdarstellungen preisgegeben wurden. Ja, es ist un-

schön, wenn die Berichtswege unklar sind, wenn vieles 

per „Flurfunk“ weitergegeben wird und die Linienvorge-

setzten selber auf der Suche nach erhellendem, intelligen-

tem und erklärendem waren. Eine clever zurückgehaltene 

Information verlängert schonmal das Teilprojekt des 

Kollegen und macht dich auch unersetzlich. Wenn du es 

richtig anstellst, kannst du als Retter in der Not auftrump-

fen und bald aufsteigen. Diese Spiele alter Männer habe 

ich immer abgelehnt, denn es wird auf dich zurückfallen, 

doch einige haben diese Kunst der Sabotage gelernt und 

praktizieren sie über Jahrzehnte, bereit dem Gemeinwohl 

und vor allem sich selbst zu dienen. Wichtig ist dabei, 

dass das komplexe Projekt sehr lange, möglichst viele 

und vor allem einen selbst beschäftigt. Ellenlange Ausar-

beitungen, langwierige Untersuchungen und dicke Be-

richte müssen geschrieben, aufgestellt und weitergeleitet 

werden. Ich hoffe, du weißt, was hier falsch läuft, zwi-

schen alten Männern im Friesenland so nahe an der kal-

ten und rauen Nordsee? Das Projektgeschäft hat den 
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Nachteil, dass diese recht unstet und unplanbar in die 

Firma kommen und deshalb möchte man nicht in die Un-

terauslastung geraten, was wiederrum problematisch ist, 

da es in Stufen abläuft und nicht parallel abgearbeitet 

werden kann. So, jetzt stellen wir uns vor, dass die Firma 

ein Sammelbecken vieler zusammengewürfelter und aus-

gesetzter Projektfreelancer ist, die keiner mehr braucht 

und die jetzt hier sind und nirgends mehr hinkönnen. 

Akademisch wenig gebildete aber sehr berufserfahrene 

Führungskräfte nehmen gern junge und dumme Amöben, 

Mitarbeiter, die nur eine Sache gut können und bei einer 

zweiten neuen schon versagen. Das ist ein Problem. Wie 

willst du diese 40.000.000 Euro Verlustvortrag in der Bi-

lanz ausgleichen? Wie viele Projekte musst du noch 

durchjagen? Wie viele machen überhaupt Gewinn? Wie 

viel Ertrag, oder besser Geld, bleibt unterwegs hängen? 

Wieviel brauchst du? Das Beste wäre, wenn wir die 

Firma straff umbauen und viele Tätigkeiten einfach aus-

lagern. Diese Leute kennen Freelancing, aber könnten die 

verbliebenen Führungskräfte diesen Umbau auch intelli-

gent organisieren, abgesehen vom Unwillen? Die Ver-

waltung ist ein Abbild von dir selbst. Deine Steuerver-

meidung war nur der Anfang. Deine Korruption begrün-

dete nur eine Spirale vom geldwerten Aderlass der Firma 

und war damit nicht hilfreich. Wieso benötigst du eigent-

lich das Geld, du hast doch die Gewinnausschüttung? Es 

ist nicht hilfreich, wenn man zu gierig ist, also lass mei-

nen Job als Controller oder Berater machen und diese 

traurige Firma zum Besseren umbauen.  
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K1 é Jagdwaffenmuseum (fiktiv)  

 

April 2017 ... Lasst uns heute einfach nur entspannen, die 

Woche wird ruhig werden und wir meditieren inmitten 

der Altstadt am Fuße der Burg. Irgendwie fehlt es hier an 

Museen, wenn es noch keinem aufgefallen ist. Restau-

rants gibt es massenhaft in gut, teuer und bezahlbar, doch 

die Touristen benötigen auch geistige Nahrung. Ich mag 

Jagdwaffen, doch wir haben eine Burg und kein Jagd-

schloss und von daher auch kein Jagdwaffenmuseum, so 

konnte der Fremdenführer mir ganz stolz berichten, doch 

es gibt Hoffnung, da der Schlosspark dafür befähigt zu 

sein scheint. Der Bentheimer Wald wäre auch für ein 

Jagdschloss zu haben. Es gibt viele Wildschweine, Rehe 

und Eichhörnchen. Die bunte Vogelwelt soll auch recht 

vielfältig sein. Es sind die kleinen Dinge, die wir mögen 

und begehren. Die Details runden ein Thema erst richtig 

ab. Die Architektur lebt erst durch die liebevollen Struk-

turen der Verwitterung der Steine, des Holzes und seiner 

Formen. Wie auch immer, hier geht es um die freund-

schaftliche Beratung eines imaginären Jagdwaffenmuse-

ums. Seht es als geistige Ertüchtigung und freizeitliche 

Ablenkung. Sicher, vorab lässt sich viel erzählen, doch 

genau da fängt der erfolgreiche und umsetzbare Business 

Case an. Die meisten Touristen haben schon vieles gese-

hen. Die können schwer beeindruckt werden. Nur noch 

der Frieden der Natur lässt sie zu uns kommen, also soll-

ten wir uns beim Jagdmuseum etwas einfallen lassen. 
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Lasst uns einen Nachmittag völlig entspannt in einem 

Jagdschloss verbringen. Nehmen wir das 17. Jahrhundert 

in Weiß, barock und anmutig, erhaben, einladend und 

wunderschön. Ich bringe oft die Stile durcheinander, also 

zerreißt mich nicht gleich dabei und für die Studenten un-

ter Euch, die eine harte HGB-Analyse von Umsätzen und 

Gewinnen einer kleinen GmbH erwarten, entspannt euch 

auch. Große und hohe Zimmer, verbunden mit endlosen 

Gängen und gewundenen Treppen, ausgestattet mit herr-

schaftlichen Einrichtungen, feinen Seidentapeten, dunk-

ler Holztäfelung und fester Holzdielung wie aus einem 

Märchen bietet das Internet nur in hochauflösenden Bil-

dern. Doch der Analyst im Berater findet immer etwas. 

Viele Gemälde sind stark restauriert und einige sogar nur 

Kopien, aber wer oder was ist das? Gibt es eine interes-

sante Geschichte dazu und wo ist der Kurator? Das Bin-

deglied zwischen Kunst und Entspannung führt durch die 

ausgezeichnete Sammlung und bietet künstlerisch wert-

volle Unterhaltung. Der interessierte Tourist muss unter-

halten werden und wird gern zahlen. Ja, so lebte es sich 

früher im Jagdschloss mit all den Trophäen an der Wand 

und all den feinen Jagdwaffen. Das Problem hier ist, dass 

diese alten Vorderlader kaum einen interessieren. Wir le-

ben in der Moderne. Die letzten 100 Jahre haben eine 

Reihe von außergewöhnlichen Jagdwaffen in den unter-

schiedlichsten Varianten hervorgebracht. Die teure Rum-

pelkammer vom Grafen von und zu interessiert heute 

nicht wirklich. Der Kamin sollte mit bequemen Sitzgele-

genheiten für vertiefte Konversationen versehen und 



31 

nicht modern zugemauert mit elektrischen Schaltern (das 

gibt es wirklich) werden. Warum ist das Jagdschloss 

nicht gefüllt von modernen Naturgemälden? Englische, 

holländische und russische Künstler malen teilweise fo-

torealistisch, denn die Landschaftsmalerei hat sich auch 

weiterentwickelt. Warum muss unbedingt ein sehr altes 

Gemälde lange in Amsterdam gesucht werden, wenn ein 

quicklebendiger Künstler eine Malerei nach Wunsch und 

Auftrag in vier bis acht Wochen anfertigen kann? Der 

Besucher möchte sich nur erfreuen. Kaum ein Tourist 

kann teure Originale erkennen. Ein altes Jagdschloss, 

modern restauriert, kann mit sehr schönen, außergewöhn-

lichen und exotischen Jagdwaffen richtig auftrumpfen. 

Gebläute Stähle mit verzierten exotischen Hölzern sind 

immer eine gute Investition und eine Augenweide. Für 

den Kunstinteressierten gibt es diese in Regenbogenfar-

ben geflammten edlen Stahl. Wenn dieses mit Skelett-

schäften aus Aluminium oder Karbon vereint werden, 

kommen die Besucher, so denke ich, wie von selbst. Exo-

tische Kaliber für die unterschiedlichsten Tiere entführen 

ebenso in die doch geheimnisvolle Welt der Jagdwaffen. 

Eine Steinschlossflinte kann das nicht bieten. Durch das 

Internet sind alte Dinge nur noch Ramsch. Warum stellen 

wir nicht außergewöhnliche Fantasiegemälde mit Sze-

nen, die es so nicht geben kann, aus? Helle Farben, wech-

selnde Lichter und natürliche Formen reflektieren und re-

gen an. Junge Leute lassen sich gern inspirieren. Gute 

Leute wollen Ruhe, Frieden und Entspannung finden, 

doch empfinden ebenso. Sicher, viele Museen haben ein 
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kleines Café und das hat gerade an heißen Sommertagen 

seinen Grund, doch die Erfrischungen sollten auch wirk-

lich eiskalt und nicht handwarm sein. (Tatsache, eine 

warme Cola im Sommer bei rund 30 Grad im Schatten!) 

Passend zum Thema Jagdschloss wäre eine Waldbeer-

brause oder ein frisch gezapftes Glas Erdbeerlimonade zu 

empfehlen. Belächele mich nicht für diese Ideen, eine be-

langlose Eintrittskarte generiert gerade mehrere Kleinge-

winne und wird damit auch beworben! Ideal ist, wenn es 

nicht allgemein erhältlich ist. Sicher wird es jetzt zu viel, 

doch an einem heißen Sommertag empfiehlt sich ein gro-

ßer blauer See. Gerade größere Wassermassen haben po-

sitiven Einfluss auf die nähere Umgebung und den weit-

gereisten Menschen. An dem Beispiel des Museums kann 

man seine Analysefähigkeiten wirklich austesten. Es gibt 

ein zu betrachtendes Objekt, es gibt eine spezielle Umge-

bung und es gibt deine ganz individuell subjektive Sicht-

weise. Die Wechselwirkungen sind ebenso nicht zu un-

terschätzen, da sie den Einfluss der Innovationen auf die 

Investitionsfreude und die Gewinnerwartungen aufzei-

gen können. Natürlich bedarf es hier vieler Daten. Setzt 

euch einfach hin und hört leichter und beruhigender Mu-

sik zu, sodass die Welt des Touristen für eine Handvoll 

Münzen in bester Ordnung ist und er sein staubiges Büro 

die nächsten 300 Tage mit Freude und Arbeitslust ertra-

gen will . Lade deine Nachbarn ein, bei dir sonntägliche 

Zerstreuung zu finden, denn sie haben es am meisten nö-

tig, in ihrer Welt voller Leistungsdruck und Globalismus, 

die gute Seele baumeln zu lassen.  
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K1 é Fitnessmodel in Musikvideos 

 

April 2008 ... Ein karierter Button Down führt erfreut 

den grauen Nadelstreifen und einen moppeligen blauen 

Kent durch die weiten Fertigungshallen. Wir konnten 

nichts dafür, wir wurden, zu unserem eigenen Vorteil, die 

Produktion besser zu verstehen, eingeladen. Jede Ma-

schine wurde erklärt, jeder Werker begrüßt, man kennt 

sich. Damals stand ich in dieser Werkhalle vor einer mit-

telgroßen Industriepumpe mit all seinem eleganten 

schweren Stahl, seiner glänzenden Oberfläche und sei-

nem kräftig hell-blauen Schrumpflack und musste an 

eine mir liebe Studentin denken. Wenn ihr meint, das 

Jagdwaffenmuseum ist analysetechnisch nicht mehr zu 

überbieten, dann werdet gern von dieser überzeugt. Es 

geht wirklich. Lasst uns einen wohlgeformten Körper wie 

ein alltäglich käufliches Produkt betrachten (ja, ich 

weiß). Die Qualität als Kundennutzen und Kundenerwar-

tung ist schwierig zu analysieren, wenn diese nicht ein-

deutig und genau beschrieben wird, aber man kann eine 

gute Analyse trotz schwieriger Bedingungen versuchen. 

Der Vorteil liegt dabei in der Deutungsfreiheit. Wir ha-

ben hier ein Objekt, das weiblich, schlank und derzeit 

studiert. Richtig, die Gefühle müssen unbedingt noch 

einbezogen werden. Dieser schwer messbare Einfluss ist 

für die Lösung der Aufgabe wichtig. Es ist unglaublich, 

wie lange ein Mensch eine leichte Hantel bedienen und 

sich danach auf dem Laufband verwirklichen kann. Ein 
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Besuch im Hallenbad ist natürlich eine willkommene 

Selbstverständlichkeit. Auf Video und in der Wiederho-

lungsschleife zum Bestaunen gebannt, wird das Ganze 

spektakulär und ist einfacher zu analysieren, warum ein 

Mensch diese Kunst stundenlang zelebriert. Warum liest 

die junge Frau nicht einfach ein Buch? Ach ja, die Auf-

gabe war es, das durchtrainierte und nette Fitnessmodel 

zu beurteilen und herauszufinden, warum sie keine An-

gebote beim Film oder bei der Musik bekam. Trauriger-

weise hatte sie einen kleinen privaten Freundeskreis. Das 

ist ein Problem mit zu ernst genommener Fitness. Warum 

wurde sie nicht begehrt, sie war doch Sport, sie war Be-

wegung im Einklang mit ihrer schönen Form? Sie war 

elegant, sie war motiviert und lebensfroh, aber auch 

schwer nahbar und faktisch unantastbar. Meine Idee war 

es, dass die 1,68m große, 46Kg leichte und sonnenge-

bräunte Maschine mit Waschbrettbauch und engem Hin-

tern einmal ihr privates Auto aus einem nicht so tiefen 

Straßengraben zieht. Seien wir ehrlich, sie war wirklich 

fit . Stundenlanges Joggen auf dem Laufband wie im 

Wald und ewiges, aber ausgewogenes Hantel- und Gerä-

tetraining ist für den Anfänger recht schwer. Versuch das 

mal selber! Das Problem des perfekten Körpers haben 

viele Athleten, sie sind in der Praxis wenig einsetzbar. 

Joggen bei geringer Masse ist nicht schwer. Kleine Han-

teln definieren den Körper, sind aber keine gefüllten 

Bierkästen. Ich denke, wir müssen einen starken Bezug 

zur Realität durch vertraute Elemente des Lebens herstel-

len. Tatsächlich konnte sie ganz gut tanzen und dieses 
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Image durch bewegte Eleganz verkauft sich. Jeder kennt 

es und jeder mag es. Es ist wie die Jogging-Videos im 

Internet, nur weitaus besser und mit Ton. Das richtige 

Schwarzlicht, die richtige Kleidung, die richtigen Bewe-

gungen im richtigen Takt zur richtigen Musik führt zu ei-

ner immer wieder bewunderten Perfektion und zu einem 

unvergesslich Auftritt  im Werbevideo wie in den sozia-

len Medien. Schönheit ist schwer zu definieren, doch 

wenn du glaubst, dass dich gerade die Ewigkeit berührt 

hat, gibt es keine Diskussionen, ob ein Produkt oder hier 

das Fitnessmodel ganz gut oder unbeschreiblich schlecht 

ist. Dieser Wow-Effekt, der den Kunden zum Kauf über-

redet, musste bei ihr gefunden werden, vor allem wenn 

die regionale Konkurrenz sehr stark ist und sie selber in 

der Szene völlig unbekannt. Heutzutage helfen die (sich 

nicht von selbst füllenden) sozialen Medien auch mit 

Hanteln, Joggen und viel Natur, doch viel mehr mit be-

wegten Bildern auch in Schwarz und Weiß. Verkaufe 

nicht die Natur oder die Gewichte, verkaufe dich selbst, 

auch beim Lesen von Literatur. Deine Stimme ist wich-

tig, um deine Persönlichkeit zu entwickeln und wer weiß, 

ob deine Sportlichkeit nicht noch dein Aushängeschild 

im Geschäftsleben wird. Musikvideos sind unterhaltsam, 

aber eben auch nicht wirklich anspruchsvoll. Setze dein 

Studium mit Auszeichnung ein und probiere einen blauen 

140er Nadelstreifen aus und lasse deinen weiblichen 

Charme auf den bodenständigen Mittelstand los. Sei ein 

begehrtes und bezahltes Aushängeschild für eine intelli-

gente Beratung zum Wohle der arbeitenden Gesellschaft.  
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K1 é Theorie in angewandt 

 

August 2018 ... Wir wissen schon bei der Frage. Wir ken-

nen, bevor etwas passiert, ohne zu hinterfragen oder alle 

Details zu kennen, und kaum jemand nimmt sich ein paar 

Minuten und denkt über das Problem nach. Sicher, Inge-

nieure wissen jede Antwort, doch nur weil die Frage letz-

tes Jahr schon gestellt wurde, aber das Offensichtliche 

wird sehr oft sehr subjektiv aus den eigenen alten und so-

liden Erfahrungen des Lebens, der Arbeit und der Er-

kenntnis sehr falsch beurteilt. Natürlich kann man zu 

lange analysieren, doch nicht selten benötigen wir Infor-

mation, um zu der vor allem umsetzbaren Lösung zu ge-

langen, die wiederum sofort kippt, wenn eine Nebenbe-

dingung nicht eintrifft. Das hört sich kompliziert an, doch 

jede Lösung ist immer die Summe aus seinen Ideen und 

seiner Praxisgrenzen. Die Lösung verändert sich, je nach 

Umweltbedingungen, wie Einfuhrzoll, Währungskurse, 

Transportprobleme und Agilität der Firma drastisch. So 

manche gute Idee scheitert intern aus nur einem einzigen 

Grund. Die Unternehmung, das Produkt oder das Image 

ist immer in abhängigen Verhältnissen zu betrachten. Die 

Analyse entwickelt eine gute Idee in Abstimmung mit der 

heutigen und zukünftig wahrscheinlichen Umwelt. Ich 

hoffe, mit den Beispielen Euch einen guten Einblick in 

meine Arbeit zu geben und gut zu unterhalten und regt 

euch nicht so heftig über das umstrittene Fitness-Model-

Thema auf. Sie hat es ganz gut und tapfer überstanden.  



37 

 

 

 

 

 

Kapitel 2 

 

vom Stahl 

 

 

 

 

  



38 

K2 é Kaltes Russland 

 

Februar 2005 ... Ein helles Büro wartet mit jugendlicher 

Arbeitsfreude und voller Schaffenskraft. Eine Beteili-

gung tief in der südrussischen Tundra entstand und sollte 

für das nächste Jahr budgetiert werden. Natürlich benö-

tigt niemand eine ausgedehnte Fachdiskussion der eigen-

ständigen Geschäftseinheit im außereuropäischen Wirt-

schaftsraum, um ein sauberes, fundiertes und gut abge-

stimmtes Jahresbudget zu erstellen, doch es hilft natür-

lich während der Erstellung der Auftragsergebnisse, der 

Kostenstellenüber- und -unterdeckungen, der Marketing-

aktivitäten und der Verwaltungsprozesse, sowie der Fi-

nanzangelegenheiten dies zu durchdenken, damit die sau-

ber geplanten Umsätze, Brutto- und Nettogewinne, die 

aber nicht mit den Marktbeobachtungen, den Investiti-

onsgesuchen und dem Aufbaukonzept abgestimmt wur-

den, später lehrbuchmäßig erreicht werden. Eine boden-

ständige und grundehrliche Analyse eines Geschäftsmo-

dells ist immer der strategischen Willensbildung mit ih-

rem begeisternden Wunschdenken und dem innerbetrieb-

lich motivierenden Konkurrenzdruck vorzuziehen. Eine 

nicht vernetzte Zielbildung ohne Bezug zu seinen opera-

tiven Handlungen kann nur durch viel Glück und leichten 

Gewinnverschiebungen oder anhand zufälliger höherer 

Eingebungen erreicht werden. Seid eingeladen zu reinem 

Stahl, harter Arbeit und wohl durchdachter Verwaltung 

tief im russischen Schnee, Eis und langen Nächten.  
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K2 é Hydraulikzylinder  für China  

 

Mai 2017 … Es ist unglaublich, wie viele Industriestädte 

in Deutschland nicht am Autobahnnetz angeschlossen 

sind. So sehr ich beschauliche Sommerstraßen genieße, 

umso überraschter bin ich, wie oft man sich zum Kunden 

förmlich durchschlagen muss. In dem Fall fuhr ich eine 

angenehme und unterhaltsame Stunde von der Autobahn 

inmitten grün bewaldeter Berge und dünn besiedelter Tä-

ler zu einem geschichtsträchtigen Stück Hessen, hier 

werden Maschinenstahl und Hydrauliköl harmonisch zu 

einer Einheit recht motiviert und vor allem sehr modern 

maschinell verbunden. Einst 2.600 Mitarbeiter stark wan-

delte sich diese stolze Firma über die Jahrzehnte zu ei-

nem 180 Mann Trümmerhaufen. Auszüge aus dem Bun-

desanzeiger bestätigten nur den traurigen Anblick und 

doch passte etwas hier nicht zusammen. Nach meinem 

Eintreffen suchte ich eine Übersicht der absatzstärksten 

Produktvarianten. Erfreulicherweise waren diese schon 

als Materialien im System angelegt und mit ihren einzel-

nen Verkaufspreisen beziffert, was organisatorisch sehr 

zu loben ist. Wer es mir nicht glaubt, kann es halten, wie 

er will, doch eine Firma, die täglich ums Überleben 

kämpft, verschenkte ganze 6,0 Mio EUR an Bruttoge-

winn pro Jahr und das nennen wir konkret geplanter und 

gezielt eingesetzter Irrsinn. Sicher war das eine grobe Be-

rechnung von mir, doch die 6.000.000 Euro Ergebnis pro 

Jahr geben schon eine Hausnummer vor! Die geringe 
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Motivation der doch ausgebildeten und erfahrenen Wer-

kern und die unnötig hyperaktive Hektik in der Verwal-

tung beruhte auf der sehr irrigen Annahme, dass der glo-

bale Markt seinen Tribut fordert. Eine sehr erklärungsbe-

dürftige und eher steuerschonende, wenn nicht gar eine 

korruptionsverdächtige sehr variable Preispolitik zwi-

schen den einzelnen Auslieferungen verschenkte die Un-

ternehmensgewinne zu den wenigen Kunden. Lieferan-

ten, Werker und fremde Dienstleister waren dem natürli-

chen Kostendruck ausgesetzt, aber so, wie massiv Kosten 

eingespart wurden, wurden diese durch unnütze Preissen-

kungen an den Kunden weitergegeben. Ein neutraler Ge-

winn wird vor interessierten Besitzern schwer erklärbar, 

wenn nur minimale Änderungen in der Verkaufspreiskal-

kulation den Nettogewinn von 50.000 EUR auf knapp 

über gesunden 2.000.000 EUR erhöhen würden. Dass bei 

schwankenden Stahlpreisen jedes Jahr genau um die 50 

TEUR Gewinn vor Steuern erreicht werden, sollte nicht 

nur dem Controlling und der Produktionsverwaltung, 

sondern auch dem Finanzamt auffallen. Eine interessante 

Beobachtung war, dass es kaum Nachbearbeitung oder 

Qualitätsmängel gab. Das Produkt selbst wurde an einem 

Stück mit minimalen Fertigungstoleranzen gefertigt. Ei-

nen Stapel von Ausschussware neben der Taktstraße 

kannte man nicht. Um die Stückkosten (angeblich) weiter 

zu senken, wurden in China die Rohlinge vorgefertigt, 

die dann in Europa endveredelt wurden, die wieder nach 

China zum Endkunden via LKW und Schiff zurückge-

bracht wurden. Die Dauer der Fertigung betrug, inklusive 
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Stahlbestellung, Vorfertigung in China, Transport, End-

fertigung in Europa und Auslieferung wieder nach China, 

verständliche, weil nicht zu lange 16 Wochen. Die ver-

traglichen Bedingungen sahen aber sehr kundenfreund-

lich vor, dass die Bestellungen innerhalb einer Woche 

ohne Grund geändert werden konnten, sodass die aktiv 

gelebte Hektik in der Materialverwaltung erklärbar 

wurde. Eine zu hohe Arbeitslosigkeit, ein Gebäude-Leer-

stand von 50%, kaum Industrie in der Stadt und ein Skan-

dal an hiesiger Polizeischule, sowie eine jüngste Massen-

entlassung von 30% in der Firma begünstigten die sehr 

demotivierenden Umstände. Die moderne Fertigung mit 

älteren Maschinen, aber kurzen Entscheidungswegen 

und einem engagierten Fertigungsmanagement konnten 

die bedauernswerte Gewinnsituation nicht mehr erklären. 

Ein für gut und gerne 6,00 EUR/Kg Produkt wurde für 

gerade einmal 2,40 EUR/Kg verschenkt. Das ist nicht 

einfach zu erklären oder schönzureden. Hier hat sich je-

mand ganz frech und frei an der Firmenkasse über Um-

wegen bedient. Als Berater sollte man loyal und ver-

schwiegen zu seinem Kunden stehen, aber nicht als der 

Sündenbock dienen, der unanständig Geld aus der Firma 

zieht. Das Produkt war ein sehr gutes Beispiel deutscher 

Qualitätsarbeit mit minimalen Toleranzen im besten Fi-

nish. Die Firma hingegen war ein sehr schlechtes Bei-

spiel des ausländisch und blind fremdfinanzierten, etwas 

kleinadelig, wie kleingeistig und unsozial selbstsüchtig 

geführten erbärmlich niedergehenden Mittelstands mit-

ten im grünen und unberührten Herzen Deutschlands.  
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K2 é Design & Produktion von Stahlmöbel 

 

Juni 2017 ... Es ist Herbst und ich muss raus in die Natur. 

Mitten im Schlosspark in Bad Bentheim sitze ich auf äu-

ßerst bequemem Mobiliar im geformten Stahl direkt ne-

ben dem Ententeich. Im nicht unmodischen Dienstgrün 

lädt es Frieden suchende Touristen und harmoniebedürf-

tige Einheimische ein. Ich habe mir nie Gedanken ge-

macht, wer diese Stahlmöbel herstellt und warum diese 

für Stunden wirklich bequem sind und gleichermaßen zu 

Entspannung und angeregter Unterhaltung einladen und 

verführen. „Unser Controller geht in Pension. Wäre es 

möglich, unsere Prozesse umfangreich zu optimieren? 

Der Junior ist noch auf Schulung.“ Der Hinweis auf un-

gehinderte Entfaltung ist ein Fest für jeden freigeistigen 

Berater. Eine erste Inspektion des Arbeitsplatzes nebst 

dicken Aktenordnern und umfangreichen EDV-Syste-

men offenbarte schnell die Frühverrentung. Ganze fünf 

elektronische Programme wurden hintereinander sowie 

auch parallelgeschaltet. Alles basierte streng auf einem 

intern sehr akzeptierten Warenwirtschaftssystem, das mit 

einer kleinen Buchhaltungssoftware mittels MS Excel 

gekoppelt, ein Konsolidierungsprogramm mit Zahlen be-

liefert. Das wunderschöne Berichtstool lieferte dafür 

wirklich eindrucksvolle und verständliche Präsentations-

folien. So wie die Zahlen im System verbucht, abge-

stimmt und konsolidiert waren, so erschienen sie intelli-

gent aufbereitet auf dem Monitor der Geschäftsführung. 
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Wer hat das schon? Trotzdem empfehle ich ein modernes 

Enterprise Ressource Planning System. Für die Auswahl 

würde ich sechs Monate empfehlen, damit alle Beteiligte 

eingebunden und zufrieden sind, sodass die Informati-

onswege darauf angepasst werden können. So kompli-

ziert die EDV, so komplex waren die kostenrechneri-

schen Anstrengungen und umso undurchsichtiger war die 

Kalkulation der Produkte. Ja hier hat jemand sein Stu-

dium der Betriebswirtschaft nicht wirklich angewandt. 

Wir reden von teuren Möbeln, die aus lackiertem oder 

aus verchromten Stahl bestehen. Eine Kalkulation aus 

Stahl + Arbeit => Gewinn war höchst verpönt und irri-

tierte mit Einfachheit. Jahrzehntelange Fehler in den Ar-

beitsabläufen, der maschinenbaugetriebenen Personalpo-

litik und den Investitionsbemühungen wurden nur durch 

ein äußerst teures aber sehr bequemes Produkt aufgefan-

gen. Schade, dass ich nur mit dem aufgeweckten Proku-

risten sprechen konnte, ich hätte gern eine Aussage vom 

geschäftsführenden Gesellschafter, warum ein innovati-

ves Produkt nur 1% Umsatzrendite erwirtschaftet. Der 

gute Berater bietet seine Meinung zur Optimierung eines 

Systems und seiner Einflüsse in zum Beispiel der Ver-

triebs-, Produktions- und Unternehmensplanung auch 

unter erschwerten Bedingungen an. Wer glaubt, die EDV 

mal kurz zu optimieren, wird sich schnell mit tieferlie-

genden Fragen der Firmenpolitik konfrontiert sehen. Ei-

nes ist mir noch aufgefallen, so vorzeigbar die Möbel 

auch waren, so unspektakulär zeigte sich das biedere De-

sign. Es hatte natürlich seine eigene Schönheit, doch man 
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musste schon zweimal hinsehen. Eigentlich recht traurig 

zu beobachten, warum dieses nie beachtet wurde, doch 

ich denke, dass der Fokus auf Haltbarkeit und Bequem-

lichkeit gesetzt wurde und Schönheit und Eleganz nur ge-

stört hätte, oder es gab tatsächlich nur einen Designer, der 

richtig gute Arbeit abgeliefert hat, aber die Vorlesung 

über italienisches Design unbeachtet ließ. Bei dem recht 

hohen Preis kann auch mal ein durchtrainierter Student 

von der benachbarten Fachhochschule von der Kette ge-

lassen werden. Die tiefgrünen Parkbänke im Schlosspark 

sind nicht wirklich schön. Sollte viel Geld in einer Firma 

für Unnützes und Überflüssiges anstatt für Elegantes und 

Beeindruckendes zweckentfremdet werden, könnte das 

langsame Wachstum hart am neutralen Ergebnis gut er-

klärt werden. Was machen eigentlich die Werbespots der 

Firma? Treffen definierte Muskeln auf komfortables Me-

tall? Nein, warum nicht? Hier muss nachgebessert wer-

den! Der Intellekt kommt auch durch den Einsatz von 

Haut und Stoff. Ehrlich gesagt, für einen 300 Euro Ho-

cker will ich eine schöne in Versen Geschichte hören. 

Das Möbel muss aus Italien kommen oder wirklich gut 

beworben werden. Hat der Personalleiter zu der interes-

santen Thematik Vorschläge? Es ist schon traurig, wenn 

man (tatsächlich) Maschinenbauer ist und gutaussehende 

junge Knaben einstellt. Warum werden diese nicht wer-

bewirksam dem Publikum vorgestellt? Warum findet das 

Gute immer nur intern Verwendung? Tut mir leid, aber 

das Thema ist auch ein Personalproblem, nur schwer er-

klärbar und tief in der Unternehmung verwurzelt.  
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K2 é Edelstahlabgasanlagen 

 

Juni 2017 ... Das hier ist ein wirklich beeindruckendes 

Beispiel, wie gut ausgebildete aber einfach gestrickte 

Leute, die das Geschäft beherrschen, von einem weltof-

fenen CEO innerhalb kürzester Zeit fertig gemacht wor-

den sind. Alle waren aus demselben Dorf. Sie verkauften 

seit gut zehn Jahren Ersatzteile mit anständigen Gewin-

nen in einem hart umkämpften Markt ohne Mühe und 

Aufregung. Einfach so, Material kommt, Material geht, 

doch nun war es an der Zeit, einen Sprung nach vorn zu 

machen. Raus aus dem schmuddelig öligen Ersatzteilge-

schäft, rein in die prestigeträchtige Neufertigung mit in-

novativen Ideen und exklusivem Sortiment. Die Schönen 

und Reichen (kein Witz) müssen bedient werden. Wo 

viel Geld liegt, sind die fetten Gewinne. Dort wo viel ver-

dient wird, fängt Weltgewandtheit an und hören unsere 

getreidedörflichen Wurzeln auf. Ok, das dachte eigent-

lich kaum einer. Tatsächlich wussten nur wenige, dass 

ein Strategiewechsel bevorstand und ein neuer CEO ge-

sucht wurde. Warum kann man solche Sachen dem ein-

fachen Fußvolk nicht erklären? Aber der neue Geschäfts-

führer war der Richtige, der alles richten und die Armse-

ligkeit in Weltoffenheit verwandeln wird. Wir müssen 

besser werden und uns in offener Bildung und gesundem 

Mut versuchen, sodass aus 8% bald 20% rein privatbe-

sessen glänzender Nettogewinn werden. Aber, nochmal 

zurück zum Ursprung. Ich finde es hochinteressant, wie 
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40 faktisch arbeitslose Bauern ein für sie fremdes Ge-

schäftsfeld entdeckten und damit ganz gut leben konnten 

und sehr zufrieden mit sich waren. Der traurige amateur-

haft fremdbestimmte Sprung auf die große internationale 

Bühne hat schlussendlich den sang- und klanglosen Un-

tergang eingeläutet, da es mit einem Schlag keine Ge-

winne mehr vermochte. Die nicht zu beanstandende Idee 

war, mit dem reichen Wissen über Durchschnittsabgas-

anlagen in die Tuner-Szene und in den geschichtsträchti-

gen Oldtimermarkt vorzustoßen. Erste Modelle wurden 

gefertigt und verkauft. Doch es waren nur ein paar we-

nige Anlagen pro modernen Autotyp, somit war jeder 

Verkauf, aufgrund des Entwicklungsaufwands, ein Ver-

lustgeschäft. Ja, der Markt war da, aber nicht die eigenen 

Vertriebskanäle. Der Fokus auf Abgasanlagen histori-

scher Automobile sollte abhelfen und die Gewinne stei-

gern. Dazu wurde sogar eine eigene Marke ins Leben ge-

rufen. Das, meine Herren, ist Stil in weltoffen, gebildet 

und ultracool. Das Problem war nur, dass diese feinen 

Automobile zur Vermessung vorbeigebracht werden 

mussten. Sind wir ehrlich, nur wenige Oldtimerliebhaber 

haben ein größeres Budget für ein ausgeklügeltes Abgas-

system. Diese spezielle, sehr teure und absatzhemmende 

Kundenauftragsfertigung muss einer Kleinserienferti-

gung weichen. Ich denke, damit könnten die Anlagen di-

rekt ab Werk weltweit an Händler verkauft werden. Es 

sind die gewünscht zeitnahen Gewinne und die zu ver-

meidenden teuren Vorleistungen in Grenzen halten. Es 

gibt über 200 historisch bemerkenswerte, sehr beliebte 
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und noch heute gefahrene Automobile, die durchaus auch 

einmal eine Edelstahlabgasanlage benötigen. Das ist ei-

gentlich ein riesiger Markt in dem man kaum scheitern 

kann. Wenn jedes Jahr mehrere Versionen einer Edel-

stahlabgasanlage für den Alltag, zur Leistungssteigerung 

oder sogar für den Rennsport für ein spezifisches Auto-

modell betrachtet wird, hat man ewig Geschäft. Natürlich 

sollte das Marketing schon im Vorlauf an Interessierte, 

Begüterte und Enthusiasten herantreten, um den Markt zu 

testen und Hinweise auf die nächste Serie zu geben. 

Händler haben hierzu eigene Kundenlisten. Das gewinn-

bringende Ersatzteilgeschäft, das zukünftig sehr profi-

table Oldtimergeschäft könnte nun um ein prestigeträch-

tiges Rennwagengeschäft erweitert werden. Schwach-

sinn? Ich bin ein überbezahlter Berater mit einem Ab-

schluss in Betriebswirtschaft. Natürlich kann ich über 

Design, Strategie und die nächsten 100 Jahre referieren. 

Eigentlich kann ich alles diskutieren und du würdest sehr 

gern bezahlen, da es überhaupt eine Meinung zu deinem 

Thema ist und sind wir ehrlich, meine Ideen sind kein 

Unfug, oder versuche deine rote Null auf eigene Rech-

nung zu verwandeln, denn was ist der beste Werbeträger 

für eine Abgasanlage? Richtig, ein Rennwagen der 

1920er Jahre. Der Vorteil liegt darin, dass dieser Werbe-

träger technisch nicht zu anspruchsvoll zu entwickeln 

und einfach herzustellen ist. Sicher muss ein stabiler 

Rahmen, ein historischer Motor nebst (ja, modernem) 

Getriebe und eine einfache Karosserie (das war damals 

so) gefunden werden. Ein sehr seltener, offener Einsitzer 
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mit einer herrlichen Edelstahlabgasanlage mit einem me-

lodiös betörenden Sound ist das wert. Muskulöses und 

ungebildetes Drehmoment ist heute schnell gefunden, 

doch ungefilterten, herzerwärmenden und seelenberuhi-

genden Sound? Da muss man schon suchen. Wofür warst 

du im automobilen China? Was hast du dort gelernt? Ma-

schinenbau wurde hier in Europa erfunden. Das Automo-

bil ist Deutsch, Italienisch, Französisch und Britisch. 

Was haben die dort drüben erfunden? Raketen um 1200? 

Die Fertigungsprozesse können es nicht sein, die sind 

auch nur kopiert. Warum auch nicht? Lieferanten-Bezie-

hungen sind regional bedingt. Also, was habt ihr vorzu-

weisen, diese anständige Ersatzteiltruppe anzuführen? 

Nichts, nur halbfertige Ideen und einen schicken und teu-

ren Webauftritt. Seid unbesorgt, davon gibt es viele. Nie-

ten in Nadelstreifen gibt es genug. Also, meine Frage ist, 

warum wurdet ihr aus dem fernen China importiert? Ist 

es die Leistungsfähigkeit, die Sportbegeisterung oder die 

Exklusivität, die ihr dem Unternehmen leihen möchtet o-

der sind es die marketingtechnischen und imagefördern-

den Effekte aus Stahl, Leder und Holz? Ihr wisst, wir 

wollen ein Auto bauen. Ihr wart in dieser speziellen In-

dustrie und habt hier im Dorf buchstäblich versagt und 

das Image eines höheren Studiums vor aller Augen bla-

miert. Jeder Praktikant hätte es genauso gemacht wie ihr. 

Also, warum bezahlen die geldgesteuerten Besitzer euch 

noch? Könnte es sein, dass ihr gekonnt das Geld der 

Firma an der Steuer vorbeioptimiert oder nur einen brei-

ten Kanal für die intelligente Geldwäsche offenhaltet?  
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K2 é Stahlgießerei im Ruhrgebiet 

 

Juli 2017 ... Wo ist nur das Wirtschaftswunder im Ruhr-

gebiet geblieben? Ich fahre die Hauptstraße aus Flick-

werk und Armut in dieser abgewohnten Stadt voller ge-

lungener Migration und niedergehendem Industriezeital-

ter. Mitten in der Stadt erhebt sich ein Symbol der ganz 

alten Industrie und des vergessenen Aufschwungs. Das 

Haupttor wurde vor langer Zeit geschlossen, um dem ver-

steckten Lieferanteneingang eine neue tragende Rolle zu-

zugestehen. Der Parkplatz liegt hinten links und weiter 

geradeaus, nach dem langen letzten Gebäude rechts und 

komplett staubig ungepflastert tief im Werk. Es ist sehr 

einfach und mit größeren Schlaglöchern versehen. Das 

Verwaltungsgebäude schmückt sich stolz mit einer Erin-

nerungs- und Siegessäule der ersten Stunden hier im Her-

zen von Kohle, Stahl und Arbeit. Heute ist es einfach nur 

noch schrecklich. Wie nach ´45 gehe ich die Straße wei-

ter und verharre kurz, um in einen offenen Gang hinein-

zuschauen. Als wenn seit langem kein Staub gewischt 

wurde, war diese Komposition aus grauem Beton, alter 

Wandfarbe, grüner Stahlspinde und tiefer Leere eine alte 

Schönheit, bereit auf klassischem Zelluloid gebannt zu 

werden. Während diese einst wegweisende Firma in den 

letzten 50 Jahren immer weiter vor sich hinstarb, hat sich 

der chinesische Konkurrent ein Herz genommen und ist 

auf immerhin straffe 30 Milliarden Umsatz gewachsen. 

Sicher, China ist ein anderer Markt im Aufschwung, doch 



50 

wir sind hier in Deutschland, Land der Tüchtigen. Haben 

etwa die vielseitig und überall einsetzbaren Unwissenden 

und die joggend sportlich Aussitzenden übernommen? 

Dieses alte, furchtbare und depressive hatte System bei 

der amateurhaften und bösartigen Führung, die jeden 

kleinen Fehler beim Werker oft nicht nur findet, sondern 

förmlich danach sucht. Sie braucht die Minuten bei der 

täglichen Zeiterfassung, um bei den eigenen geringen 30 

Millionen Umsatz und den großen 30 Milliarden bei der 

stetig wachsenden Konkurrenz abzulenken. Es ist nicht 

richtig, vom Unvermögenden und Mängeln anderer zu 

reden, wenn man selbst nichts dergleichen aufgebaut hat, 

doch seit dem Gang durch das Tor wurde man als Berater 

zu sehr beobachtet, als Fremder zu sehr bewertet und be-

urteilt. Diese Art und Weise dieser sehr ablehnenden Hal-

tung Neuem gegenüber ergreift schnell einen selbst, so-

dass die Arbeit und die Aufgabe unwichtig werden. Ich 

war fremd in dieser Welt verirrter Personalpolitik, unter-

drückter Migration und ausufernder Korruption. Meine 

beiläufige Frage nach der Abmahnquote bei den Werkern 

wurde mit großen überraschten Augen honoriert. Ein jun-

ger Abteilungsleiter grinste dabei breit. Das zu optimie-

rende Berichtswesen fiel durch eine unsystematische 

Kostenrechnung auf. Die schnelle operative Anpassungs-

fähigkeit wurde durch tägliche Produktionsmittelentlei-

hungen an Menschen und Material gewährleistet. Diese 

kurzsichtige Unwissenheit zeigte eindrucksvoll das agile 

Fertigungsmanagement mit ihrem 80-Seiten Bericht, das 

nicht mal den Wochendurchsatz ihres einzigen Produktes 
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aus gegossenem Stahl ermitteln konnte. Kaizen kann aber 

nur mit mündigen Werkern durchgeführt werden. Die 

schlagkräftige und vorantreibende Motivation kommt 

von allein, wenn eigene Vorschläge beachtet, willig be-

grüßt und wenn auch nur teilweise umgesetzt werden, so-

dass das Ruhrgebiet wieder zu alter Größe aufleben kann. 

Meiner Meinung nach sollte, ganz neben der Optimie-

rung des Berichtswesens, der Personalleiter nach Hause 

in die Frührente geschickt und zwei Geschäftsführer ab-

gesetzt werden, sodass nur einer sinnvoll führt. (Warum 

werden immer drei Geschäftsführer für ein Ergebnis um 

die Null benötigt?) Die einzelnen Fertigungsstufen sind 

mit jeweils einem Bereichsleiter zu besetzen, unbenutzte 

Betriebsmittel sind zu desinvestieren, das Mittagessen 

sollte überdacht werden, die unnützen Überstunden sind 

zu senken. Die Fabrik ist vom Staub zu säubern, die Ver-

antwortung ist in die Linie zu bringen und den arbeitswil-

ligen Mitarbeitern ist freier Raum zur Entfaltung der Un-

ternehmung, ihrer Region und ihrer Branche zu geben. 

Ich weiß, das hört sich schon abgehoben an, doch be-

denkt die 0,02 % Umsatzrendite. Es gibt eine Verbindung 

von Unfähigkeit und vielen längst ausgebrannten Vor-

ständen, die von den Besitzern als das nicht erkannt wer-

den. Ist deren Urteilsvermögen über die Möglichkeiten 

der eigenen Unternehmungen so drastisch schlecht? Sind 

sie abgelenkt? Nein, das nennt man nur Korruption und 

volksparasitäre Asozialität von kleinen Geistern verpackt 

in einer Ruine aus Geschichte und Hoffnungslosigkeit. 

Ihr seid nur armselig und sowas von überflüssig.  



52 

K2 é Stahltrassen (auch in Beton weltweit) 

 

Mai 2016 ... Ja, das Ruhrgebiet, voller gelebter Hoff-

nung, sich entwickelnder Zukunft und gemeinschaftsför-

derndem Fußball. Egal, wo du hier hinfährst hast du an-

ständige und intelligente Menschen, die nicht so verbohrt 

sind wie die wohlmeinenden Leute auf dem Dorf im Nor-

den. Ok, es gibt auch hier nicht so schlaue Individuen, 

doch jeder ist eigentlich einer neuen Idee recht aufge-

schlossen und sie haben auch gute eigene Ideen komplett 

neben der Spur und dem starren Lehrbuch. Das mag ich 

sehr. Das zeigt Fortschritt, Anpassung und Zukunft. Bei 

solchen Leuten kann man sein Wissen einbringen und 

noch etwas dazu lernen. So, die Idee war, innerhalb der 

Kalkulation die Materialelemente herauszunehmen, um 

innerkonzernlich nicht noch Gewinnaufschläge auf Ge-

winne zu kalkulieren, da der globale Preiskampf faktisch 

nicht zu gewinnen war. Ja, wir leben in Zeiten des Stahl-

preisdumpings der Chinesen, die rotzfrech entgegen je-

der guten Weise und anständiger kaufmännischer Ge-

pflogenheiten ihre Konkurrenten massiv unterbieten wol-

len, selbst wenn sie jahrelang Verluste machen würden. 

Das ist nicht sportlich oder ehrbar. Das ist schlicht Betrug 

zum Schaden der regionalen Wirtschaft und muss inter-

national geächtet werden. Egal, die Idee war, anhand kre-

ativer Kalkulationsmodelle den Preis weit unterhalb des 

Angebotspreises zu drücken, aber trotzdem noch einen 

annehmbaren Gewinn zu machen. Kann man Chinesen 



53 

eigentlich unterbieten? Ich meine, da ist ein Konkurrent, 

der den Grundrohstoff Stahl auf ein Drittel des Markt-

preises drücken kann und noch bei 50% Strafzoll munter 

mit Gewinnen verkauft. Warum rechnen wir in Euro pro 

Tonne Stahl? Dieses einfache Kostensenkungsdenken ist 

hier (und auch woanders) nicht immer hilfreich und muss 

intelligent umgangen werden. Warum nimmt man sich 

nicht das Angebot vor und verändert die Trassenführung? 

Ich weiß, das ist sehr ambitioniert. Sehen wir uns doch 

einmal das Projekt an, bevor wir im Detail nur eine Vari-

able unnötig oder sogar unmöglich drücken, was nicht 

heißt, dass die Idee der Materialumgehung in der Kalku-

lation grundsätzlich falsch ist. Die Idee war sogar richtig 

gut, doch diese Firma war so in sich geteilt und unkom-

munikativ, dass gar nicht klar war, wo sich die größten 

Kostensenkungspotentiale befanden, da Kunden auch 

mal Fehler machen. Seien wir ehrlich, wir sind nicht die 

hellsten, doch im Vergleich zu anderen sind wir un-

schlagbar. Also, wer hat die Ausschreibungsunterlagen? 

Wer kann zu dem Trassenprojekt Auskunft geben? Ist 

hier überhaupt jemand? Gehe die Abteilungen ab und 

frage dich durch und du wirst alle Charaktere finden, die 

du benötigst, das gesamte Angebot umzuschreiben. Ach 

ja, und kontaktiere die Ortskundigen. Wir machen ein gu-

tes Gegenangebot. Und wir feuern jeden Kasper, dem die 

Aufgabe zu groß erscheint. Du kannst nicht einen Preis-

kampf mit Chinesen gewinnen, wenn du ganz streng nach 

Richtlinie korrekt an deinem Bürotisch sitzt. Komm ar-

beite mal. Fürchte dich nicht vor dem Übereifer deiner 



54 

Untergebenen, die sind oft heller als sie aussehen und das 

weißt du zur Genüge. Jetzt kommt das Problem der Firma 

zu Tage, die Engstirnigkeit der Promovierten, der Beför-

derten und deren Günstlingen. Wer 20 Jahre streng nach 

Vorschrift wirkte, hat gemeinhin Probleme weiter zu 

denken als es von Nöten ist. Aber wir sind hier im Ruhr-

gebiet. Die alten Strammsäcke hatten meine Idee schon 

längst gedacht, doch wurden immer von Leuten, die erst 

ab 10:00 Uhr ins Büro kommen und wirklich nicht viel 

können, abgeblockt. Sicher wirst du dich jetzt fragen, wer 

mich eigentlich engagiert? Meistens sind es die Geldge-

ber oder die Besitzer, die oft kaum Bezug zum Geschäft 

haben, aber genug wissen, dass hier der Unfug übernom-

men hat. Der Wille zur Veränderung fängt bei uns tief im 

Inneren an, wie in der Firma und wie im Vorgesetzten, 

dumm nur, wenn gerade dieser noch nie außerhalb der 

engen Rahmenbedingungen eines Problems gedacht hat. 

Verändere deine Kalkulation, nehme das Material heraus, 

errechne die Wertschöpfung, senke die Verwaltungskos-

ten mittelfristig, füge 2%-Punkte Gewinn für die Unwäg-

barkeiten hinzu und dann warte auf das Ausschreibungs-

ergebnis. Wenn du Zeit hast, senke die unproduktiven 

Kosten, damit nur die reine Arbeit am Produkt in den be-

trieblichen Aufwendungen erscheint. Ich weiß, dass ist 

schwer zu entscheiden und man muss dafür die Firma in 

ihren Abläufen kennen, doch die Zeiten des Prunkes sind 

vorbei. Wer hätte gedacht, dass die arbeitsamen Leute 

hier im nahen Ruhrgebiet noch richtig fit im Geist und 

sehr empfehlenswert im starken Willen sind.  
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K2 é 16 Liter Hubraum  (bei 1.200 Kg) 

 

Juni 2016 ... Es gibt sie noch, die Perlen des Automobil-

baus, bereit den verständigen Unternehmensberater herz-

lich zu begrüßen, damit sich allgemeiner Firmenwohl-

stand und die vom Umsatz so geschätzte Kundenzufrie-

denheit breitmachen. Du musst nur eines dieser kraftvol-

len und urtümlichen Automobile ansehen und dir läuft 

das Wasser in Mund zusammen. Sie sind auf ihre Weise 

unbeschreiblich und wunderschön und nicht von dieser 

Welt erhaben. Das Problem war, die Forcierung des Um-

satzes und damit des Gewinns, sodass die jährlichen Ge-

winnausschüttungen wieder der Rede wert waren und die 

Familie im Ort zu altem Glanz gelang. Es gibt Namen, 

die kennt einfach jeder, selbst wenn er keinen täglichen 

Bezug dazu hat, egal ob sie exotisch, robust oder einfach 

nur teuer sind. Wichtig dabei ist, dass große unsterbliche 

Namen auch mal richtig klein mit einem schönen GT-

Modell direkt nach dem Krieg anfingen. Der Motor, das 

Getriebe und die Karosse waren Original und begehrens-

wert. Ich hoffe, dass ich jetzt nichts Falsches erzähle und 

alles zugekauft war, aber ich denke, um diese spezielle 

Firma im Herzen Deutschlands zu beraten, nehmen wir 

hier einen Mix aus Qualität, Sortiment und Vielseitigkeit, 

eben was die gut zahlende und verwöhnte Kundschaft so 

dringend verlangt, wie jedes Jahr ein neues Modell, um 

die eigene Kreativität zur Schau zu stellen. Unterschätze 

nie die intelligente Kleinserie. Wie bekommen wir gute 
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Qualität ins Haus? Wir fangen beim Personalleiter an, ge-

hen über zu den Familienzugehörigkeiten und finden her-

aus, welcher fremd hinzugezogene hier entscheidungsbe-

fähigt ist? Ich weiß, das klingt arrogant und schön hin-

einregierend, doch du hast ein Qualitätsproblem, dass 

nicht von ungefähr kommt und dieses entsteht nun mal in 

den Arbeitsprozessen und da vor allem bei den werktäti-

gen Leuten, doch sie entsteht tatsächlich erst bei innerer 

Disziplin, annehmbarer Ordnung und einem unverbes-

serlichen Drang, dass hier nichts aus der Reihe tanzt. 

Vergiss den Qualitätsprüfer, der findet auch nur das of-

fensichtliche und hat eventuell schon die Idee, dass es ja 

Garantie und Gewährleistung gibt, und sind wir ehrlich, 

die Serviceleute müssen auch ausgelastet werden. Wie 

laste ich den Servicemann aus, der der Schwager meiner 

angeheirateten Schwester ist und genauso wie ich im 

Schützenverein bin? Richtig, mit Reparaturen und Ga-

rantieleistungen, damit der geschätzte Kunde sich voll-

umfänglich wohlfühlt. Sicher der ständige Kontakt zum 

Kunden ist sehr wichtig, um Folgegeschäfte wie von 

selbst über die Bühne zu ziehen, das ist wie Reparaturen, 

die nur du ausführen kannst. Der Kunde muss zu dir kom-

men. Der Kunde wird zu seinem eigenen Wohl gezwun-

gen, seine feine Mobilie aus Leder, Stahl und Holz direkt 

zu dir zu bringen. Hört sich gut an, doch was ist an dieser 

durchdachten Überlegung falsch? Richtig, die 500km 

zum Ölwechsel. Haben wir ein Partnerservicenetz, dass 

im Internet für jeden ersichtlich ist? Der Kunde will das 

oft vor dem Kauf wissen. Ein wirklich guter Gedanke, 
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der schon umgesetzt wurde, sind die eigens gefertigten 

Motoren. Diese wahren Monstren aus Aluminium haben 

bis zu 16 Liter Hubraum (und müssen als Sortiment an-

geboten werden). Wer kauft eigentlich sowas? Du 

brauchst Stückzahl, um bekannt zu werden. Nicht wenige 

werden schon bei 5 Liter im 900kg Auto schwach. Denk 

an ein englisches Auto mit einem 3,6 Liter Straight-Six. 

Wenn du eigene Motoren fertigst, zeige dem Kunden 

eine ganze Liste von Auswahlmöglichkeiten, die er nur 

rudimentär begreifen will. Eine detaillierte Beschreibung 

der komplexen Herstellung ist nicht nötig. Lass die Qua-

lität in Journalen sprechen. Gib dein Auto einmal dem 

TÜV zum Dauertest. Das beeindruckt. Durchquere Af-

rika, wie die Jungs aus CZ um 1950 und schreibe einen 

Bildband darüber oder finde einen Kunden, der dieses für 

dich privat finanziert, denn es gibt nicht wenige, die ver-

rückt genug sind, genau das zu machen, wie die Uhr am 

Arm von Mercedes Gleitze in 1927, die den Ärmelkanal 

durchschwamm. Erinnere dich daran, werde fit für die ei-

gene Zukunft und konsultiere dafür einen Berater. So, ge-

nug der alten Geschichten. Du beherrschst die hohe Qua-

lität, hast den umwerfenden Charme und bist vielseitig in 

Motor, Getriebe und Aufbau. Haben wir einen Händler in 

Moskau, Dubai und Florenz? Was ist mit London, New 

York, Tokio oder Paris? Das sind alles Abverkäufe, die 

dem Jahresabschluss deiner Firma in Deutschland sehr 

nützen. Die lokalen Händler machen regional-typisches 

Marketing und deinen Namen des guten Stahls in Form 

und Farbe weltweit immer bekannter.  
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K2 é Rhein und Ruhr 

 

Juli 2017 ... Warum optimiert er nicht nur die Kosten-

rechnung, das Berichtswesen oder die Kalkulation, wie 

ihm aufgetragen? Warum verändert er rechts und links 

neben seiner eigentlichen Aufgabe? Er muss sich nicht 

wundern, warum man sich von dem getrennt hat. Ich bin 

seit 30 Jahren in der Firma. Hier macht jeder seine Arbeit 

gut und richtig. Sicher, die Märkte, die Chinesen, der un-

stete Dollarkurs und die Russlandsanktionen zwingen zu 

unpopulären personalpolitischen Entscheidungen, aber 

dieser Druck erlaubt uns agil handeln zu dürfen. Letzte 

Woche half ein Schweißer bei der Vormontage aus, da 

im Zuschnitt fähige Servicetechniker arbeiten, die ohne 

Probleme an das brummende Reparaturgeschäft ausge-

liehen wurden, werden und auch können. Service belebt 

das Geschäft fernab von Wertstromketten! Das ist nicht 

Chaos, das ist Business. Ich habe hier gelernt und mir 

meinen Platz mehr als redlich verdient. Wenn der aufge-

blasene Berater wüsste, was man hier alles so machen 

musste. Stimmt, aber ihr verliert jeden Tag, habt kaum 

Gewinn und euer Geld zur Finanzierung der Operation 

kommt aus China vom Konkurrenten, der euch mit Pfen-

nigen aufgekauft hat. Stimmt wieder, wir haben ja Cents. 

Selbst der gute Analyst lebt manchmal in der Vergangen-

heit der angewandten Einfachheit, der gelebten Klarheit 

und der Übersichtlichkeit der Fließbandfertigung und der 

sturen, verinnerlicht verbohrten Uneinsichtigkeit.  



59 

 

 

 

 

 

Kapitel 3 

 

Beauty on Demand 

 

 

 

 

  



60 

K3 é Vertrieb  wie früher 

 

Februar 2005 ... Zurück zur Firma, das Diensttelefon 

klingelte schrill. Der neue Vertriebsleiter bittet um ein 

Gespräch mit dem Controlling. Die ABC-Analyse war in 

Ordnung, aber verkauft wird anders, wie ein dickes tief-

blaues Buch lautstark verkündet, wer was wann genau 

liefert. Ich vermisse die alte Truppe. Früher war man ehr-

lich zueinander und sagte, was gedacht wurde. Die Sprü-

che waren locker, gewitzt, charmant und genau pointiert. 

Die blonde dürre Assistentin sollte wirklich mal ein di-

ckes Steak mehr essen. Heutzutage bekommst du dafür 

eine heftige Abmahnung, doch damals war es erbauend 

und fördernd. Die Leute dürsteten nach poetischen Weis-

heiten der älteren Angestellten. Die Frauen waren auch 

offenherziger und netter. Sicher, wasserstoffblond war zu 

viel des Guten, doch ein paar offene Knöpfe später und 

diese Sorgen wurden irrelevant. Das war in den guten al-

ten Zeiten oft des Problems willkommene Lösung. Heute 

wird analysiert und besprochen, getroffen und formuliert, 

doch damals gab es nur die Frage, was hier konkret falsch 

läuft und wer dafür endlich entlassen werden sollte. Ja, 

und da sind wir schon beim Thema, das gar nicht adres-

siert werden sollte, da es offensichtlich ist, doch für die 

intelligente Lösung benötigen wir schon ein paar Stunden 

und ein Gespräch, dass so offen und ehrlich nicht sein 

muss. Kommt mit, eine Firma liegt am Boden und wartet 

auf Möglichkeiten der nützlichen Gewinnsteigerung.  
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K3 é Gemischtwaren in Kunst, Kultur & Porno  

 

August 2017 ... Ja, ich weiß, ich bin einsam und allein, 

doch hier in der Zeitung steht etwas über eine gut ge-

formte und in der liberalen Gesellschaft bestens bekannte 

Blondine, deren Beteilungen der intelligenten Beratung 

bedürfen. Sie hatte ein wirklich interessantes Portfolio 

aus kulinarisch, exotisch und voll der Kunst. Interessan-

terweise war es zeitlich, räumlich und inhaltlich sehr ver-

schieden und damit begannen auch die Probleme. Du 

kannst nicht überall gut sein, deine jugendlich anhängli-

chen Mitarbeiter können in Ordnung sein, doch wenn 

Umsatz und Gewinn nicht mehr stimmen, oder nie im 

Einklang mit sich selbst waren, weist dies schon auf eine 

schlechte Sortimentspolitik hin? Grundsätzlich waren die 

Geschäftsideen nicht falsch, doch die Umsetzung macht 

aus der Strategie den Erfolg. Ich denke, es lag an ihr und 

nicht an den unerfahrenen und maulwurfsblinden netten 

Mitarbeitern? Es war das eigene Unvermögen in der Or-

ganisation und eben nicht die geringe Ausbildung? Du 

kannst dein Geschäft nicht aufgrund imaginärer Voraus-

setzungen aufbauen. Die Anforderungen an die Mitarbei-

ter waren einfach nur extravagant und der einzige Vorge-

setzter war wichtiger als die wenigen Wünsche der wohl-

meinenden Kundschaft. Das Marketing war gut und vor 

allem vorhanden, doch schon sehr betagt, da der langjäh-

rige Werbeträger nur du selbst warst und, das kam er-

schwerend hinzu, hatten deine Produkte kaum noch was 



62 

mit dir zu tun. Sicher, dem kann abgeholfen werden, doch 

wie steht es mit der guten Qualität oder der Innovations-

freude in dem Firmenverbund? Stelle deine Produkte mit 

ihren Eigenschaften in den Vordergrund, gebe Verant-

wortung an deine Mitarbeiter dafür ab, schule sie in den 

Vorzügen und Preisen deiner Produkte, lenke sie von dei-

ner blonden attraktiven Erscheinung ab. Da es sich um 

drei Firmen in unterschiedlichen Branchen handelt, muss 

die Unternehmerkompetenz an die Linie und damit an 

deine Mitarbeiter abgegeben werden. Es gibt Firmen, die 

nur ein Sortiment und vier Filialen hatten, die einen 

neuen Geschäftsführer einstellten, nur damit das Ge-

schäft weiterwuchs und du hast hier deren drei! Das 

größte Problem ist die Unterschiedlichkeit im alltägli-

chen Geschäft. Dabei kann man nur noch über Zahlen 

und um grundlegende Ideen im Portfolio (die Konzern-

portfoliostrategie) steuern. Die gesamte Umsetzung und 

das Tagesgeschäft müssen komplett von der Organisation 

getragen werden. Du hast kaum Zeit, dich um alles zu 

kümmern und zweimal die Woche zwischen den Stand-

orten zu pendeln, außer es macht dir Spaß, in rot und of-

fen unterwegs zu sein. Dasselbe gilt für die Qualitätsprü-

fungen durch motivierte und fachlich gute Mitarbeiter. 

Du kannst nicht überall reinreden und jeden rumschub-

sen. Bedenke, du hast kaum eine Ausbildung oder einen 

höheren Abschluss, und selbst wenn, Führen ist nicht ma-

chen, sondern anweisen und die Firma fit halten. Kennst 

du die Märkte? Sind deine guten Produkte für die perma-

nenten Marktveränderungen bereit? Sind diese schwer 



63 

anzupassen? Dürfen deine jungen Mitarbeiter Vor-

schläge machen und diese eigenständig umsetzen? Haben 

diese sich schon eingebracht? Sind diese Verbesserungen 

langfristig gesichert? Bei dem Beispiel bin ich gern un-

konkret, da das eine Produkt schwer zu sabotieren, das 

andere Produkt zu klein aufgestellt und das dritte eher 

leicht zu verkaufen ist. Bei der Firma gab es keinen Raum 

für Veränderung, Anpassung, Zukunft und Motivation. 

Das übergroße Ego stand im Weg dieses Künstlers, die 

sich gewerblich gut versuchte. Die Idee kommt von al-

lein, wenn du es nur zulässt, doch das wurde nie kommu-

niziert. Der Kaffee und Kuchen stand im Mittelpunkt und 

nicht die Vertriebswege. Was nützen junge Mitarbeiter, 

wenn sie nicht modern sind. Ich denke, es ist weiterhin 

gut, wenn wir uns vom alten Glamour trennen und die 

Firmen ohne Vergangenheit führen. Dieser Schritt mag 

schmerzen, doch selbst ein kleiner Gewinn ist besser als 

ein narzisstisches Leben in unnötiger Altersarmut. Neue 

Kunden kennen dich kaum. Sie wollen das Produkt ken-

nenlernen. Erlaube dir das Neue. Lass es an dich heran. 

Lass es dich führen. Werde selbst zum Neuen. Was denkt 

ihr? Ist das Ändern nur einer Variablen genug, um eine 

am Boden liegende Firma fast ohne Umsatz und ganz 

ohne neue Finanzmittel zu beleben? Ist das Einnorden der 

berufsunerfahrenen Mitarbeiter ausreichend oder liegt 

das Problem viel tiefer in der Seele des Besitzers, Grün-

ders und Lenkers? Stehen persönliche Belange und Be-

findlichkeiten zur sehr im Mittelpunkt? Müssen wir pro-

fessioneller auf den Märkten werden?  
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K3 é Bio-Kosmetik in Hannover 

 

August 2017 ... Eigentlich benötigen wir gar keine Bera-

tung, da wir durch Private-Equity wirklich gut finanziert 

sind und damit so viel Geld haben, dass wir derzeit ganz 

groß investieren können. Wir hatten auch noch nie ein 

Gewinnproblem, uns ist nur das Geld vor Jahren ausge-

gangen. Egal, es gibt 300 Inhaltsstoffe und 300 Wirk-

stoffe, deren Einsatzeffizienz in der Fertigung von knapp 

300 Produkten anhand einer auf jedes einzelne Produkt 

zu optimierender und auszuweitender Kalkulation gestei-

gert werden sollte. Wie viele Grundrohstoffe es gab und 

verarbeitet wurden, wollte man interessanterweise nicht 

preisgeben. Wichtig war nur, dass jede einzelne Kalkula-

tion im ERP-System integriert werden musste. Hier sieht 

man das Problem der Frage nach der Rohstoffeffizienz, 

die den Gewinn erhöhen soll, die schnell, aufgrund des 

Fachwissens, in eine reine Detailproblematik kippt. Eine 

Abstimmung der Fertigungslosgrößen mit den Vertriebs-

möglichkeiten kann intern, mit dem Ziel der Produktkos-

tenoptimierung, gut gelöst werden. Eine Einzelkalkula-

tion ist nicht notwendig und schwer durchzuführen. Si-

cher, dass ist nicht viel, doch warum wurde der gute Ver-

trieb auf die Losgrößenfertigung nicht sensibilisiert, so-

dass Rohstoffeffizienz, Lagerumschlag und Sortiments-

politik sich gegenseitig unterstützen? Die Kalkulations-

präzision bei schwankenden Einkaufspreisen kann mit-

tels einer schablonenhaften Standardkalkulation auf der 
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Basis von Grundrohstoffen viel mehr der Einsicht in die 

Profitabilität des Sortiments gewähren. Eine Leistungs-

mengenkalkulation könnte ebenso helfen, die Profitabili-

tät zu steigern und damit die Produktpolitik positiv zu be-

einflussen, sodass der Weg der verarbeiteten Rohstoffe 

bis zu den Produktgruppen gezeigt werden kann. Ich 

denke, der gesamte Preis-Leistungsindex war schlecht, 

obwohl der Preis sehr akzeptabel schien, störte die sehr 

kleine Ergiebigkeit. Feine Marken aus Frankreich oder 

England sind, bei einer vierfachen Ergiebigkeit, dreimal 

teurer und werden mehr verkauft. Ich würde die Marke 

im Premium positionieren und nicht künstlich in kleinen 

Packungen auf Niedrigniveau mit Massenimage halten. 

In der Spezialfertigung ist oft nur der Vergleich von An-

gebotskalkulation, Verkaufskalkulation und ja, wieviel 

hat es denn wirklich gekostet essentiell, doch hier in der 

Serienfertigung gilt der Wochendurchsatz. Dabei erin-

nere ich mich an eine ähnlich denkende Firma, die die 

Ineffizienz wirklich exzessiv bei den Werkern gesucht 

hatte und nicht die horrenden Vertriebsausgaben gesehen 

hatte. Bei einem Produktgewinn von 80% muss man 

schon sehr realitätsfern sein, um kleinste Kostenredukti-

onen in der Kalkulation zu finden. Es ist das zu wenig 

ergiebige Produkt (Kosmetik) und der zu niedrige Preis 

(für den Krabbeltisch). Warum wird die Abfüllmenge 

nicht erhöht, damit z.B. die relativen Verpackungskosten 

sinken. Ein Haarshampoo sollte mehr als nur vier Tage 

halten, allein schon aufgrund der Verpackungspraktika-

bilität! Habe keine Angst vor einem hohen Preis.  
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K3 é White Ware für Waschmaschinen 

 

August 2017 ... Was für eine entspannende Fahrt Rich-

tung Berlin. Es werden Plaste Applikationen hergestellt. 

Diese sogenannte Weiße Ware ist tatsächlich weiß, schön 

und teuer und kann auch in grau geliefert werden. Somit 

ist der Grundrohstoff extrem billige Plaste und die beste 

Voraussetzung für höhere Gewinne. Warum auch immer 

diese Firma ein sehr detailliertes Fünf-Jahres-Budget ha-

ben musste, um die Erträge von morgen zu wissen, ver-

stehe ich bis heute nicht. Der Fokus sollte in der Auf-

tragsreichweite und der Fertigungsauslastung liegen. Al-

lein meine Frage, ob dieses Budget tatsächlich nur ein 

Plan mit Forecast-Charakter sein sollte, konnte keiner be-

antworten, dafür aber nach der Preisflexibilität, der Auf-

tragsanpassungsfähigkeit, der Vertriebsfähigkeit und der 

Kundenbeziehungen. Es war wieder eine Private-Equity-

Firma, die zu viele joggende Geschäftsführer und zu we-

nig Fachwissen und -kompetenz in den Rängen einge-

stellt hatte. Ja, der Leiter Controlling war da nur Schlips 

und Kragen direkt aus dem sommerlichen Modekatalog. 

Je günstiger das feine Einkaufsmaterial ist, desto höher 

wird der Gewinn sein, und das Material war sehr billig. 

Warum dann der Bruttogewinn trotz Lean Produktion so 

niedrig war ließen nur die erweiterten Berufserfahrungen 

schmunzeln. Gut, die elektronischen Schaltkarten wur-

den, warum auch immer, zu teuer eingekauft, doch diese 

amateurhafte Überorganisation und Inflexibilität ist nur 
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Vorwand für reinen Diebstahl am Kunden und damit am 

Endverbraucher. Die relativ hohen Verkaufspreise sind 

schnell anhand von niedrigen Nettogewinnen erklärt. Es 

ist traurig, dass damit die Betriebskosten unnötig erhöht 

wurden, um dem finanzstarken Endkunden eine geringe 

Profitabilität vorzuspielen. Die Firma wird damit wirk-

lich konkurrenzunfähiger und unfähiger der Zukunft zu 

begegnen. Diese Vorgehensweise hat auch Einfluss auf 

die Firmenintelligenz und -emotionalität. War euch ei-

gentlich bewusst, dass sich schon Details in der Ferti-

gungsorganisation bei Lean Production pro Jahr ändern 

können, die aus fünfmal mehr, nur doppelt so viel ma-

chen? Nein? Euer Budget ist schnell aufgebaut, doch 

krankt an den schwankenden Variablen der Zukunft, die 

heute gar nicht bekannt sein können. Wie hoch ist die 

Lohnsteigerung der nächsten Jahre? Wie sehr wird der 

Preis der Rohplaste schwanken? Wird es ingenieurtech-

nische Veränderungen im Produkt geben? Wenn ihr den 

kleinen, arroganten und wenig aussagekräftigen Leiter 

Controlling loswerden wollt, dann macht einfach und 

lasst einen Neuen nachrücken. Habt ihr eigentlich jeman-

den dafür? Nein? Ja, das sollte geplant werden. Ich bin 

schon ein schlechter Mensch. Ich störe die Firmenharmo-

nie. Ich breche Strukturen, Denkmuster und Kulturen auf, 

denn ich bin Berater mit einem recht hohen Tagessatz. Es 

sind wirklich nur ein paar steuerbare Variablen der Ge-

genwart, die den Gewinn langfristig erhöhen. Und du, 

bist du die King Cobra hier? Hast du die Entscheidungs-

gewalt oder bezahlt die Organisation sich selbst?  
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K3 é Kritik einer Gemäldegalerie 

 

Oktober 2017 ... Einfach nur entspannen und den sonni-

gen Nachmittag genießen. Die Burg von Bad Bentheim 

steht einladend und beruhigend auf dem Sandsteinfelsen. 

Die Fachwerkbauten beeindrucken seit Jahrhunderten 

auf die gleiche schöne Weise. Die schmalen und steilen 

Gassen sind bis zu 800 Jahre alt. Die Stadtmauern fehlen. 

Seit ein paar Jahren befindet sich in einer schönen alten 

Jugendstilvilla mit glänzendem rotem Anstrich eine be-

eindruckende Gemäldegalerie wirklich bekannter hollän-

discher Meister aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Der 

helle Eingang überrascht mit einer geschriebenen Weis-

heit und einem modernen Einlasssystem. Das Eintritts-

geld ist sehr gering, aber belästigt doch schon, da hier 

wertvolle Gemälde einladen und um den Kunstverständi-

gen buhlen. Der Begriff des Geldes stört hier wirklich. 

Der traurige Pfennigtopf für Spenden ist noch furchtba-

rer. Hier muss eine Spendendose der Frommen Schwes-

tern zu Malta und Jerusalem hin, damit biblische Wohl-

tätigkeit und göttliche Großzügigkeit einkehrt. Egal, es 

gibt hier Gemälde und Zerstreuung und eine lange Reise 

in die Vergangenheit. Jedes Gemälde ist ein eigenes 

Fenster in eine alte in Büchern beschriebene unbekannte 

Welt. Dunkle Wälder, grüne Weiden, alte Architektur, 

natürliche Straßen und farbenfroher Kleider. Wecke In-

teresse an den Gemälden und an seinen Geschichten in 

den Herzen deiner Touristen! Berühre ihren Verstand mit 
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dem Geist des Künstlers und den Interpretationen. Der 

Maler, sein Leben und seine besuchten Schulen sind in-

teressant, doch wenn der Sturm im Bilde ist, dann willst 

du dich an diesem Wirken berauschen, wenn das Meer 

gemalt wurde, dann sind die frische Brise und die Wellen 

interessant. Den holländischen Farben, den sanften For-

men und ja, an dem Verlangen des Gemäldes an seinem 

Betrachter ist freiem Lauf zu geben. Zerlege das Ge-

mälde in seine Einzelteile und setze es mit deinen Worten 

für den Interessierten wieder zusammen. Der wissende 

Kurator muss durch die ausgezeichnete Sammlung füh-

ren, künstlerisch wertvolle Unterhaltung bieten und zur 

Geschichtsforschung der Gemälde beitragen. Der inte-

ressierte Tourist muss ausgiebig unterhalten werden. Er 

soll doch nach dem Rundgang sein Geld für die gute Stif-

tung spenden. Ich verstehe nicht, warum man nicht selbst 

darauf kommt? Man sieht doch die Touristen vor den Bil-

dern rätseln und der netten Aufsicht wissensgierige Fra-

gen stellen. Warum lese ich von Museen, wenn doch das 

Gemälde die Kunst ist? Es ist schon problematisch, wenn 

man auf das Urteil fremder Leute angewiesen ist und Mu-

seen den Wert des Gemäldes unter sich ausmachen, aber 

das muss nicht unbedingt hier und jetzt sein. Bewerte 

doch die Gemälde mit deinen Worten. Fällt es dir so 

schwer, ein eigenes Urteil ohne bezahlten Kurator auszu-

sprechen? Wie kann man behaupten, 60 Jahre Erfahrung 

im Gemäldehandel zu haben, wenn man selbst nichts ein-

schätzen kann? Ach ja, ihr seid ein weit gereister Kunst-

genießer. Das wusste ich nicht. Das tut mir leid.  
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K3 é Pay-on-Demand, wie du willst 

 

Januar 2016 ... Die Idee, nur für etwas zu bezahlen ist 

nicht neu, doch für was? Richtig, für Material, Arbeits-

leistung, Forschung und Entwicklung, Werbung, Trans-

port und Vertrieb. Das Problem ist, welche Leistung er-

bringt der wohlmeinende Berater? Der Anhang zu seinen 

Rechnungen wird geleistete Stunden zu vereinbarten 

Stundensätzen und eine Beschreibung der Tätigkeit bein-

halten und damit ist er wie ein Lohnarbeiter und mit der 

Zeit wird er auch wie einer in deiner Firma aufschlagen: 

muskulös und tätowiert. Seien wir doch mal ehrlich, wer 

bezahlt einem Fremden von 1.200 bis zu 12.000 Euro am 

Tag (das gibt es) für das Abtippen von Zahlen und Buch-

staben, auch bekannt als Datensammeln. Er wird doch 

nicht engagiert, um deine Gesellen, Meister und Ober-

meister von der Arbeit abzuhalten und den ölverschmier-

ten Werkern die neuesten Modetrends in Silber, dünn und 

nadelig darzubieten? Auf meinen Reisen habe ich er-

schreckend feststellen müssen, dass nicht wenige Fir-

menbesitzer die Theorie der harten schaffenden Arbeit so 

stark verinnerlich haben, sodass Geist und Intuition keine 

Verwendung fanden, doch es sind die hellen Momente, 

die uns das Leben bei der Arbeit und in der Lehre verein-

fachen. Ideen entstehen einfach so, ohne Zeit, Raum und 

Alkohol und können einfach kopiert werden, als ob sie 

frei zugängliches Gedankengut wären. Im erweiterten 

Sinne stimmt das sogar, doch ein nach Zeit bezahlter 
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Berater wird eben diese immer unnütz ausdehnen, um 

seiner Idee Substanz und Gewinn zu geben. Lasst mich 

frech und arrogant sein. Ich zähle mich zu den Beratern, 

die kaum, dass sie die Firma betreten haben, schon die 

Lösung kennen, da sie schon viele Situationen erlebt ha-

ben und keine Wochen für Meetings und Interviews be-

nötigen, um massenhaft wichtig erscheinender Daten 

sammeln, um danach wieder Tage zu benötigen, um ei-

nen Zielansatz zu formulieren, der wieder Wochen später 

erste Handlungen auslösen wird, die idealerweise nächste 

Korrekturen benötigen. Ihr seht, es sind nicht die Berater, 

die die Firma aufhalten, es ist schlicht das Problem des 

Pay-On-Demand, des Bezahlens für die Lösung, das oft 

als ein Bezahlen für harte, erschöpfende und schweißtrei-

bende Arbeit des Menschen im blauen Nadelstreifen 

missverstanden wird. Eine durchdachte Lösung sollte im-

mer einfach und unproblematisch umzusetzen sein. Eine 

Firma tief im Minus hat oft nur ein großes Problem, des-

sen Beseitigung wirklich einfach ist. Es gibt aber viele 

Firmen mit einem neutralen Gewinn, bei denen Hopfen 

und Malz verloren scheint. Dort können wir wieder Lis-

ten nach Zeit und in Rechnung erstellen, doch was ist mit 

der stark verlustbringenden Firma, die oft nur ein zwei 

Stunden Interview zur Lösung benötigen? Gehe in dich 

und frage dich, ob diese zwei Stunden mal 200 Euro 

gleich 5.000.000 Euro Gewinn sind? Jeder wird sagen, 

dass das verrückt ist, doch was hast du nachgefragt? War 

es eine Optimierung der Fertigung, ein Anstieg des Um-

satzes oder die Verlustminimierung? Daran kann man gut 
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erkennen, dass ein paar Wörter einen hohen Preis haben 

kann. Wir bezahlen für das, was wir kennen. Neues ist 

für uns schon schwer umzusetzen, geschweige denn ihren 

Wert zu ermitteln. Wie oft sind wir beim Ausprobieren 

von Neuem, doch können wir auch unterscheiden, ob 

eine Idee gut oder lebensrettend ist? Einfachste Hilfestel-

lungen können unser Arbeitsleben positiv sehr beeinflus-

sen. Ein Berater sollte nicht in eine Firma kommen, um 

zu moderieren, er sollte das Problemfeld benennen kön-

nen und sicherlich bei der Umsetzung hilfreich sein, denn 

das macht ihn aus. Die zu bemitleidenden geistig armen 

Angeber im Beratergeschäft mit ihrem jungen studierten 

Anhang sind immer abzulehnen. Berufserfahrung ist nur 

sehr schwer und eigentlich durch nichts zu ersetzen. Be-

zahle für das Neue, das Helle und den Geist. Bezahle gern 

für das Unbekannte, das Bahnbrechende, das Alleserklä-

rende. Beziffere die Leistung generös. Eine innovative 

Zugabe für dein gutes Produkt sollte eine 1 Oz Gold-

münze wert sein, denn du wirst dein neues Produkt die 

nächsten Jahre deshalb wirklich gut verkaufen. Sei nicht 

beleidigt, wenn ein fremder Mensch dein feines und be-

kanntes Haus betritt und deine Frage ehrlich beantwortet, 

sodass du deinen Betrieb umstellen kannst und dein Ge-

schäft auf einer gestärkten Grundlage in eine bessere Zu-

kunft weitergeführt wird. Warum muss sich der Berater 

oft verbiegen und wie ein Angestellter nur kleinlich die 

Lösung häppchenweise darbieten, damit der erhabene 

blaublütige Sonnenkönig in seiner Unternehmung für 

alle sichtbar wieder hell erstrahlen kann?  
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K3 é Day Trading im Wohnzimmer 

 

Februar 2018 ... Die Vorstellung dieses jungen Mannes 

hat mich sehr beeindruckt. Frisch vom Abitur entschied 

er sich, nicht hart und ehrlich zu arbeiten. Warum auch, 

er war doch schon gebildet und bedurfte der Erfahrung 

nicht mehr. Zu meiner Zeit waren es die Optionen auf 

Aktien, die uns damals den Reichtum der Pharaonen ver-

sprachen. Heute ist es das Day Trading, der tagesaktuelle 

Handel mit Zertifikaten. Der größte Markt ist der US 

Dollar gegen den Euro. Es gibt aber für sehr viele Wäh-

rungen oder Rohstoffe diese spekulativen Wertpapiere. 

Es ist wie eine Ersatzwährung, die ständig seinen Wert 

wechselt. Gut, ich bin in diesem Thema wirklich ein An-

fänger, aber ich finde, dass eine gute Analyse mehr als 

angebracht ist. Die Wallstreet im Wohnzimmer zu haben, 

hat etwas Modernes an sich. Es ist doch nicht falsch, den 

Durchschnittsbürger mit komplexen Finanztransaktionen 

zu beehren? Das Besondere am Day Trading ist der Han-

del mit Hebeln. Du kannst gar nicht ohne diese 1:100, 

1:200 oder 1:500 handeln, das heißt, dass eine Bank dir 

500 Euro gibt, wenn du nur einen Euro als Sicherheit hin-

terlegst. Warum das so ist, ist erstmal egal. Es könnte et-

was mit Basel III und der Geldschöpfung der Banken zu 

tun haben. Dieser Hebel vervielfacht deinen Gewinn aus 

geringsten Dollarschwankungen oder Erdölpreisbewe-

gungen. Die Bank gibt dir damit die Möglichkeit, vom 

heimischen Computer aus und bei wenig Risikokapital, 
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dein Geld kräftig zu vermehren. Du kannst bei 25 Euro 

starten. Es gibt natürlich auch exklusive Konten mit 

10.000 Euro, 25.000 Euro oder 100.000 Euro. Richtig 

professionelle Trader haben auch schonmal ein 250.000 

Euro Konto. Kennst du eigentlich den Ursprung vom Day 

Trading? Weißt du, was du da machst? Kaufst du dabei 

etwas oder kauft dabei jemand aufgrund deiner Transak-

tionen am Währungsmarkt wirklich etwas ein? Warum 

wird immer vom Handel mit Währungspaaren und nicht 

vom Handel mit Dollars und Euros geredet? Diese Be-

griff lichkeit ist sehr wichtig! Ok, lass uns WTI Erdöl aus 

Amerika handeln. Wir kaufen 10 Fässer und warten bis 

der Öl-Preis steigt. Das Problem ist, dass wir nur Zertifi-

kate kaufen und kleinere Preisschwankungen schon grö-

ßere Gewinne einfahren oder Verluste, aber dafür haben 

wir ja das Eigenkapital. Vergesse jetzt mal die Märkte. 

Das Wichtige beim Day Trading ist dein Eigenkapital. 

Du kannst für Wochen annehmbare Gewinne ansam-

meln, aber bei einer Disruption auf dem Markt schrottest 

du dein Konto innerhalb von Minuten. Ich habe ein 

Konto von 72.000 Euro innerhalb von 2 Stunden gegen 

die Wand gefahren. Die Dreieinigkeit aus Eigenkapital, 

Hebel und Gewinn ist immer in Harmonie zu halten. Wie 

du das machst, weiß ich nicht. Du kannst pro Monat dein 

Eigenkapital verdoppeln, das habe ich mehrfach ge-

schafft. Sicher, wenn der Preis von Silber oder Sojaboh-

nen steigt und du immer nachkaufst, wirst du ordentliche 

Gewinne generieren. Meiner Meinung nach ist Day Tra-

ding grundsätzlich ein Betrug, da ein Zertifikat nur ein 
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Lieferversprechen ist, dass beim Day Trading niemand 

einlösen wird. Du wirst Öl kaufen, ohne dass du es je ge-

liefert haben willst und wirst. Du machst ein Geschäft nur 

um seiner selbst willen! Die sofortige Realisierung von 

Gewinnen und die Möglichkeit im Minutentakt Erträge 

zu generieren, macht das hebelgeförderte Handeln sehr 

gefährlich und dabei sind diese ursprünglichen Siche-

rungsgeschäfte von Banken gar nicht angedacht, dass die 

Gewinne ausgezahlt werden. Kaufe eine Goldmünze und 

bei einer Kursbewegung wirst du sehen, es bleibt ein 

American Eagle oder ein Maple Leaf direkt auf deinem 

Schreibtisch. Ein Goldzertifikat mit mittlerem Hebel 

kann dein Handelskonto schon bei einem Einsatz von 

10% vervielfachen oder zerstören. Von daher handle mit 

Bedacht und mit Weitsicht. Kenne den speziellen Markt 

und seine Eigenheiten. Der USD kann zwischen harten 

0,50 und weichen 1,50 schwanken. Erdöl ist zwischen 20 

und 120 Euro pro Barrel angesiedelt. Silber schwankt 

zwischen 12 und 18 Euro und die Goldmünze ist über 900 

Euro aufwärts zu Hause. Ich denke, wenn du emsig von 

einem kleinen Eigenkapital heraus handelst, werden 

deine ersten kleinen Trades stetige Gewinne generieren. 

(Wenn du richtig tradest!) Du wirst die ersten Monate 

hart arbeiten, doch mit der Zeit werden die Gewinne im-

mer höher und deine Sicherheit immer solider. Der Vor-

teil dabei ist, dass du nur deine 25 Euro Anfangskapital 

und unzählige Stunden voller gesunder Gier versenken 

kannst und du nur die Fährte des sich exponentiell entwi-

ckelnden Reichtum suchen musst.  
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K3 é Marketing  mit Ausschnitt 

 

April  2008 ... Ja, hier ist sie wieder, die blonde Assisten-

tin im luftigen Kostüm und verschmitzten Lächeln. Still 

und leise bringt sie heißen Kaffee, warme Kekse und far-

bige Unterlagen. Die Präsentation mit den Diagrammen 

und dem Zahlenwerk war handwerklich wirklich gut. Es 

gab keine Summen- oder Stilfehler. Meiner Beobachtung 

entging aber nicht, dass diese sehenswerte Mischung aus 

bunter Strategie und unterwürfiger Weiblichkeit nur ge-

spielt war und die Frau eine ehrgeizige, zielstrebige und 

berechnende Mitarbeiterin bereit für den höheren Dienst 

im männlich heterosexuell beherrschenden Mittelstand 

war, doch ihre Darbietung war zurückhaltend freundlich. 

Du solltest beim Marketing im Maschinenbau auch mal 

die Frauen zu Wort kommen lassen. Das Umgarnen mit 

in Stein gemeißelten Fakten ist warm, weich und lieblich 

umschmeichelnd. Du kaufst ein Produkt nicht nur, weil 

es deinen Anforderungen genügt, sondern tatsächlich 

lässt du dich von so vielen Dingen wie Image, Wettbe-

werb und Werbung beeinflussen. Eine gute Anzeige för-

dert den Namen deiner Waren. Wie viele Firmen fertigen 

heute keine langlebigen Produkte mehr, sondern bieten 

optimierte Dienstleistungen für einen definierten und be-

grenzten Zeitrahmen? Deine Produkte sind nicht mehr so 

langlebig und männlich robust wie vor 30 Jahren, du be-

nötigst Frauen, um deine unsicheren Zahlen zu erklären 

und dir selbst eine bessere Zukunft zu verkünden.  
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K4 é Budgetannahmen richtigerweise 

 

Oktober 2009 ... Ein grau gesteifter Anzug schleicht sich 

zu seinem übersichtlichen Arbeitsplatz. Still und leise 

tippt er Zahlen und Buchstaben in vorgefertigte Tabellen 

ein. Das Meeting der Jahresplanung verlief wie vorgese-

hen. Die Anweisungen waren klar. Das Budget war si-

cher. Gut, die Großaufträge sind schwer in Zeit und Um-

fang zu bestimmen und die Fertigung der Komponenten 

schwankte unterjährig. Das Reparaturgeschäft war stetig, 

aber naturgemäß nicht sehr stark wachsend. Das fixierte 

Budget ist falsch, da es Änderungen in der Zukunft aus-

klammert. Viel zu oft bekommt das Controlling die für 

das Jahresbudget entscheidenden Informationen immer 

zuletzt, doch dieser Umstand ertüchtigt die Geschäfts-

analyse und das Verständnis der internen Fertigungsab-

läufe. Ändere dein durchdachtes Geschäftsmodell so, 

dass das Vertrauen in die Zukunft gestärkt wird. Im Ide-

alfall benötigst du keine detaillierten Kundenplanum-

sätze mehr, wenn das Produkt und sein Preis auf dem 

Markt harmonieren. Das ist sehr wichtig, es sind die De-

tails im Material und in der Arbeit, die die Zukunft posi-

tiv beeinflussen, nicht unnütze Planumsatzsteigerungen 

im zweistelligen Prozentbereich und langwierige Ver-

triebsgespräche über Potentiale. Rechne nicht umständ-

lich angebotsbedingt, wenn du den Preis deiner Großpro-

jekte schon kennst und der Markt dein Produkt immer ge-

mocht hat. Warum bist du so unnötig akademisch?  



79 

K4 é Industriepumpen (Design & Fertigung) 

 

September 2011 ... Der Markt brach zusammen. Keiner 

hat es gesehen, das gibt es schon mal, wie kürzlich, vor 

zwei Jahren. Märkte bewegen sich, sie leben wie Volks-

wirtschaften, die auch kippen können. Das Problem war 

nur, dass das Geschäft nicht schlecht lief. Der Markt fal-

tete sich angeblich nicht zusammen, wir waren nur nicht 

sonderlich helle, sondern kannten schon die Ausreden 

vor den Problemen. Die gewinnbringenden Großaufträge 

waren in einem eher stabil nachfragenden Markt sehr un-

stet, aber wir hatten die Idee ein Komponentengeschäft 

aufzubauen und so zu steuern, dass es sich selbst auf ei-

nem hohen Niveau einpendelt. Richtigerweise kauften 

wir einen CEO aus Übersee ein. Er war ein richtiger Son-

nenschein, ein echt netter Kerl. Strahlend blaue Augen, 

sauberer deutscher Scheitel, so wie in den alten Filmen 

der 1950er Jahre. Wir mochten ihn von Anfang an. Das 

Problem war, dass er eine unbekannte Kultur des Will-

kommenseins und der Motivation brachte. Die Kultur des 

ausgebildeten Facharbeiters, der seiner Arbeit eigenver-

antwortlich nachgeht, wurde vernachlässig und uninte-

ressant. Die bis dahin alles beherrschenden Kundenauf-

träge wurden mit verwirrenden englischen Termini er-

setzt. Eine Umgebung des Empowerments und der 

Excellence überfordert leicht die arbeitsamen und hilfs-

bereiten Mitarbeiter. Es sind aufrechte, blauäugige, hart 

arbeitende Produktionsmittel mit holländischen Wurzeln 
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und dem Herz am rechten Fleck und deshalb stelle nie 

einen ortsunkundigen Geschäftsführer ein, um die opera-

tive Handlungsfähigkeit im globalen Markt zu gewähr-

leisten, indem das Leistungsprinzip von ihm ausgesetzt 

wurde. Die Schlüsselpositionen wurden anhand leichter 

Kenntnisse der intern wichtigen Arbeitsabläufe besetzt! 

Diese eigenwillige organisationszentrierte (und dumme) 

Herangehensweise wurde nur noch von den halbherzigen 

Marketingaktivitäten übertroffen. Sicher, es ist einfach 

zu kritisieren, doch für einen international erfahrenen 

CEO ist das zu wenig. Ich denke, eine produktkosten- 

und kostenstrukturfokussierte Kalkulation würde den 

Umbau der Firma vorantreiben, damit die Marktanforde-

rungen der Produkte in Qualität und Preis wieder erreicht 

werden können. Baue deine Firma um das Produkt, auch 

in der Kostenrechnung, in den Monatsberichten und in 

den Kostensenkungsprogrammen herum. Es ist nun mal 

das kaufmännische Herz deiner Firma. Warum verkom-

pliziert deine oberflächliche Liebe zu den Details das 

vorhandene und macht es blind? Dein Hang zum exzes-

siven Teilen ist das nächste Problem für eine zielgerich-

tete und straffe Führung. Es ist der Nebel deiner eigenen 

Anweisungen, der dich unwissend macht. Du denkst, du 

hast es in der Hand? Hattest du nicht. Wirst du nie. Wie-

viel willst du denn pro Woche verkaufen? Habe nicht so 

viel Rücksicht auf nichtdienstliche Befindlichkeiten un-

wichtiger Charaktere, die den stahlverarbeitenden Mittel-

stand schwer und teuer werden lassen. Komm, bemühe 

die einfache und gut durchdachte Kalkulation.  
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K4 é Schienenfahrzeuge (Produktion)  

 

September 2017 ... Hannover ist immer wieder für eine 

Überraschung gut. Ich werde aus den Menschen dort 

nicht schlau. Du denkst, sie arbeiten oberflächlich, doch 

das ist nur eine Fehleinschätzung aus deinen Erfahrun-

gen. Der beste Vorgesetzte, den ich jemals hatte, kam aus 

der schönen Stadt Hannover in Niedersachsen. Er war 

verschwiegen und ließ dich im Nebel über seine großen 

Ziele. Seine Anweisungen machten für deinen kleinen 

Geist nicht immer Sinn, doch am Ende schloss sich der 

Kreis und deine Arbeit war höchst erfüllend für dich, die 

Firma und für natürlich ihn. Wenn ich nicht weiß, warum 

etwas schiefläuft, frage ich mich, auch aufgrund der Er-

fahrungen mit ihm, ob das Ganze gut durchdacht, detail-

liert geplant und sauber durchgeführt wurde? Naja, viel-

leicht bin ich ja (wieder einmal) auch nur misstrauisch. 

Kommen wir zum Thema, eine stahlverarbeitende Unter-

nehmung arbeitete sich innerhalb von vier Jahren von 

+2% Gewinn auf -15% Verlust! Für mich ist das der per-

fekte Kunde mit einem unharmonischen Mix aus Arbeit, 

Material und Marketing. Heutzutage ist der Anteil des 

Materials erschreckend gering, sodass wir oft nur für Ar-

beit, Werbung und Forschung bezahlen. Ok, nochmal, 

vor Jahren brachte eine Umsatzverdoppelung eine Ge-

winnreduzierung von 2% auf -3%! Ein Umsatzrückgang 

auf immer noch +30% in Total drückte richtig heftig auf 

den Gewinn mit einer schlechten -15% EBT-Rendite. 
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Diese Achterbahnfahrt ist eine schwer erreichbare Leis-

tung! Das Unternehmenswachstum könnte einen operativ 

nicht vernetzten Vorstand und viele neue branchen-

fremde Führungskräfte zeigen, doch die 60% Materialan-

teil am Umsatz interessieren mich zum niedrigen Gewinn 

am meisten. Es müssten 40:40:20 sein, und je höher die 

eigene Wertschöpfung, desto niedriger ist der Material-

zukauf. Eigentlich sollte die Firma +15% EBT abliefern 

können, aber nicht unbeträchtliche Materialpreisauf-

schläge für den privaten Gebrauch verhinderten dies. Es 

war innig gewollt, korrekt geplant und sauber ausgeführt. 

Ich liege nicht falsch, dieser Verlust ist schon richtig be-

rechnet. Die Märkte waren stabil, es gab keine Stahlpreis-

schwankungen oder umfangreiche Preisnachlässe in dem 

genannten Zeitraum. Große Firmen interessieren auch 

mal die geneigte Öffentlichkeit. Hier geht es um Arbeits-

plätze. Das Amt mit seinem Intellekt, seiner Erfahrung 

und seiner Emsigkeit ist gern eingeladen, die Gewinnsi-

tuation bei der Betriebsprüfung nachzurechnen. Der Vor-

stand sollte einen Turnaround nicht undurchsichtig und 

strategisch bewandert herbeireden, nur um die eigenen 

unreinen Ansinnen vor den gutmeinenden Werkern zu 

verdecken und zu beschönigen. Warum werden immer 

drei Vorstände benötigt, um eine Firma an die Wand zu 

fahren? Sicher, manche haben auch davon fünf, doch ich 

versteh das nicht. Die gute 300 Mann Industrie hat einen 

geschäftsführenden Gesellschafter. Tut mir leid, dass ich 

das sage, aber willkommen im oberflächlichen, intrigie-

renden und ungenügenden Mittelstand.  
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K4 é Schaltschränke (geplant und umgesetzt) 

 

September 2017 ... Ich mag das Ruhrgebiet. Es ist für 

mich schnell und einfach zu erreichen. Die Leute sind un-

kompliziert und ihre Fragen sind fokussiert. Es ist schon 

schwer, hier ein stark optimierbares Unternehmen zu fin-

den. Knapp 200 Mitarbeiter setzten Schaltschränke für 

kleine Industrieanlagen zusammen. Die Gebäude waren 

neu und sauber. Die Werker waren motiviert, freundlich 

und fachlich in Ordnung. Es gab keine deprimierenden 

Situationen. Das ist wichtig, denn die Geschäftsführung 

bestand auf eine absolut saubere und sehr detaillierte Pla-

nung und das zeigt, dass jemand Angst hat, die Firma 

nicht mehr im Griff zu haben. Warum diese äußerst dezi-

dierten Nachfragen? Unwichtig, ich denke, die zu exakt 

gewollte Planung ermöglichte überhaupt keine sicheren 

Zukunftsprognosen. Bei einem naturgemäß schwanken-

den Absatz ist die Planungsmethodik schnell an ihren 

Grenzen. Ein Verfolgen von unklaren Infos bringt keine 

Sicherheit. Die Starrheit der Planungsobjekte spiegelte 

nicht die gelebte Flexibilität der Firma wider. Hier muss 

das Controlling durch Trends und Verläufen nachbes-

sern. Ein kurzer Einsatz der Controller in der Produkti-

onsverwaltung wird dringend empfohlen. Die Anforde-

rungen an die opulenten Monatsberichte beschäftigten zu 

sehr das Controlling wie das Management. Keine Sorge, 

junge Leute sind noch formbar. Eine deutliche Freiheit 

im Berichtswesens würde die Gewinnsituation deutlich 
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transparenter gestalten und nachhaltig beeinflussen. 

Diese Freiheit muss gelehrt werden, das ist keine Erfin-

dung nur für Deutsche und Russen. Einfachheit ist nicht 

nur eine amerikanische Erfindung zum Vergleich zweier 

Geschäfte bei Investitionsvorhaben, das kann auch sehr 

gut innerbetrieblich für die Leistungssteigerung einge-

setzt werden. Die kürzlich eingeführte Oberflächlichkeit 

in den Reporten ohne komplexe Vertuschung war ein ers-

ter Schritt in die richtige Richtung, aber die Zwänge und 

Normen der Vergangenheit hatten einen zu großen Ein-

fluss auf die doch gute Arbeit. Diese akademische Offen-

heit kann nicht mit einer bodenständigen Ausbildung er-

reicht werden. Die Planung und das Berichtswesen sollte 

sich mehr in Berechnungsmodellen und gebildeten freien 

Sichtweisen üben. Einfachheit muss durchdacht sein, so-

dass die Guten eben nicht emsig und aufmerksam jeder 

Schwankung hinterherrennen. Sicher, der eine oder an-

dere wusste, dass es falsch war, doch diese Aktivitäten 

sollten mehr präzisiert und die Aussagenkraft weiter ge-

steigert werden. Ich denke, ein Informationsabgleich des 

Materialverbrauchs und des Arbeitsaufwandes in Engi-

neering und Fertigung würde den Turnaround in EDV, 

Organisation und natürlich des Gewinns deutlich voran-

bringen. Das ist das Problem mit der überkorrekten Su-

che nach den äußerst wichtigen Informationen für das 

Unternehmen. Die meisten vergessen, dass die Informa-

tionen nur das Wasser in dreckigen Rohren sind. Sam-

mele nicht jedes Stück Rost auf. Säubere einfach deine 

Rohre der Informationen. Das sind auch Mitarbeiter.  
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K4 é Kostenrechnung im Maschinenbau 

 

Juli 2010 ... Theoretisch ist der Maschinenbau einfach 

und übersichtlich, doch in der Praxis überwiegen kom-

plexe Firmenabläufe idealerweise im Verbund mit einer 

komplexen Kostenrechnung. Eine Reparaturtruppe, die 

nebenbei neufertigt und kleine Industrieanlagen baut, ist 

nicht komplex oder schwer zu verstehen. Warum nennen 

wir ein einfaches unnützes Chaos immer komplex? Es 

sind doch nur 300 Mitarbeiter. Lass sie machen, wie sie 

wollen, auch wenn sie ohne erkennbare Muster und 

Wege wirken, sie wissen, was sie tun und lassen. Deine 

ständige Angst, dass diese guten Leute dich ausnutzen, 

wo sie können, treibt dich jeden Tag an, immer detaillier-

tere Kostenberichte und Arbeitszeitrückmeldungen zu er-

finden. Das ist klassisches Führungsversagen nach Lehr-

buch. Die Mitarbeiter arbeiten nach bestem Wissen und 

Gewissen. Überwache das sich drehende Material und 

das verkaufte Produkt, die gewünschte Profitabilität und 

den messbaren Wochendurchsatz. Durchdenke dein Pro-

duktlayout auf Einfachheit in der Fertigung. Die Werker 

machen nur, was man ihnen sagt. So, deine Kostenrech-

nung ist unübersichtlich. Du weißt nicht mehr, ob alles 

gut oder erfunden ist. Das kommt vor allem dann vor, 

wenn man die KLR nicht vertieft verstanden hat. Die Tei-

lung in direkte und indirekte Kostenbestandteile und de-

ren Umwandlung in produzierende, fertigungsunterstüt-

zende und verwaltende Kostenblöcke führt zu heiklen 
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Umgängen mit den jährlichen Kostenumlagen. Kosten-

rechnung ist Teilung (in Arbeit und Verwaltung). Man 

kann im gelebten Chaos nicht klar trennen. Die korrekten 

Kostenzuordnungen nach HGB und IFRS sind schwer zu 

gewährleisten, wenn man selbst noch die kalkulatori-

schen Einflüsse berücksichtigen will. Je komplexer, je 

sequentieller und je abhängiger die Kostenelemente sind, 

umso gefährlicher wird die Kostenrechnung. Vereinfa-

che die Angebotskalkulation. Lebe vom Auftragsein-

gang, der Auslastung und dem Sortiment, den schwan-

kenden Durchschnittsstundensätzen, den nicht getätigten 

Investitionen, den Überstunden und den Fremdpersonal-

einsätzen und verzerre dabei nicht die Berichte. Zu kom-

pliziert? Ich denke, eine intelligente Fertigungsorganisa-

tion könnte viele dieser Probleme elegant umgehen. Eine 

starke Verwaltungssegmentierung verhindert eine ge-

sunde Übersicht der administrativen Hauptfunktionen. 

Warum gibt es für 80 Elektriker nur eine KST, aber für 

30 Kaufleute schon mal 20 Kostenstellen? Diese Verwir-

rungen begründen auch eine Kultur der komplexen Er-

gebniserklärungen und oberflächlichen Lösungen. Die 

Kostenrechnung sollte mitten in der Fertigung, direkt am 

Geschäft und sehr an seiner Berichtsfunktion orientiert 

sein. Warum interessieren dich die 500 Euro Beträge in 

der gutmeinenden Materialverwaltung? Warum verein-

fachst du es nicht auf ein oder zwei Formeln? Ich hoffe 

nicht, dass du, weil du nur wenig Intellekt, keine Ahnung 

vom System und an sich keinen Mut zur Wahrheit hast, 

die Leute nur allzu gern herumkommandierst.  
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K4 é Unternehmensplanung im Projektgeschäft 

 

März 2005 ... Es geht doch nichts über ein durchdachtes 

Formular. Du nimmst es, füllst es aus, bist zufrieden und 

wenn du deinen Job gut gemacht hast, ist alles bestens. 

Was ist, wenn du das System verstehen willst? Am An-

fang füllte ich diese Karten ein paar Tage aus und machte 

mir meine Notizen und Listen, da mir keiner die hiesige 

Kostenrechnung erklärte, da sie es selbst nicht wirklich 

verstanden. Ich versuchte mit gesundem Menschenver-

stand und jugendlichem Geschäftssinn die Planzahlen zu 

erheben, zu erfassen und zu berechnen. Die Umlagen be-

reiteten mir Probleme, da ich sie im System nicht kannte 

und keiner darüber reden konnte. Meine Gefühle bei den 

Vertriebsannahmen waren richtig. Aus dem Bauch und 

voll ins Blaue, ist der Budgetentwurf auf zwei A4-Blät-

tern gar so schlecht, wenn man sich vom kaufmännischen 

Leiter leiten, aber nicht vom direkten Vorgesetzten ver-

wirren lässt. Einmal sagte mir ein Leiter Controlling mit 

gerade einmal 5 Jahren Berufserfahrung, dass er selbst 

das Budget innerhalb von kurzen zwei Wochen schreiben 

könnte. Ich fragte daraufhin, warum er das dann nicht sel-

ber mache? Ich denke, er war sich seiner unsicher, die 

langen Personallisten mit den Ausbildungen und den 

Stellenbezeichnungen durchzugehen und unnütze zu 

streichen, nutzvolle zu ergänzen und mit der Tariftabelle 

abzugleichen. Du brauchst zehn Jahre, um etwas zu be-

greifen und ganz nebenbei die regionalen Lohnniveaus 
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mit den eigenen Gehältern abzugleichen! Sei so frei und 

hinterfrage auch die nicht unerheblichen Kapazitäten in 

Engineering, Fertigung, Logistik und auch im Einkauf 

(ja, das gibt es wirklich). Es sind immer noch die Kosten-

blöcke von Engineering, Fertigung, Logistik und Ver-

waltung, die von Fleiß, Schweiß und Motivation getrie-

ben werden. Das Gewinnpotential liegt, so sagt man, 

auch im Einkauf, deren Preisschwankungen ebenso Ge-

winnunwägbarkeiten begründen können. Erstelle Listen 

mit den Kosteneinsparungen und bespreche diese mit den 

Einkäufern. Schon gemacht? Stahlpreis ok? Kupferpreis 

ok? Gummipreise ok? (Hahaha, Gummipreise!) So und 

jetzt projiziere das auf die Produktkalkulation, um den 

Vertrieb zu beeindrucken und nehme einen Abstecher ins 

Engineering, um die Stahlpreisauswirkungen auf den 

Materialverbrauch zu adressieren. Der Sinn ist, der Firma 

ein Gefühl zu geben, in welchem Rahmen sie noch und 

wie gewinnbringend verkaufen und der Konkurrenz be-

gegnen kann. Sicher, viele wissen das, doch ich habe das 

noch nie in einer Firma gesehen. Trendentwicklungen 

sind bei Planungen nicht gern gesehen, da sie für das 

Mysterium der Strategie und nicht für IHK-geprüfte Ge-

müter bestimmt sind. Es tut mir leid, wenn ausladende 

Kostenstellenbudgetgespräche äußerst zeitraubend und 

nutzlos sind, aber denk doch mal selbst nach. Warum for-

mulierst du nicht einfach ein paar Produktkalkulationen 

mit Zielgrößen für die Verwaltungskostenstellen? Rich-

tig, du würdest das gesamte Planungssystem massiv än-

dern und das Controlling hoffnungslos überfordern.  
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K4 é industrielle Jagdwaffenfertigung 

 

Oktober 2017 ... So, meine Herren, das ist mein absolu-

ter Lieblingsfall einer Firma ganz tief im deutschen Sü-

den, ganz weit weg von Bentheim und der Burg, hin zu 

Bergen, Tälern und Wäldern auf der Suche nach dem gro-

ßen Ergebnis, den sie selbst im Jahresabschluss für jeden 

ersichtlich ausweist. Ein erhabenes Schlosshotel im herr-

schaftlichen Weiß lädt zur Entspannung und Zerstreuung 

ein. Das opulente Zimmer aus dem 17ten Jahrhundert 

war größer und höher als meine private Wohnung. Ich 

habe mich auf das riesige Bett gelegt und wusste sofort, 

hier musst du wirken und hier solltest du alt werden. Es 

ist schon spät und ein Abendbrot wird empfohlen. Ich 

nahm damals eine Möhren-Curry-Algen Suppe und ließ 

mich sehr angenehm überraschen. Ein gutes Kulinarium 

zeichnet immer den richtigen Erholungsort aus. Wie auch 

immer, die Aufgabe lag in der weiteren Effizienzsteige-

rung der modernen und hocheffizienten Fertigung. Der 

Gedanke war, dass die knapp 45% Bruttogewinn zu am-

bitionierten 50% verwandelt werden sollten. Sicher war 

das machbar. Eine Optimierung im ERP-System, eine 

Korrektur der Informationsverarbeitung und ein Fehler in 

der Buchhaltung später schafften auf Anhieb 48%. Das 

ist doch mal eine Leistung. Beschäftige dich immer mit 

den Details. Diese 3%-Punkte bekommt jeder hin, der 

sich mit dem System beschäftigt und die Details katalo-

gisiert, doch das Problem lag meiner Meinung nach in 



90 

einer verschwenderischen Verwaltung mit einem teuren 

Vertrieb und seinen Aktivitäten. Sicher, die offensichtli-

chen Lösungen sind oft die besten, doch hier bei dieser 

exklusiven Firma sind sie nur der erste Schritt. Ich denke, 

dass schon die 45% Bruttogewinn eine Überreizung der 

teuren Preise war und der Kunde nur zahlte, weil er dem 

Image vertraute und es nicht besser wusste, wie relativ 

günstig die Produkte hergestellt wurden. Jeder weiß, dass 

Material plus Arbeit den Gewinn bestimmen, doch heut-

zutage kommt noch die Innovation hinzu. Die Grundkon-

struktion war immerhin 30 Jahre alt und konnte technisch 

nicht mehr modern sein. Es war nicht neu! Habe ich et-

was vergessen? Nein? Na, dann von vorn. Es werden gute 

Stähle mit anständigen Hölzern zu einem besseren Pro-

dukt verbunden. Die moderne und äußerst anpassungsfä-

hige Fertigung konnte nur noch fertigungskaufmännisch 

optimiert werden. Es gibt vielleicht den einen oder ande-

ren, der merkt, dass die Aufgabe Schwachsinn war. Der 

Leiter Controlling hatte keine Ahnung, was er da macht 

und wie Gewinne in der Metallverarbeitung generiert 

werden. Mich stören die 45% Bruttogewinn. Normal sind 

25% minus 10% Verwaltung ergeben 15% Nettogewinn. 

Ein stark technisches Produkt in einem speziellen Markt 

benötigt keine verschwenderische Flächenwerbung. Das 

ist nun mal so. Mit 45% Bruttogewinn sollte man schon 

25% Nettogewinn erwirtschaften und nicht wissen, wo-

hin mit all dem Geld, und das zeigt anschaulich den Be-

trug. Jetzt werden auch die Werbemaßnahmen sichtbar, 

mit denen der Kunde dankbar hinters Licht geführt wird. 
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Denkt was ihr wollt, doch die Werker und die Fertigung 

waren meiner Meinung nach hocheffizient. Ein überteu-

ertes Produkt zum falschen Preis ist immer inakzeptabel 

und generiert später unerklärliche Probleme. Um dieses 

heute schon zu umgehen und die Profitabilität zu stei-

gern, wird man in naher Zukunft die einzelnen Ferti-

gungslinien zu einer großen alles Produzierenden zusam-

menlegen, um Masseneffekte zu nutzen. Wow, wieder 

falsch? Wie kann eine einzige Fertigungslinie von 20 

Produkten mit mindestens 200 Varianten und kundenspe-

zifischen Detailanpassungen in drei große Hallen passen? 

Drei Marken in drei Hallen werden nun in einem kom-

plexen Gesamtkonzept gefertigt. Das ist so traurig, dass 

es wieder lustig ist, zumal der technische Direktor keine 

sechs Jahre Berufserfahrung hat (ein großer Witz). Diese 

Produkte leben auch von ihrer Marke und ihren unter-

schiedlichen Qualitätsstufen. Dieses Thema wurde gar 

nicht angegangen, Hauptsache aus einem Buch etwas 

über Serienfertigung und Economics of Scales vorlesen. 

Damit wird die gute Marke mittelfristig zerstört. Interes-

santerweise waren es wieder die fleißigen Werker und 

der Betriebsrat, die der Zusammenlegung sehr kritisch 

gegenüberstanden. Hinweis: Höre immer auf die Werker! 

Ich mag die Firma. Ich denke, sie ist heute zu groß. Ein 

zusätzliches Werk in den USA täte ihr gut. Der Markt in 

Amerika war schon im Fokus. Erste Schritte zeigten 

frühe Früchte. Das Produkt war sicherlich auf den Markt 

anzupassen. Die Kundenwünsche sind dort speziell. Es 

muss robust sein. Sicher, die Preise waren dreimal teurer 



92 

als von der Konkurrenz, doch es war technisch an-

spruchsvoller und eher exotisch. Wenn gewisse Details 

höherwertiger wären, könnte der Preis auch fünfmal hö-

her ausfallen. Bei diesen Produkten gibt es Anbieter, die 

für das 130-fache verkaufen (ja, einhundertdreißig), nur 

die spielen qualitativ in einer ganz anderen Liga, also 

sollte die Produktentwicklung sich selbst befähigen, hier-

bei Abhilfe zu schaffen. Der Sprecher der Geschäftsfüh-

rung sollte sich der Themen Preis, Qualität und Leistung 

annehmen und sich weniger auf der Dienstreise verlus-

tieren. Was sind eigentlich seine Erkenntnisse aus den 

Kundengesprächen? Richtig, er kann es nicht. Er weiß es 

nicht. Ich denke, er kann nicht mal eine gute Jagdwaffe 

von einer schlechten unterscheiden. Verzeiht mir meinen 

Ton, aber für den Preis verlange ich mehr als einen mit-

telmäßigen Plastik-Schaft. Es gibt in Amerika einen Kon-

kurrenten, der einen sehr griffigen Hartgummi-Schaft mit 

einer nicht seriengefertigten qualitativ sehr hochwertigen 

Jagdwaffe zu einem teuren aber durchaus annehmbaren 

Preis anbietet. Daran kann man das Preisproblem erken-

nen, das kleine Kosten spart, um später billig zu erschei-

nen. Was sagt eigentlich die Vertriebsstrategie dazu, ein 

durchschnittliches, zu kompliziertes und, aus Sicht des 

Kunden, ein störanfälliges System z.B. nach Oregon zu 

verkaufen, dass dort nicht gewartet werden kann? Wie 

steht es mit der Robustheit des Schaftes bei z.B. wochen-

langen Jagden. Das ist dort nicht das touristenfreundlich 

freizeitliche Oberbayern am Wochenende. Hier in Ame-

rika gibt es Leute, die verfolgen eine Bergziege über zwei 
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Wochen, nur um sie mit Pfeil und Bogen zu erlegen. Eine 

Jagdwaffe sollte ebenso mit ortsüblichen Teilen von der 

Konkurrenz repariert oder überholt werden können, so-

dass niemand kleine Federn und Schrauben per Luftpost 

aus Europa nach Iowa importieren muss. Das ist eine 

Aufgabe für das Engineering. Wie sehr wird es dem Kun-

den wehtun, wenn seine teure deutsche Waffe schmutzig 

wird? Dein Sortiment ist nicht durchdacht, deine Pro-

dukte sind zu unübersichtlich, deine Anbauteile zu lang-

weilig, deine Innovationen zu alt und dein Marketing zu 

amateurhaft und du willst deine hohe Effizienz in der 

Fertigung noch steigern? Du hast ganz andere Schwer-

punkte zu setzen. Tausche mal die Leute in Schlüsselpo-

sitionen in der Verwaltung aus. Lass die Wissenden in 

Technik und Abwicklung zu Wort kommen und höre 

nicht auf die Berater mit den ganz alten Büchern. So, 

wenn du unbedingt Teures und Feines anbieten willst, 

dann besorge dir Airbrush-Künstler und fremdländische 

Graveure. Wie kann man vorgefertigte in Serie gefertigte 

Kunst als exklusiv verkaufen? Lass deiner Innovations-

freude freien Lauf. Erfinde das Sortiment neu. Entwickle 

einfache, leichte, wartungsarme Systeme für die wach-

sende Kundschaft in Russland. Warum werden die exoti-

schen Kaliber nicht auf Anfrage gegen einen heftigen 

Aufpreis angeboten? Du willst deinen Kunden die Vor-

teile der Serie verkaufen? Beobachte dabei die kostenef-

fiziente Konkurrenz und lerne schnell von ihr, denn noch 

lebst du von deinem bekannten Namen, doch schon bald 

nach Fertigungsumstellung wirst du gewöhnlich sein.  
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K4 é Hochrechnung im Gewinn 

 

Dezember 2009 ... Zurück in den Maschinenbau mit sei-

nen historischen Hallen und älteren Bürogebäuden, die 

angenehm modern saniert sein könnten. Es ist die inte-

grierte Klimaanlage, die den bodenständigen Mittelstand 

bei 28 Grad Celsius angenehm machen, vor allem wenn 

das Jahresbudget noch nicht verabschiedet wurde. Die 

Hochrechnungen werden kommen und mit ihnen der 

Ausblick auf das ersehnte Jahresergebnis 2010. Ja, was 

nun kleiner grauer Nadelstreifen, akademisiert und pro-

moviert zu New York, Paris und Münster? Der Plan ist in 

Ordnung, das weiß ich selbst, denn ich habe es berechnet, 

doch was ist gefragt, geschätzt und sehnsüchtig verlangt? 

Seit zwei Jahren sind wir getrieben vom Cashflow. Das 

ist neu für uns und so schön vom operativen Betriebser-

gebnis entfernt. Wir leben von den üppigen Anzahlun-

gen. Wir bekommen Zinsen. Das ist kein Witz! Wir ha-

ben Erträge aus Zinsen! Warum wartet die Obergesell-

schaft noch? Warum bekommen wir keine Freigabe für 

unsere Ansinnen? Unser Geschäft ist nicht einfach, doch 

wenn es zum Ergebnis kommt, sind wir ungeschlagen 

und das ist keine Übertreibung. Was werden wir uns zu 

Weihnachten schenken? Werde ich nach Hause fahren o-

der nach Frankreich an die Opalküste gleich hinter Calais 

am Ärmelkanal? Es ist wirklich sehr schön dort. Oder ich 

schenke mir eine teure Uhr aus der Heimat? Was? Wie-

der die Vertriebsannahmen prüfen? Das ist doch reine 
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Beschäftigungsmaßnahme. Wer kennt schon den Ent-

scheidungswillen der verwöhnten Kunden in Moskau, 

Dubai, Wien und Kapstadt? Welche Ansprechpartner ha-

ben wir? Ach, das ist ja (richtigerweise) geheim. Komm, 

es ist bald Jahresende, aber es ist falsch, zwei Monate 

nach Budgetabgabe noch über Planungsdetails zu sinnie-

ren. Das Tagesgeschäft eines Controllers mit den Poten-

tialen in der Fertigung und allen Gewinnchancen im Ein-

kauf wartet. Ach je, ich habe noch drei kleine Planungs-

fehler und zwei Umlageprobleme erkannt. Dem Ergebnis 

tut das nicht zur Sache, doch im Forecast werde ich das 

berücksichtigen. Ich mag das MS Excel mit seinen vielen 

Möglichkeiten. Es sind die Zeiten von Private Equity, die 

Zeiten von Gewinn vor Steuern und allem anderen, die 

Zeiten vom gewinngetriebenen Cashflow als operative 

Größe der Leistungsfähigkeit und auch der kündbaren 

Mitarbeiter. Der beflissene Unternehmer wird hier ent-

gegnen, dass der Fokus auf den EBITDA ein Unterneh-

men mittelfristig bruchlanden lässt, doch Anweisung ist 

Anweisung und Planbilanz und Cashflow sind nun mal 

Buchhaltung. Ich hatte einmal eine Frage, ob eine Unter-

nehmung insolvent geht, wenn sie stetig straffen Gewinn 

hat? Kann das Controlling schlecht arbeiten, wenn es 

ständig die Treiber des Geschäfts optimiert und fördert? 

Sind wir falsch aufgestellt bei einer in sich zusammenfal-

lenden Unternehmung ohne Perspektive? Sollten wir un-

sere Arbeit noch einmal durchdenken, jetzt da Private 

Equity Manhattan in New York unser Bentheim über-

nommen hat? Wir erinnern uns, dass die amerikanische 
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Betriebswirtschaftslehre sehr verschieden zum HGB ist, 

denn du benötigst nur Wachstum im Umsatz, damit die 

Geldgeber feiern und erst bei Stagnation des Geschäfts 

dir deine Firma wieder zum Rückkauf anbieten. Mit der 

Fremdfinanzierung kamen die guten Jahre des Auf-

schwungs, des Wohlstandes und des Gewinns. Das Con-

trolling beschäftigt sich gezielt mit der Optimierung der 

Treiber eines Geschäfts. Je effizienter eine Unterneh-

mung, umso weniger muss wieder investiert werden, 

umso mehr Cashflow, umso breiter kann man sich auf-

stellen. Ich finde es lustig, wenn mich ein schlanker und 

ranker gutaussehender älterer Herr mit überheblich gefäl-

ligem Lächeln und südafrikanischem Scheitel (ja, ich 

weiß) meine Worte korrigiert und keine zwei Sätze später 

keine konkreten Anweisungen geben kann. Was ist so 

lustig an den guten Treibern, da oft nur ein Großkunde 

oder ein Großabnehmer der einzige Treiber ist? Und jetzt 

kommt es, der kleine Hohlphrasendrescher, der durchaus 

seine Berechtigung in der Firma hat, wird selten einen 

Bezug von Treibern und Hochrechnungen erkennen. Es 

ist immer die fachliche Lösung eines speziellen Problems 

in einer konkreten Firma, dass den wahren Controller 

vom Vielredner, den es auch in der stillen Version gibt, 

unterscheidet. Bitte seid so nett und zerreißt das Buch 

nicht gleich. Ich kann nun mal hier nicht konkret werden, 

was das Thema war, was getrieben hat und wer das war. 

Wichtig ist, dass wir auf ein Ereignis kamen und uns um 

das Geschäft gekümmert haben. Der Fehler liegt oft im 

Detail, aber nicht in der Unternehmensplanung.  
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K5 é Autos für alle 

 

März 2018 ... Es geht wieder einmal in den Süden. Aus-

gedehnte Landstriche voller moderner Industrie, boden-

ständigem Gewerbe und munterer Migration laden zur 

komplexen Geschäftsanalyse und zu durchdachten Hand-

lungsempfehlungen ein. Macht euch keine Hoffnung, oft 

ist es eine Fehlersuche zur Optimierung der gesamten 

Unternehmung und nicht eine detaillierte Lösung für ein 

spezifisches Problem. Ein Geschäftsführer bemerkte ein-

mal frohen Mutes, dass eine starke Firma Insolvenz an-

melden musste als das ausführliche Berichtssystem opti-

miert und fachbereichsübergreifend aussagefähig wurde. 

Dieses Unternehmen gab es wirklich und das Berichts-

system ist damals von feinen Beratern eingeführt worden, 

um die verschiedenen geldgebenden Banken zu beruhi-

gen, dass ihr teures Geld gut angelegt und zukunftssicher 

ist, nur ohne zu wissen, dass wenn man es leicht abändert, 

die Probleme ans Tageslicht kommen. Ein jüngeres Bei-

spiel aus dem Norden zeigt ganz gut, dass sich Komple-

xität und Unübersichtlichkeit gepaart mit wilden Ge-

winnverschiebungen, Kapitalerhöhungen und Konzern-

verrechnungen nicht gut vertragen. Hier im Süden gibt 

dergleichen nicht, hier wird ehrliche Arbeit und gesunder 

Menschenverstand großgeschrieben. Ich vermisse den 

Zollberg im fernen Esslingen im schneeverwöhnten Win-

ter. Fremde Mitarbeiter wurden gern begrüßt und neue 

Ideen sind oft direkt in die Produktion gegangen.  
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K5 é hölzern lederne Lenkräder  

 

März 2018 ... Die Autobahn ist schon eine feine Erfin-

dung. Einfach drauf, durchsegeln und ankommen, oder 

wie in diesem Fall, langsam an Köln vorbei, schnell bei 

Stuttgart runter und durch das beschauliche Industriege-

biet direkt zum wartenden Kunden. Selten wird man mit 

einem wunderschön designten Bürogebäude inmitten 

vom bodenständig rustikalen Handwerk überrascht. Gut, 

bei den Parkplätzen wurde furchtbar gespart und die Zi-

garettenpausenteilnehmer waren etwas mürrisch. Der 

versteckte Haupteingang war unscheinbar und versteckte 

sich eher als dass er den wissbegierigen Kunden wie ar-

beitswütigen Berater einlud. Die grauen Metallverklei-

dungen erfanden die Distanz jeden Tag aufs Neue und 

verstärkten das Mysterium der neutralen Gewinnsitua-

tion. So elegant und geheimnisvoll das weiße geschwun-

gene Bürohauptgebäude war, so undurchsichtig gaben 

sich die Null-Prozent-Umsatzrendite. Eine gesunde Em-

sigkeit und eine anspornende Hektik durchflossen die 

zahlreichen holzverkleideten und luftigen Gänge, Räume 

und Säle. Junge Ingenieure und altgediente Kaufleute be-

trachteten mich neugierig und sehr wartend, aber immer 

freundlich. Ja, da war der gereiste Fremde unter ihnen. 

Sehr vorbereitet nahmen wir neben einem gut gefüllten 

Besprechungsraum Platz. In kleiner Runde diskutiert es 

sich leichter. Das einleuchtende Thema war eng umrissen 

und die wissbegierigen Zuhörer umso mehr gespannt. 
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Inwieweit können die korrekten Konzernverrechnungs-

preise des Fertigungsmaterials positiv auf das Ergebnis 

wirken? Es dauerte eine Weile, bis ich begriff, dass die 

Hälfte aller Zahlen, egal, ob Materialien, Kapazitäten, 

Einkaufs- oder Verrechnungspreise, im System falsch 

sein müssen und der Rest, der relevant sein muss, nicht 

erfasst war. Ich habe so etwas schon mal gesehen. Eine 

Firma im Wald bereit der Welt zu trotzen. (Ok, das waren 

aber wirklich unbelehrbare.) Der gesamte Umsatz und 

der Gewinn der Obergesellschaft basierte auf einer hand-

geschriebenen Zettelwirtschaft in der ausländischen Be-

teiligung. Das ERP-System war modern, gut akzeptiert, 

aber eben nicht benutzt. Der neuen Geschäftsführung war 

die tatsächlich hohe Brutto- und Nettoprofitabilität der 

Unternehmung nicht bekannt. Ich denke, die unklugen 

Steueroptimierungen der Vergangenheit führten zum un-

geplanten Geldmangel. Das muss man sich mal vorstel-

len, eine profitable Firma geht bankrott, da sie ausgeplün-

dert wurde und der neue Besitzer investiert viel und wild, 

um die zu optimierende Firma wieder ins Fahrwasser zu 

bringen. Das Problem nennt sich Unwissen, kaufmänni-

sche Intransparenz und Verbohrtheit. Ich schätze, alle 

Meetings in der Firma waren zwar geistreich lösungsori-

entiert aber absichtlich in die falschen Richtungen mode-

riert. Viele wussten, was falsch lief und zum Crash 

führte, doch keiner wollte sich dabei mit geistreichem 

Witz und fachlich fundiertem Humor selber abbauen. Ich 

denke, das Thema ist schnell mittels Linien-Verantwor-

tung und williger Fach-Kompetenz zu lösen. Die Besitzer 
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gehören in den Aufsichtsrat und haben sich nicht in ope-

rative Entscheidungen einzumischen. Die operative Ent-

scheidung eines GF’s kann mit der Freigabe eines Auf-

sichtsratsmitgliedes überbrückt werden? Hallo? Dieses 

täglich gelebte Chaos zeigt auch eine Amateurhaftigkeit 

mit dem Hang zum altersschwachen Dilettantismus. Der 

Geschäftsführung ist die Firma wieder zurückzugeben, 

damit wieder Verantwortung mit klaren Entscheidungs-

wegen einkehrt. Warum werden überhaupt und immer 

deren vieler eingestellt? Das könnte auch am üppigen 

Eintrittsgeld pro Mitglied liegen. Wie auch immer, die 

Mitarbeiter sind schnell verwirrt, wenn das Chaos bei 

Geldmangel regiert. Die EDV sollte diszipliniert und ein-

fach sein. Die gute Gewinnsituation ist den Mitarbeitern 

zu vermitteln. Die Führungskräfte sollten weniger Mee-

tings abhalten. Sind wir ehrlich, das Produkt war sehr 

einfach. Die Material- und Verrechnungspreise sind zu 

korrigieren oder überhaupt erst einmal im System zu er-

fassen. Das nächste möchte ich gern theoretisch vorschla-

gen, da ich es selbst noch nie in der Praxis gesehen habe. 

Ich denke, ein durchdachtes Supply Chain Konzept ist zu 

entwickeln, um schlanke Fertigungs- und Lieferketten 

einzurichten, damit Gelder für Investitionen in For-

schung und Entwicklung erwirtschaftet werden. Kurzum, 

es wird kein zusätzliches Kapital von Private Equity be-

nötigt und es wird vor allem weniger Chaos benötigt. Be-

sinnt euch auf eure Einfachheit und eure ausgeprägte und 

unkomplizierte Anpassungsfähigkeit. Ihr dürft nicht so 

viel fremdes Volk in das Unternehmen lassen.  
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K5 é Schnellimbiss zu Mittag 

 

März 2018 ... Ich bin geistig immer noch bei den Lenk-

rädern. Es ist schon schwer eine Firma zu ändern, selbst 

wenn es gewünscht wird und das Problem einfach ist. Es 

sind die Materialpreise im System und die Verrechnungs-

politik mittels Zettelwirtschaft und Konzernbesteuerung. 

Ist ja auch egal, erstmal Mittagessen. Es gibt Mitarbeiter, 

die gönnen sich eine warme Minutenterrine, manche rau-

chen fremdländische Zigaretten, manche fahren nach 

Hause zur lieben Mutter oder bemühen die Mikrowelle 

und andere werden vom Imbiss versucht. Mich stört diese 

Aufspaltung der Mitarbeiter. Sollen wir nicht im Team 

für die Firma und für das Allgemeinwohl wirken? Wird 

nicht in den Medien Solidarität mit der Welt gepriesen? 

Und zu Mittag? Dann sind wir allein. Wie kann eine 

Firma seinen Gewinn nicht finden, seine Potentiale nicht 

entfalten, seine Forschung nicht steigern? Genau, mit 

Teilen und Herrschen und Currywurst und Pommes, und 

Zigaretten und interner Separation. Es gibt aber Hoff-

nung, einige Firmen haben Kantinen oder es gibt ansäs-

sige Restaurants, Kegelclubs, Sportvereine oder Hotel-

restaurants. Du glaubst gar nicht, wer um die Mittagszeit 

alles ein gutes Essen zur Verfügung stellt. Nur allein die 

Hotels bieten eine Fülle an theoretisch bezahlbaren Mit-

tagessen. Lass so ein Haus einmal einen großen Topf 

Weißkraut mit Fleisch zubereiten und die Stückkosten 

gehen in den Keller. So 100 Essen zu 3,60 EUR sind wie 
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20 Gäste? In meiner Jugend habe ich einmal für eine Wo-

che bei einer Tischlerei gearbeitet. Ich mochte die Arbeit, 

die Kameradschaft und die Erfüllung durch Leistung. Mit 

einem mittäglichen Eintopf wäre es perfekt gewesen. Seit 

1982 steht in der 9. Avenue in Manhattan/New York die 

bekannte Holy Apostles Soup Kitchen für die obdachlo-

sen und hungrigen im Home of the Brave and Land of the 

Free und im Land der großzügig Spendablen. Im weißen 

Manhattan, in dem Geld mehr zählt als Anstand, in dem 

die Spekulation mehr wert ist als ehrliche Arbeit, in dem 

der freche Betrug für Erfolg missdeutet wird, steht eine 

Suppenküche mitten in einer alten Kirche. Sind wir in 

Deutschland so arm an Geist und Beutel, dass wir unse-

ren Nächsten und uns selbst keine warme Mahlzeit gön-

nen? Wie viele Werker oder Angestellte essen ein altes 

hartes und frommes Brötchen zum Mittag? Ja, wir sind 

damit asozial. Ja, wir haben wirklich nichts Besseres ver-

dient. Und ja, Pommes sind ein Fluch. Sie sind nicht ge-

sund, fördern nicht den Geist und regen nicht zu großen 

Taten an. Vielleicht brachte das uns das moderne Essen. 

Es ist immer noch Mittag. Ich habe immer noch Hunger 

und mein Magen hat auch seine Meinung. Exotisch mus-

kulöse Werker, stark tätowierte Fernfahrer und lustig 

moppelige Schreibtischtäter kommen in Scharen, um an 

dieser Geselligkeit mit Kraut-, Erbsen-, Linsen-, Möh-

ren-, Kartoffel- oder einen serbischen Bohneneintopf 

teilzuhaben. Jeder Mensch braucht Wasser, Wärme und 

eine halbe Stunde Ruhe und Einkehr und das jeden Tag! 

Ein kräftiges Schnitzel und eine kalte Limonade sind 



104 

ungesund und nur teuer. Wer isst sowas freiwillig täg-

lich? Der, der keine Wahl hat. Der, der nichts anderes zu 

essen kennt. Der, der weiß, dass Zigaretten schädlich 

sind. Wie kann man eine Zigarette zum Mittag rauchen! 

Das bringt mich auf einen Gedanken. Wer führt unsin-

nige Arbeiten durch? Dem, dem man es beigebracht hat. 

Wer erfreut sich am Schwachsinn? Der, der nichts ande-

res gewohnt ist. Der, der es nicht besser kann. Schonmal 

Preisdifferenzen korrigiert? Ist ein spannendes Thema 

über frühere Materialentnahmen und spätere Material-

preisanpassungen, bis der Vorgesetzte dir erklärt, dass 

die Salden (fälschlicherweise) neutral sein müssen. Er 

wusste es nicht besser. Hat ihm ja auch niemand gesagt. 

War nicht seine Schuld. Er kann sich ja nicht um alles 

kümmern. Es gilt, das Konzept Controlling richtlinienge-

treu anzupassen. Details in der Arbeit und beim Mittag-

essen überfordern schnell. Wir wissen es nicht besser. 

Wir rauchen, um dünn zu bleiben. Wir hungern, um 

sportlich zu wirken. Wir bemühen die kostenlosen Kekse 

der netten Kollegin, um endlich satt zu werden. Warum 

trinkt die GF zum Mittag starken Kaffee? Sicher, am 

Abend ist Geschäftsessen, doch jeder weiß, dass das Mit-

tagessen wichtig ist. Das abendliche Steak mit Texas-

Kartoffel fördert nicht die Optimierung. Wenn wir schon 

Probleme haben, eine entspannende halbe Stunde Mittag 

zu organisieren, wie schwer sind dann erst die elektrome-

chanischen Innovationen im digitalisierten und globalen 

Markt? Lasst euch nicht von der traurigen Einsamkeit des 

mitgebrachten verheißungsvollen Apfels verunsichern.  
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K5 é Automanufaktur  (long forgotten) 

 

April 2018 ... Einmal überholte mich auf der Autobahn 

ein Mobil aus den späten 1920er Jahren. Ich denke, es 

war ein Kompressor aus den ganz alten Tagen. Ab und 

zu sieht man auf der Straße wirkliche Exoten. Manche 

sind teuer, andere eher skurril. Nur wenige wissen, dass 

es dafür viele und unbekannte Hersteller auch hier in 

Deutschland gibt. Durch die moderne Dieseltechnologie 

kann heute jeder ein kräftiges Auto fahren. Früher war 

das nur betuchten Leuten möglich. Ich nenne jetzt keine 

Namen aber Boxermotor mit 34 PS waren im Straßenver-

kehr auch damals nicht wirklich kräftig. Viele kennen 

heute gar nicht mehr die schwachen und drehzahlbedürf-

tigen Karossen der grauen Vorzeit. Dein Exot sollte auch 

in der Motorcharakteristik anders in seiner Art sein. Die-

ses spezielle Geschäft lebt fernab von den geringen 

Stückkosten und der täglichen Fertigungsprozessopti-

mierung. Sicher gibt es auch hier eine Supply Chain und 

digitalisierte Ergebnisberichte, doch die Optimierung 

wird hier anders vollzogen. Alle Faszination eines Auto-

mobils geht vom Motor aus. Egal ob kleiner Boxer oder 

standardisierte Reihe, der Motor ist meines Erachtens das 

erste Element der Optimierung einer kleinen Automobil-

manufaktur. Natürlich gibt es wie so oft Grenzen der ei-

genen Kreativität. Branchenfremde Vorschläge sollten 

mit guter Begründung eingebracht werden, aber das ist 

kein Problem, wenn die Leistungsfähigkeit bekannt ist. 
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Wichtig dabei ist, dass das automobile Ziel erreicht wird 

und die hohen Ansprüche der betuchten Kundschaft be-

kannt sind. Das bringen wir jetzt mal harmonisch zusam-

men. Der zu vernachlässigende Verkaufspreis ist mit um 

die 280.000 Euro (netto) sauber umrissen und gibt vollen 

Handlungsrahmen. Es ist schön, nicht auf den Euro bei 

wirklicher Exklusivität zu achten. Wie kann solch ein 

Auto nur so teuer sein? Richtig, viel Handarbeit und lie-

bevolles Tuning, dabei sind hier nur knapp 25 Mitarbeiter 

beschäftigt! 20 Werker, 4 Verwalter, ein Chef und eine 

nette Halbtagskraft in Marketing und Vertrieb mit Rock 

und Bluse. Hier ist nichts von der Stange. Selbst der Ta-

cho wird liebevoll handgefertigt. Die Holzintarsien wer-

den selbst gebeizt, das Leder ist aber schon gegerbt. Die 

Karosserie wird im Hause gedengelt. Hier leben die 

1970er Jahre neu auf. Ich denke, wir optimieren mit ei-

nem importierten 7.0 Liter V8 aus Aluminium mit ge-

schmackvoll hergerichteten und polierten Vergasern. Der 

Sound muss umwerfend sein, es ist ein teurer Exot. Es ist 

die Kraft, der Stil und die Anmut aus leichtem Metall und 

reinem Willen, der gekauft wird. Das Röcheln, das Grol-

len und das Kreischen sollten durch eine moderne Auto-

matik unterstützt werden. Ich bin Handschalter und 

denke, dass hier eine Option verkaufsfördernd wäre, zu-

mal es so etwas heutzutage selbst bei Sportwagen kaum 

noch gibt. Sechs Gänge bei einer geschlossenen Leder-

kulisse überzeugen. Ok, die offene Kulisse ist auch eine 

gute Wahl und sollte mit einem dicken Schaltknüppel 

versehen werden. Ihr seht, es sind schon die Details, die 
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entscheiden, ob das Produkt gut ist. Das ist hier keine 

Witzanalyse. Eine englische Autofirma ist insolvent ge-

gangen, weil sie Qualität nicht von Quantität unterschei-

den konnte. Ein unglaublicher Vorgang, der nur in der 

angewandten Dummheit lokal vor Ort zu suchen ist. Qua-

lität kommt von innen auch nach ein paar Schnäpsen zu 

viel. Bei einem Auto sind die Sitze nicht zu unterschät-

zen. Jedes Preislevel hat seine eigene Vorstellung über 

die Art, den Umfang und die Güte. Heute sind schon 

Rennsitze auf langen Strecken sehr bequem. Gewagte 

Farbkombinationen aus tiefen satten Tönen mit hellen le-

bensbejahenden Unterstreichungen im Innenraum wür-

den ebenso zur Klientel passen, wie modernes Saphirgrau 

mit klassischem Pianoschwarz. Eine luxuriöse Heimelig-

keit muss hier vorsichtig und intelligent kultiviert wer-

den. Freundlich und einladend muss dieser urnatürliche 

Traum von Leben und Wirken auf die bewundernde 

Kundschaft übergehen. Sei dabei vorsichtig, es geht so 

schnell, da wird schierer Überfluss zum ungewollten 

Protz und wahre Kunst der traurigen Lächerlichkeit 

preisgegeben. Dein einzigartiger und unvergesslicher Stil 

aus Stahl, Leder und Farbe wird schnell zu einem schö-

nen Erlebnis. Der Preis rückt dabei in den Hintergrund, 

da es tatsächlich viele Betuchte in Deutschland gibt. Die 

katzenhaft bezaubernde Eleganz deines teuren Automo-

bils wird ewig im verlangenden Gedächtnis bleiben. 

Diese konzeptionell vereinbarte Finesse muss auch in 

den technischen Zeichnungen zu der gewünschten Ur-

tümlichkeit und Schönheit deines Produktes führen.  
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K5 é British Motor Show 

 

April 2018 ... Ich mag das Internet. Obwohl viele Infor-

mationen immer noch nur in Büchern zu finden sind, ist 

es ein Hort der kurzweiligen und leicht zu konsumieren-

den Zerstreuung oft in bewegten Bildern gebannt. Staub-

trockene Fachartikel können gelesen oder aber auch inte-

ressant und unterhaltsam aufbereitet werden. Es ist nicht 

die Vielzahl der Optimierungsvorschläge, sondern es rei-

chen erste Hinweise oder Antworten, warum ein Produkt 

nicht verkauft wird. Sicher, optimiert werden kann über-

all, doch worauf fokussiert man sich? Ich mag die drei 

Engländer, die schelmisch moderne und ältere Automo-

bile mit Witz und Humor auseinandernehmen. Mit dem 

Großen bin ich bei LinkedIn sogar verbunden, ein ange-

nehm eigenwilliger Gentleman. Die alte Schule erkennt 

man neben den neuen Semestern. Ich erinnere an die drei 

sportlichen Roadster aus den 1960er Jahren, die im Ver-

gleich mit einem modernen Kompaktdiesel auf der Renn-

strecke alt aussahen. Das Altbewährte ist schwer zu opti-

mieren, doch wenn es an Glanz verliert, ist das Geschrei 

groß und der Rat teuer. Dabei muss wirklich nur im De-

tail nachgebessert werden. Es sind die Nuancen, die den 

Berater benötigen. Wie oft kommt es vor, dass wir vor 

einer neuen Aufgabe stehen und nicht wirklich wissen, 

wie wir das Thema angehen? Wenn es neu ist, dann im-

mer. Deutsche und englische Sportwagen sind nicht so 

verschieden. Leichtbau und pfiffige Motoren sind die 
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Zutaten für Fahrspaß und Lebensfreude, etwas was heute 

oft durch Elektronik und Dämmung verlorengegangen 

ist. Dafür sind diese drei unterhaltsamen Herren angetre-

ten. Sicher, zur Unterhaltung, doch vor allem, um uns den 

Spiegel vorzuhalten, wer wir sind und was wir machen 

sollten, um wieder zu unseren alten Wurzeln zurückzu-

kehren. So, wo ist hier nun die nachgefragte Optimie-

rung? Die Sendung wurde traurigerweise eingestellt. Die 

Zuschauer wurden immer weniger. Das Format wurde 

auch langweiliger, weil sich immer wiederholend. Wie 

kann man etwas altes Sterbendes wiederbeleben? Ich 

denke, das hier ist ein komplexer Fall. Grundsätzlich 

sollte bei schwindender Kundschaft nicht global, sondern 

die verbleibenden treuen, hier englischen, richtig gut be-

dient werden, mit Ikonen des britischen Automobilbaus. 

Wir benötigen dabei dunkles British-Racing-Green. Ge-

nerell würde ich mich hier nur auf England beschränken 

und einen britischen Stolz aus kaltem Stahl, schwarzem 

Gummi und hellbraunem Leder entwickeln. Vergleiche 

mit modernen Kleinwagen sind wegzulassen. Diese 

Schockmomente zwischen schnellen Supercars, klassi-

scher Exotik und bekannten Stadtflitzern sind es, die uns 

verwirren, was wir hier eigentlich wirklich wollen? Was 

ist der Sinn der Sendung? Es sind die oft kuriosen For-

men und die befremdlichen Farbkombinationen, die bri-

tischen Autos ein eigenes unvergessenes Flair verleihen, 

wie die drei Herren aus einer vergangenen Zeit stammen. 

Ich denke, wir tauschen die flachen Witze mit der Sehn-

sucht nach Lebenslust. Ein Bezug zur Natur würde neue 
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Kunden binden. Gerade Wälder, Weiden und Felder sind 

immer modern und sehr gefragt. Eine gewundene Pass-

straße inmitten grüner Natur ist ein Verkaufsgarant. Die 

Videotechnik wird auch immer moderner und bringt ge-

liebte Natur direkt ins Wohnzimmer. Ein paar allgemein-

bildende und massentaugliche Worte, etwas Motoren-

grollen und die schottischen Highlands lassen sich, auch 

auf dem riesigen deutschen Markt, verkaufen. Die alten 

und sehr flachen Herrenwitze müssen natürlich raus. Das 

schadet nur noch, warum auch immer. Die Zeiten ändern 

sich und das Publikum entwickelt sich auch geistig wei-

ter. Sie werden nicht anspruchsvoller, doch Modeerschei-

nungen gibt es auch hier. Jede Show hat spezielle Gäste 

und diese hier hatte meines Erachtens merkwürdige und 

unnötige Vertreter, die keiner mehr brauchte. Die Gast-

geber sind schon älteren Semesters, da benötigen wir 

junge, weibliche Fitnesslehrer, Bikinimodels und Stunt-

frauen. Es geht hier um feine Autos und nicht um längst 

verwelkte Blumen einer noch älteren Filmepoche! Es ist 

nun mal ein Problem, wenn man kurzsichtig dem schnel-

len Geld hinterherläuft und nicht langfristig der wahren 

Kunst dient (und mittelfristig abgeschafft wird). Das hier 

ist tatsächlich Kunst! Einmalig, wunderschön und bereit 

vererbt zu werden! Man muss schon sehr alt und so un-

erfahren sein, um dieses schöne Format so klassisch an 

die Wand zu fahren. Ich denke, hier war auch viel billiger 

Alkohol gemischt mit dummen Frauen im Spiel. Findet 

euren Stil zurück, eure treuen Fans vermissen euch und 

the whole of Britain needs you most of all.  
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K5 é Jobportal Online & Ready 

 

April  2018 ... In kleineren Ortschaften ist es wie in frühe-

ren Zeiten. Der Vater bringt seinen Sohn mit in die Firma, 

damit ihm ehrliche, harte und formende Arbeit sowie 

wohltuende Gemeinschaft widerfährt. Heute ist das kom-

plizierter. Heute haben wir das allwissende Amt für Ar-

beit und die vielfältigen Jobportale im Internet. Neue 

kommen und umwerben mit Innovationen. Eines finde 

ich besonders einladend. Kurz und prägnant soll man sich 

vorstellen und einfach und übersichtlich sind die katego-

risierten Jobangebote voreingestellt. Warum werden 

Stellen oft künstlich kompliziert und unnatürlich über-

trieben ausgeschrieben? Warum sind die Personalberater 

so unerfahren? Warum sitze ich einem wortgewandten 

Vielschwätzer gegenüber? Er kann alles, nur nicht Mate-

rialpreise einpflegen oder die Aktion organisieren. Wa-

rum ist das immer so kompliziert? Genau, weil die guten 

nicht mehr wissen, was sie überhaupt machen und wie 

das so geht. Gerade Personalberater suchen spezielle Mit-

arbeiter mit speziellen Kenntnissen. Fachfragen helfen 

bei der Erstauswahl und genau hier setzen wir bei einem 

modernen Job-Portal an. Willkommen beim Grobraster. 

Ich denke, mit wenig Untergliederungen und einer weit-

räumigen Suche würden viele Jobs mehr Kandidaten fin-

den. Oft müssen Bewerber passend gemacht werden. Du 

findest einfach keinen richtigen. Dafür gibt es die unter-

nehmerischen Freiräume. Der Kandidat wird anhand von 
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Schlagworte gefunden. Das Wort „passend“ muss nicht 

neu definiert werden. Es wird im lebenden Mittelstand 

täglich angewandt, nur nicht bei den Stellenausschrei-

bungen. Schon mal einen Ex-Lohnbuchhalter als Perso-

nalleiter gesehen? Wie kann ein kleiner Lohnbuchhalter, 

der sich oft nie selbst beworben hat, auf einmal aufgrund 

einer Schwangerschaft mit unbekanntem Vater, nun zum 

Bewerbungsmanager aufsteigen? Genau, die gute Frau 

kannte viele in der Firma und die Vorlieben der ge-

schäftsführenden Gesellschafter an die Bewerber. 

Ebenso ist der Gehaltsrahmen abzustecken. Es ist müh-

sam, einen Fachexperten mit und ohne Studium und für 

alle Gehaltsgruppen zu suchen. Ich muss mich nicht wun-

dern, warum der Schwätzer immer noch redet. Der 

Mensch hier ist fehlbesetzt, aufgabenunerfahren und stel-

lenunpassend. Er kann nicht mal die Aufgabe delegieren. 

Eine Anweisung, wer das jetzt macht, ist für ihn schon 

unmöglich. Wie findet man solche? Genau, mit den etab-

lierten Personalberatern gegen ein Drittel des üppigen 

Jahresgehaltes. Ich denke, das Jobportal sollte den Be-

werber direkt beim Kunden in dessen Bewerberpool vor-

stellen. Zwischenschritte, wie schriftliche Bewerbung an 

die Hausadresse sind unnötig und komplizieren unmo-

dern. Suche einen Kaufmann für die Schatzmeisterei mit 

Studium für 70k Gehalt und mit einem mittleren Alter bis 

zu 50 Jahren und der flexible Mittelstand wird mit den 

Bewerbern zufrieden sein. Oft zählt nur das Foto. Frage: 

Wie würdet ihr einen Mitarbeiter suchen? Ich suche ein 

junges Fotomodel mit Marketingstudium.  
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K5 é Prokurist  & Auftraggeber  

 

May 2018 ... Eine Geschäftsanalyse führt oft zu einer 

Optimierung von Personen. Je mehr ich Gespräche über 

die Kostenrechnung, das Berichtswesen und über Ge-

schäftsoptimierung führe, umso mehr muss ich gestehen, 

dass es sich dabei immer um Defizite bei den Beteiligten 

handelt. Sicher, es ist meine Meinung, doch wer soll den 

Prozess optimieren? Richtig, ich setze da an, wo ihr nicht 

mehr konntet, wolltet oder solltet. Eine Optimierung 

scheucht alte Geister hoch und offenbart die Fehlent-

scheidungen. Es ist schon traurig, dass die Lösung oft 

schon da ist, nur nicht ausformuliert wurde. Sie ist nicht 

versteckt oder kompliziert verstreut, sie ist einfach da 

und wartet auf ihre Entdeckung. Der kaufmännische Lei-

ter ist die erste Adresse bei Umfang, Tiefe oder Bedeu-

tung der Aufgabe, des Problems oder der Optimierung. 

Je geringer sein Interesse ist, desto motivierter bin ich, da 

es wirklich interessant werden kann. Allein die Art und 

Weise, wie Informationen ausgetauscht werden, verrät 

viel über die Zustände in einer Firma. Ein freundlicher, 

hilfsbereiter und tadellos gekleideter Prokurist kann im-

mer noch dein größter Gegner sein, vor allem, wenn er 

dir unvollständige oder falsche Informationen liefert, da 

er an der Lösung überhaupt kein Interesse hat. Die ERP-

Optimierung ist der alte Fehler des heutigen Vorgesetz-

ten. Was passiert, wenn das herauskommt? Gar nichts, 

aber ihm ist das egal, er hasst Fehler und wird alles 
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versuchen, dass diese nie ans Tageslicht kommen. Ich 

kenne zwei Fälle von Beratern, die nachdem sie alle Be-

teiligten interviewt hatten, einfach nur zur Flasche grei-

fen mussten. Sie hatten den Fehler gemacht und wollten 

die Anforderungen aller Beteiligten in ein Konzept gie-

ßen, ohne die Fakten miteinander abzugleichen und nicht 

mitzukommen, dass von geistig unvermögenden nur 

wahl- und ziellos beigetragen wurde. Der Prokurist kann 

sich oft Tage danach nicht mal an die Inhalte erinnern 

und das ist auch das Problem in der Firma, dass Worte 

und Taten nicht übereinstimmen und der Controller um-

setzen wollte und dann mit den nur wenigen Informatio-

nen recht schlagkräftige Ergebnisse erzielte, nur um die 

alte Truppe mit fehlender Bildung und geringer Arbeits-

leistung zu blamieren. Es ist nicht schwer, als junger Mit-

arbeiter mit etwas Hintergrundwissen eine ganze Firma 

auszuheben, sodass die Werker in sein Büro kommen, 

nur um zu sehen, wer dieser Kerl war, der den tatsächlich 

hohen Gewinn einer schwächelnden Firma innerhalb we-

niger Stunden errechnete, nur um zwei Tage danach vom 

CFO gefeuert zu werden (wahre Story). Es sind die 

Mächtigen und die Erhabenen, die den Berater benötigen, 

aber sich vor der Lösung fürchten, da nicht nur ihre Ver-

gangenheit, sondern auch ihre gegenwärtigen Abspra-

chen mit Lieferanten und Kunden zu Tage treten. Was 

der Prokurist damit zu tun hat? Er unterschreibt die Ver-

träge. Er bildet die Basis von Problemen und Unstimmig-

keiten, die eine Firma in die Arme von Private Equity 

treiben, was an sich nicht schlimm ist, doch der gesunde 
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Mittelstand ist immer eigenfinanziert und inhabergeführt 

und bodenständig. Die Beratung wird zum Witz, wenn 

die einfache und übersichtliche Lösung nicht verstanden 

oder missinterpretiert und dir langsam klar wird, dass das 

hier einen anderen Grund hat. Ein Kaufmann, der über 

seine Arbeit nicht reden kann, ist für eine Firma gefähr-

lich und doch werden in der Realität die aussagefähigen 

und geistig beweglichen und nicht die aussitzenden her-

ausgedrängt. Keiner bezahlt gern Leute, die nur Zahlen 

abtippen können und sich verschwiegen gegen Digitali-

sierung wehren und doch muss du nicht auf diese anpas-

sen, um die Kostenrechnung zu vereinfachen oder die 

Betriebsabrechnung ins System zu bringen? Es ist nicht 

nur die Betriebsblindheit, die es nach 20 Jahren wirklich 

gibt, sondern einfach nur das geistige Unvermögen der 

wundersam eingestellten und beschützten. Wenn du 

denkst, ich springe zwischen den Informationen, dann er-

lebe einmal ein Kick-Off-Meeting mit allen Beteiligten, 

die nicht einmal die Aufgabenstellung lösen konnten. Sie 

wollten, aber das System hat seine engen Grenzen. Es 

mussten nur ein paar Grundgedanken in der speziellen 

Plankostenrechnung nach IFRS korrigiert werden und 

das ERP war danach wieder deren Freund, so wie diese 

hochinteressante und sehr bemitleidenswerte Truppe. 

Was ich besonders mag, ist, wenn Leute etwas sagen, nur 

damit sie überhaupt etwas beitragen können. Das irri-

tierte mich nie, denn ich habe das selbst schon gemacht, 

völlig losgelöst von der Fragestellung, nur um im grauen 

Alltag der geduldeten Fehlentscheidung zu überleben.  
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K5 é Klassiker unter uns 

 

May 2018 ... Es ist doch etwas kühl und windig hier im 

Schatten der Burg auf dem Sandsteinfelsen. Die frommen 

Brüder zu Bentheim, Steinfurt und Oranje haben gern et-

was für Leib und Seele und auch gute Ratschläge für den 

Reisenden. Sind meine Analysen richtig? Denke ich zu 

viel herum und löse zu wenig auf? Hat die Optimierung 

in der zweiten Fertigungslinie positives gebracht? Wird 

es die Firma noch in drei Jahren geben? Ist die Bilanz 

zufrieden oder wird sie weiter kippen? Bedarf es mehr 

der Beratung? Soll ich jemanden einstellen? Ich benötige 

eine Schreib- und Telefonkraft. Eine Juristin ist nicht zu 

teuer, aber sie kann kein Marketing und Vertrieb. Das 

brünette Bikini - und Fitnessmodel in Münster hat abge-

sagt. Sie war die perfekte Beraterin in Gestalt und An-

mut. Lasst uns zuerst ein Konzept erstellen und dann bei 

der Umsetzung immer wieder an die Umweltgegebenhei-

ten anpassen oder zum Besseren abändern. Wichtig ist 

der ständige Fortschritt, auch wenn wir dabei nach vorn 

springen müssen. Ich denke, gute Ideen sind zuerst anzu-

bieten und auf Nachfrage in durchdachte Konzepte zu 

übersetzen. Ich glaube, ich stelle einen Sales & Contract 

Manager ein, sodass ich mich mehr um die detaillierten 

Ausarbeitungen kümmern kann und vor Ort ein sehr vor-

zeigbarer Charakter in den Fabrikhallen und den Vor-

standsbüros wandelt. Was meint ihr, brauche ich einen 

loyalen Partner oder eine hübsche Angestellte?  
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K6 é Geschenke der Firma 

 

Januar 2017 ... Ein junger, gebildeter Mann betritt den 

üppigen Raum. Direkt von der feinen Universität rein ins 

elterliche bodenständige Geschäft wollte er von Anfang 

an alles richtig machen. Der elterliche Vorsitz tat recht, 

ihm eine kaufmännische Lehre zu absolvieren, doch da-

heim waren es keine aufregenden Lehr- und Wanderjahre 

in der unbekannten Fremde. Das war daheim bei den 

Freundinnen und nicht bei fremden Frauen, auf die man 

sich neu einstellen muss. Da gab es keine kulturellen Un-

terschiede und Hindernisse in Kommunikation und Inter-

aktion auf der Suche nach Wärme, Geborgenheit und 

Wissen. Geschenkt ist nicht erworben, ist nicht erkämpft, 

ist nicht erlitten, ist nicht verdient. Wie viele herbe Ent-

täuschungen sind zu erleben, damit das eigene Geschäft 

schlussendlich steht? Wie viele Steine müssen angefasst 

werden? Wie viele unnötige Fehlentscheidungen wirst du 

nicht machen? Nun lächle nicht so arrogant. Wer hatte 

eigentlich die Frage nach Wachstum? Wer hat mich ein-

geladen? Wer ist sich heute unsicher? Du, du bist dir sehr 

unsicher, da du das Geschäft nicht bis in seine Winkel 

begriffen hast. Kennst du den tatsächlichen Treiber? Ja 

klar und jetzt sind wir wieder ganz brav. Warum kaufen 

die Leute nur bei dir? Warum entsteht keine regionale 

Konkurrenz? Der Preis und die Leistung sind in Ord-

nung, nur warum gründet keiner aus? Wer ist das Mop-

pelchen da hinten im Büro? Sein Hemd scheint teuer.  
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K6 é Elektromotor en in der Holzkiste 

 

Oktober 2012 ... Der Controller bewertet auch gern die 

unverwüstlichen Elektromotoren, bereit den Sand- und 

Eiswüsten dieser Welt zu trotzen? Durchtrainierte Inge-

nieure ließen ihrem Intellekt freien Lauf, sodass musku-

löse und tätowierte Werker (ja, ich weiß, sehr lustig) hei-

ßen Stahl formen und Elektromotore bis zu 1.500 PS in 

einem noch zu erfindenden und kundenfreundlichen Sor-

timent darbieten. Hier wird es spannend, hier beginnt das 

Konzeptionelle und das Marketing. Es gab einen guten 

Standard aber keine Skalierung des Produktes. Alles war 

schon erfunden worden, nichts konnte mehr neu erdacht 

werden. Dieser unglaubliche Irrglaube beschäftigt mich 

noch heute. Gerade das Produkt und seine Varianten zei-

gen doch das hohe Potential und die Schaffensfreude der 

Firma und verstärken die kommenden Marketingaktivi-

täten. So viel Liebe ins Detail gegeben wird, so viel Stim-

migkeit sollte das Sortiment aufbringen. Es gibt ein Foto 

mit kaufkräftigen Kunden vor dem Produkt, die nicht 

wirklich beeindruckt davorstanden. Erst als ein gedienter 

Ingenieur die Maschine in seinen Details erklärte, leuch-

teten die Augen und erhellten sich die Antlitze der fremd-

ländischen Besucher. Ja, dieses Produkt sollte gekauft 

werden, denn es vereinfacht den Arbeitsalltag. Ein nicht 

zu unterschätzendes Detail ist das Design. Lass dein Pro-

dukt schön und zweckmäßig sein. Jeder weiß das, doch 

wie viele halten sich daran, vor allem wenn du neu im 
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Markt bist und dich keiner kennt. Sicher handelt es sich 

hier um Motoren für Industrieanlagen, doch freiliegende 

Ölleitungen sind nicht das Ergebnis eines schöpferischen 

Geistes, auch wenn es servicefreundlich ist, der Konkur-

rent ist auf dem Markt schon stark positioniert. Warum 

hat sich das Thema ein Ingenieur während der Mittags-

pause nicht einmal angesehen? Sind deine Jungs mit De-

tailzeichnungen so ausgelastet? Daran erkennt man deine 

Unternehmung. Sie ist nicht wirklich richtig, sondern, 

nicht dem Wachstum und der Zukunft dienend, falsch 

aufgestellt und schlecht organisiert. Das Produkt ist die 

beste Visitenkarte für dein Unternehmen. Früher gab es 

wunderschöne und unverwüstliche Plaketten, die noch 

nach 50 Jahren lesbar waren. Allzu günstige Lösungen, 

für ein teures aber gutes Produkt, sind der Anfang vom 

Ende. Qualität beweist sich im ewigen Monsunregen, in 

der brennenden Wüstenhitze und am wilden Wochen-

ende. Die intern abgesprochene zeitlich kurze Endab-

nahme in heimischen Gefilden garantiert nicht alles. Das 

kostenlose Ausreparieren nach Auslieferung beim Kun-

den ist für deinen Ruf, den Wiederverkauf und für deine 

Zukunft höchst schädlich. Sowas spricht sich in der Bran-

che schnell herum. Werte das nicht als Herausforderung. 

Deine Garantieangebote fördern den Abverkauf, aber die 

vom gutgläubigen Kunden genommenen Garantiean-

sprüche hemmen dabei. Deine stark umworbenen, unver-

wüstlich geltenden und sehr speziellen Industrie-Elektro-

motoren sollten im robusten Material und der anspre-

chenden Optik diesen Eindruck unterstreichen.  
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K6 é Lean Production ist Simple 

 

November 2011 ... Der Erfinder der schlanken Produk-

tion beschrieb sein durchdachtes System einmal so, dass 

nur der Zeitraum von der Bestellung bis zur Auslieferung 

nur verkürzt werden muss, um eine Fertigung tatsächlich 

zu optimieren. Ich bin ein großer Fan dieser Denkweise. 

Wie oft sehen wir Büroarbeit zwischen zwei Stapeln von 

Papier, sei es Rechnungen, Formulare oder Anträge. Die-

ses System hat seine Grenzen. Es läuft, aber was ist, wenn 

das Formular neu bearbeitet werden muss? Genau, wie-

der zurück. Diese suboptimale Herangehensweise, ein 

komplexes Thema zu bearbeiten, verliert sich schnell in 

sehr vielen Schleifen, wenn immer wieder neue zu über-

denkende Informationen in das dienstbeflissene und ro-

tierende System hineingeraten. Zurück zu Lean, zurück 

in die 1940er ins ferne exotische Japan. Wer sich mit der 

Geschichte des Lean Managements beschäftigt und das 

Buch von Taiichi Ohno oder von Womack & Jones gele-

sen hat, der bemerkt ganz schnell das Lean immer einfach 

ist und die vermeidbaren Übel reduziert werden, sodass 

schon in der Entwicklungsphase des Produktes viele Ar-

beitsschritte in der späteren Produktion eingespart wer-

den können. Die Lean Produktion ist einfach, kompliziert 

sind die Berechnungen der optimalen Belastungseigen-

schaften des Produktes um den idealen weniger teuren 

Materialmix herauszufinden. Schwankungen am Roh-

stoffmarkt und die Auslastungen der Maschinen sind sehr 
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schwierig zu erheben. Einfach ist die gute Organisation, 

gefüllt mit werktätigem Volk, die, anhand einer intelli-

genten Führung, diese Themen eigenständig lösen. Mein 

Lieblingsspruch ist der, dass Controlling begrüßt werden 

muss, aber der Controller ein teures Wirtschaftsgut ist. 

Dasselbe gilt für den Berater, dessen Beratung wertvoll, 

er selbst aber eher ein Luxus ist. Wer diese Aussage be-

griffen hat, ist schon ganz gut im Thema, da der Kunde 

nur für die Herstellung eines Gutes oder einer Dienstleis-

tung bezahlt, aber nicht für unnötig angeordnete akade-

mischen und beschäftigenden Verwaltungsvorgänge. Die 

Lean Produktion in der täglichen Praxis ist immer leise 

und unauffällig. Lean ist tatsächlich unsichtbar. Lean ist 

augenscheinlich nicht vorhanden. Unsinnige Handlungs-

weisen, unnötige Überorganisation und falsches Rechts-

bewusstsein sind schnell erkannt. Das Hinterherlaufen 

nach den alltäglichen Problemen ist nicht schlank. Lean 

ist Lösung, einfach, schlank und rank am Kunden. Deine 

Vertriebswege und die internen Bestellvorgänge sollten 

ebenso nicht unnötig hemmend wirken. Allein die Arten 

des modernen Bezahlens sollten uns Hinweise aufzeigen. 

Ich erinnere an einen Fall bei dem ein kaufmännischer 

Geschäftsführer nach Hause geschickt worden ist, als er 

ein kleines fachliches Schriftstück über Fertigungsopti-

mierung einreichte und bemerkte, dass eine Umstellung 

der Maschinen nach der jeweiligen Fertigungssequenz 

eine deutliche Gewinnverbesserung bringen würde. Si-

cher, er war Kaufmann, aber dafür eine umständliche 

Vertragsauflösung öffentlich durch- und aufführen?  
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K6 é Personalabbau für Alle  

 

Januar 2016 ... Jeder kennt das Problem. Die globalen 

Märkte, der amerikanische Dollar und natürlich die fer-

nen Chinesen sind an allem schuld und wir müssen euch 

deshalb nach Hause schicken. Es wird äußerst sozial und 

sehr gerecht sein. Vertraut mir und seid frohen Mutes, der 

regionale Arbeitsmarkt ist derzeit sehr gut. Stimmt auch, 

aber warum müssen wir dann abbauen, wenn es jeder 

Firma so gut geht? Warum verdoppelt der Konkurrent 

seinen Umsatz, wenn wir uns halbieren? Warum wandeln 

sich Firmen, wenn wir am guten alten hergebrachten fest-

halten? Meine Herren, seid zum intelligenten Personal-

abbau eingeladen. Warum müssen immer bei der Anzahl 

der Menschen eingespart werden, warum werden nicht 

die hohen Personalkosten gesenkt? Die Entscheider wis-

sen oft nicht mehr, aus wie vielen Elementen die aktuel-

len Personalkosten bestehen. Oft wird nur der Umsatz-

rückgang im Verhältnis mit der Personalstärke gesetzt 

und dann der moderne Abbau angewiesen. Der wissende 

kaufmännische Leiter kommt auch auf die Idee, nur die 

Personalkosten zu senken und nicht die Leute auf die 

Straße zu stellen. Die hauseigene Tariftabelle bietet, im 

Abgleich mit den regionalen Löhnen, erste Möglichkei-

ten. Den tariflichen Eingruppierungen ist besonderes Au-

genmerk zu geben. Hier werden erste Fehlplatzierungen 

bei den langjährigen Personalbesetzungen sichtbar. Die 

übertariflichen Entlohnungen von Minderleistern dienen 
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nur dem Chaos und der Demotivation. Diese sind an der 

betrieblichen Korruption, der furchtbaren abteilungsin-

ternen Denunziation und dem allgegenwärtigen Schönre-

den zu erkennen. Manche verkleiden sich auch als Fir-

menclowns. Schonmal eine hellgrüne Jeans mit strah-

lendgelben Polo-Shirt, hellroten Business Boots und hell-

blauen Sakko gesehen? Das gibt es wirklich! Jaja, die 

Motivation der Werker ist schnell mit ein paar Abmah-

nungen und zweier Kündigungen entgegengewirkt, doch 

was ist mit deiner eigenen Korruption? Ein Sachbearbei-

ter legt gern 10.000 Euro für eine gute Festanstellung hin. 

Das muss er nicht in bar tätigen. Es reicht seinem Vorge-

setzten eine alte Wohnung über dem Preis abzukaufen. 

Die schöne aber wertlose Gemäldesammlung freut sich 

auch auf Beachtung. Das kann gern in Monatsraten abge-

zahlt werden. Hat dich schon mal ein Kollege gefragt, ob 

du nicht endlich ein Haus in der Stadt kaufen willst? Eine 

Immobilie hat immer Wert und du willst dich doch in die 

Stadt integrieren? Komm, ich besorg dir eine Hypothek, 

die Sparkasse hat offen. Wieviel Schmiergeld ist es bei 

einem Teamleiter? Sind wir mit 30.000 Euro Eintrittsgeld 

in die Welt der Führung und Leistung auf der Höhe? Das 

ist nicht viel für jemanden, der die Verwaltungsschule 

ungenügend verlassen durfte. Willst du etwa Abteilungs-

leiter bleiben? Deine Sozialpunkte sind gefährlich nied-

rig, das heißt, wir müssen einen Aufschlag berechnen, 

abgesehen davon, dass wir dich mit den Leuten gar nicht 

vergleichen können, aber das weißt du sicher nicht. Sa-

gen wir 60.000 Euro in elektronischen Münzen. Warum? 
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Weil wir dir vor Jahren einen Investment-Tipp gegeben 

haben und heute Barkasse machen. Das war unsere Idee 

und damit unsere Coins oder du fliegst wie ein Versager 

mit all den anderen Niedrig-Sozialern raus. Macht ist et-

was Schönes. Das ist keine Massenentlassung, weil die 

Firma taumelt. Hier zeigen wir dir, was du nicht kannst, 

bist und nie sein wirst. Du bist nur voller Angst, wie die 

Lämmer in den ganz alten Schriften. Merk dir das für im-

mer. Wir gewinnen, du verlierst. So wie immer. (Ich 

weiß, es sind schon harte Worte nach einer großen war-

men Cola.) Ah, der Torsten. Kommt herein. Setzt euch. 

Claudia geht. Sie will nicht mehr und der Posten ist va-

kant. Wenn du möchtest, kannst du ihn haben: Vice Pres-

ident für Finance, Commerce, Sales, Logistics, Account-

ing and Everything Else. Sagen wir 120.000 Euro Mini-

mum? Das sind 100 Kruger Rand. Ich mag Gold, ist eine 

Familientradition. Der Euro ist wie die D-Mark. Er wird 

gehen. Ich habe damals einen LKW voller Zigaretten-

stangen gekauft. Das war eine wilde Zeit. Wir wissen oft 

gar nicht, wie viel wir bezahlen, um Teil der Gemein-

schaft zu sein. Es fängt beim Bäcker um die Ecke an. Er 

kann nichts dafür. Er bietet nur eine Ware an, aber unsere 

Kollegen kaufen dort auch jeden Tag ein, so wie du. Was 

ist mit dem örtlichen Schneider, der auch im Stadtrat ist 

und dich für politische Ämter fähig befindet? Genau, er 

will , dass er bei dir deine Maße nehmen darf. Warum? 

Naja, saubere Politik ist nun mal schneidig und modisch 

gekleidet. Verwechsle das jetzt nicht mit den Anteilen an 

der Wohnungsgenossenschaft, dafür musst du keine 
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Kaution hinterlegen und du hast einen Anteil an der Ge-

winnausschüttung! Was, dein Auto ist 14 Jahre alt und du 

suchst einen guten Ersatz? Wie wäre es mit den örtlichen 

Marken? Es sind alles Fachwerkstätten. Komme nicht auf 

die Idee, im fernen Münster zu kaufen, wir sind hier alle 

im Schützenverein. Wir halten zusammen. Du bist schon 

geschlagene zwei Jahre hier. Du solltest ein Haus kaufen 

und endlich ein Teil unserer Gemeinde sein, doch du ent-

schiedest dich für eine kleine Mietswohnung, da du spa-

ren wolltest und dein Vermögen egoistisch nur für dich 

verwaltest. (Immobilien werden gern bei Schmiergeld-

zahlungen benutzt, da die Preise bis zu 20% in beide 

Richtungen auf einem ruhigen Markt schwanken.) Ok, 

zurück zu den Personalkosten, bereit den Gewinn zu 

schmälern und die Leistungsfähigkeit der Firma zu erhö-

hen, und da sind wir noch nicht bei unnützen Überstun-

den, chaotischen Zulagen und Halbtagskräften zu vollen 

Gehältern. Jeder Angestellte hat einen individuellen Ar-

beitsvertrag? Motivation ist auch geldgetrieben, doch 

nicht, wenn eine kleine denunzierende und überbezahlte 

Fehlbesetzung die Leute von der Arbeit abhält. Das funk-

tioniert nur zwei Jahre, aber du findest immer neue Mit-

arbeiter, die sich gern ausnutzen lassen. Bedenke aber, 

dass immer zwei Leute dableiben und sich bei dir ausru-

hen und du nicht mehr weißt, was eigentlich schiefläuft. 

Stimmt ja, interessiert dich nicht, dein Vertrag läuft bald 

ab, aber du wirst keine neue Anstellung als Vorstand fin-

den. Von daher empfehlen wir einen Personalabbau. Sei 

hart zu denen und zu dir. Zeige deine akademische Seite 
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als Sanierer. Alles, was du in den letzten drei Jahren 

falsch gemacht hast, wirst du jetzt auch nicht richtig ma-

chen. Ein Abbau ist, im Gegensatz zu einem Aufbau, mit 

all den Blondinen um die 30 Jahre (wahre Geschichte) 

wirklich schwieriger. So, die Jungen sind raus, die Intel-

ligenten auch, die furchtbaren Querulanten sowieso und 

die Problembringer. Wir wollen Lösungen. Warum ver-

steht das keiner? Seht, dieser ältere Herr hat schon drei 

Sanierungen überlebt. Er ist uns Ansporn, jeden Tag aufs 

Neue, Leistung zu liefern. Es hört sich vielleicht arrogant 

an, doch es gibt diese unkündbaren, die alles überleben 

und ein Teil des Problems sind, wie der nette Personal-

leiter im Ruhrgebiet, der seit 30 Jahren den Niedergang 

seiner Firma begleitete. Ok, wir haben die Guten ent-

deckt, die Gehaltszulagen gestrichen und jetzt werden 

wir die Hierarchien abflachen. Wie viele Abteilungsleiter 

sind eigentlich überflüssig? Ganze 10 Leute sind schnell 

1.200.000 Euro versteckter Gewinn. Wie viele arme Teu-

fel hast du in Stabsstellen gesteckt, um strategische Pro-

jekte voranzubringen, die du selbst nie verstanden hast? 

Das sind unproduktive Kräfte. Warum hast du dich nicht 

von den dir verhassten Minderleistern getrennt? Hast du 

einen erfahrenen Geschäftsführer eingestellt, der kuriose 

Mitarbeiter zur privaten Belustigung angestellt hat? Die 

halbmarathonen Jogger unter denen sind besonders an-

fällig. Sie kommen, zerstören unsere Firma und werfen 

uns weg. Ah, viel zu viel negative Energie für den Mon-

tagabend. Zählen wir doch einfach die Sozialpunkte und 

gut ist. Wer benötigt schon umsatz- und gewinntreibende 
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Anpassungen im Produktionslayout? Wie viele Kosten-

einsparpotentiale haben wir schon jetzt gefunden, nur 

weil wir intelligent und gezielt Teures in deinen Gebäu-

den und Hallen als unnütz deklariert haben? Du kennst 

den Spruch, dass 10% auf alles immer drin sind? Warum 

hebst du nicht mal die größeren Einkaufspreispotentiale 

aufgrund von Schmiergeldzahlungen der Lieferanten? 

Ok, tut mir leid. Es ist auch hier schon spät. Die dritte 

kalte Cola fängt an, meinen Geist zu verwirren, aber 10% 

Einsparung von 40% Umsatzanteil am Produkt ist eine 

Gewinnchance. Ich denke, dass das Sozialpunktesystem 

juristisch nicht falsch ist, doch ich würde in Richtung Fir-

menkultur, Produktverständnis und Marktgegebenheiten 

denken, als mich privat ablenken zu lassen. Ein Personal-

abbau ist nie eine Lösung zu dem Problem, aber damit 

kann man die Ursachen des Niedergangs der Firma intel-

ligent beseitigen. Ein netter zuvorkommender und ar-

beitswilliger Fahrradmechaniker sollte nicht als Senior-

controller beschäftigt werden (wahre Geschichte). Der 

liebe Kerl war wirklich in Ordnung, doch schmerzhaft 

fachfremd. Hört nicht auf die Sozialpunkte. Denkt an die 

nützlichen Umbaumaßnahmen, die schnell eure wirkli-

chen Fähigkeiten in Bezug auf Firmenlenkung und Stra-

tegieformulierung aufzeigen und vergesst die süße Be-

stechlichkeit durch Frauen und Weintrauben in den Pau-

senzeiten. Diese sind, für jeden Interessierten offen er-

sichtlich, auch ein Indikator eurer akademischen und un-

ternehmerischen Leistung beim Rückzug, der Umgrup-

pierung und dem profitablen Neuanfang.  
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K6 é Geflügelfleisch ohne Gewinne 

 

Januar 2018 ... Ein Beispiel über den Einfluss der Mate-

rialpreise auf die Gewinne und über steueroptimierte Bi-

lanzierung ist diese gesellschaftlich relevante Firma. Hier 

läuft sich die hohe Kunst des Rechnungswesens selbst 

warm und liefert immer Geld für Wachstumsinvestitio-

nen. Also lernt von den Zahlen und vor allem von dem 

Mut, einen billigen Rohstoff teuer zu veredeln, ohne Ge-

winn zu machen. Ok, mit was wächst eine Firma richtig 

gut? Genau, mit verdientem Geld, was sie nicht versteu-

ern muss. Das Produkt war profitabel, doch der Firma ge-

lang mit einem neutralen Ergebnis nie der Sprung in die 

Gewinnzone. Es ist verständlich, dass es innerhalb von 

30 Jahren zu Turbulenzen kommen musste. Komplizierte 

Geldflüsse in Verbindung mit einer undurchsichtigen Ge-

winnermittlung über viele Stufen der Konzernverrech-

nung fordern heraus. Warum sind Firmen, die ein einfa-

ches Produkt anbieten, immer so kompliziert? Richtig, da 

hat jemand das Buch der Konzernversteuerung zu oft ge-

lesen. Es sind die Neunmalschlauen mit dem Hang zum 

Größenwahn. Nicht wenige verfallen der innovativen 

Idee, Geld durch Zahlenoptimierung neben dem operati-

ven Geschäft zu machen. Sicher, viele werden sagen, das 

ist legal, doch ich frage mich, wer die Firma dabei lenkt, 

wenn die Gedanken nur beim Geldabschöpfen sind und 

das Kredit-Umsatz-Wachstum-Problem unbeachtet ist. 

Die unnötige Komplexität in der guten Firma zeigte die 
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Steuerungsunfähigkeit. Jährliche Käufe, Verkäufe und 

Wandlungen von gewinnbringenden oder verlustgeben-

den Beteiligungen machen Vergleiche der Konzernleis-

tungsfähigkeit unmöglich. Dieses wilde Handeln ist sehr 

unklug und es gab keine Konzernstruktur, das hatte ich 

vergessen zu erwähnen, denn jetzt wird es richtig span-

nend. Eine Optimierung der angeblich nicht gewinnbrin-

genden Fertigung wird damit zum Witz, wenn die Ge-

winne durch Firmenspekulationen in Wachstum und Zu-

kunft aufgebraucht werden. Dieses ewige hin und her mit 

den Firmenaufkäufen, -schließungen und -zusammen-

schlüssen verschleiert nur Steuerverkürzung und bana-

lem Diebstahl. Ein wachsendes Geschäft hat Erfolg, da 

es Gewinne generiert und Anteile ausschüttet. Wenn du 

ein Geschäft analysieren willst, dann lese dich in die His-

torie ein. Wer war der Gründer? Wer kam dann? Wer 

führt heute? Oft hatte ersterer den Geschäftssinn, sein 

Nachfolger optimierte und der Enkel dachte nur an das 

ganz große Geld und wusste nichts mehr, denn die Profi-

tabilität sank seit 30 Jahren. Vielleicht gab es auch nur 

noch Strategie direkt aus der barocken Universität mit ei-

nem hohem Master of Business Administration in Ac-

counting and Finance. Der Vorteil im Vermögen besteht 

in der Möglichkeit der Bildung, doch diese ist nichts 

wert, wenn man selbst nie gearbeitet hat und nur noch 

Führungskräfte einstellt hat, die man gar nicht mehr nach 

ihrer Güte beurteilen kann. Ein Gerichtsurteil bezeugte 

die schlechte Qualität des Endproduktes und damit der 

Firma. Ja, eben nur geerbt und nicht selbst aufgebaut.  
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K6 é Geschäftspartner (extraordinaire)  

 

Dezember 2017 ... Gespannt wartete ich im Vorzimmer 

auf meinen Termin. Dunkle hölzerne Täfelungen und di-

cke Ledersessel unterstrichen mit Stil und Würde. Ein er-

habener Mann betrat den großen Raum, bereit ein neues 

Abenteuer in seinem langen Leben aufzuschlagen. Ok, so 

theatralisch war es nicht, doch eine gemeinsame Unter-

nehmung ist immer aufregend. Wir saßen in seinem Win-

tergarten und erfreuten uns beide an der weißen Pracht 

über den Feldern im Sieringhoek, der vor uns lag. Wie 

eine kühle Gewissheit lag der nasse Schnee, bereit seine 

Geheimnisse mit uns zu teilen. Ein heißer Tee aus Über-

see entspannte und rundete den warmen Apfelkuchen ab. 

Es ist der Stil, die Art und Weise, wie wir uns der Welt 

offenbaren, der uns von all den anderen trennt, auch 

wenn man dabei einfach nur in seinem eigenen Laden 

aufrecht und würdevoll den neugierigen Kunden emp-

fängt, so wie der Portier mit einem schelmischen Lächeln 

den durchnässten und durchfrorenen Gast die Hoteltür in 

eine warme Welt des Willkommenseins aufhält, so sollte 

auch ein Geschäftspartner nicht nur ein paar Vorteile 

bringt, sondern ein Gewinn für deine Unternehmung und 

deinen privaten Bereich sein wird, denn mit Geschäft 

kommt Geld, kommt Ansehen, kommt Macht, kommt die 

Möglichkeit komplett ausgespielt und ausgenommen zu 

werden. Ein anständiger Freund kann mit Geld eventuell 

nicht wirklich umgehen und alles wird in der Phase des 
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Wachstums zusammenbrechen, nur weil man selbst nicht 

vorbereitet ist. Ein erfahrener Geschäftspartner kann dich 

benutzen, doch in den meisten Fällen hat man selbst mehr 

zu lernen, als auf kleiner Flamme zu brennen. Ich glaube, 

ich habe den perfekten Partner gefunden, erfahren, ergän-

zend und erhaben, sicher ganz speziell, aber vorhanden 

und auch willens, dem Unternehmen Antrieb und Füh-

rung zu geben. Sicher, Bildung ist wichtig, wie in der 

Schule, so auch im Leben, doch Erfahrung schlägt alles, 

seien es weite Reisen im schwarzen Afrika und fernen 

Australien, deinem eigenen jungen Geist würde es unge-

mein erweitern, denn das deutsche Elternhaus erkennt 

man im Herzen voller Disziplin und Ordnung, die ihm 

sehr anheim ist. Seine ältere amerikanische Betriebswirt-

schaftslehre ist sehr verschieden von deiner deutschen 

höheren Bildung. Der Cash Flow triumphiert immer über 

das HGB. Nur 10 Jahre Berufserfahrung reichen, um eine 

Sache zu begreifen. Der gute Mann hier hatte 50 davon! 

Schon früh im geübten Handel mit Gütern und Informa-

tionen kannte er oft die nächsten 100 Schritte. Es tut im-

mer gut, solche Partner zu haben. Für einen älteren Herrn 

hatte er eine seltsame Vorliebe für immaterielle Vermö-

gensgegenstände. Wer hätte das gedacht? Wie auch im-

mer, traue keinem, der nie Verluste in seinem Leben ge-

macht hat. Er kannte aber das Auf und Ab. Das ist ein 

Vorteil! Vorsichtig agierende Leute, die ihren Mitmen-

schen immer bequem erscheinen und nie Sorgen bereiten 

und Probleme bringen, sind nichts wert, da sie oft von 

den Verlusten ihrer Freunde profitieren oder wenn es Zeit 
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ist einfach zu türmen. Aber der hier ist zu empfehlen. 

Gibt es noch weitere Charaktere als Anwärter für den Ge-

schäftspartnerposten? Ja, die gibt es in schlank und rank 

und vorzeigbar rotblond, bereit, jede Thematik wohlwol-

lend zu erklären und nie in Mühe sich der Worte zu be-

dienen, doch kann er auch umsetzen, ist er eher Redner 

als Macher, sollte er ein neues Buch verfassen, als das 

vorhandene vertreiben? Ja, die Partnerbeobachtung sagt 

auch viel über einen selbst aus. Wofür benötige ich den-

jenigen? Was soll er machen? Nicht wenige Firmen ha-

ben eine nette Sekretärin, nur um am Tag zwei Telefonate 

entgegenzunehmen, doch das muss nicht sein, denn die 

gute kann viel mehr als dasitzen und blendend aussehen, 

so wie der umtriebige Schuldfreund des Bruders, der 

schon viele getäuscht und nicht wenige über den Tisch 

gezogen hat, sicher er hat seine rücksichtslosen Talente, 

doch wird er diese auch gegen dich selbst einsetzen, nur 

weil ihm danach ist, nur weil er keine Anweisungen ent-

gegennehmen kann, nur weil er Chef ist und nicht du? 

Abgetrennt vom Büroalltag, tief inmitten der Kundschaft 

wird er zu Höchstform auflaufen, nur weil er weiß, dass 

er das Produkt nicht selbst herstellen kann, noch nicht, 

aber bald wird er alle Informationen zusammenhaben 

und dann lässt er es selbst fertigen. Er ist nicht geldgeil 

und luxusorientiert, er kann nur nicht jemanden folgen, 

sondern muss alles selbst machen, damit er nicht abhän-

gig, oder schlimmer, unterwürfiger ist. Nicht wenige Be-

ratungshäuser nehmen sich solche als hohe Angestellte, 

nur weil deren Image im Schatten des Bürogebäudes 
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verblasst und man diese ein paar Jahre beschäftigen 

wollte, eben bis sie ausgebrannt sind und nicht mehr da-

ran dich anzugreifen. Ja, die Winterlandschaft ist schön, 

vor allem, da ich einen Geschäftspartner nicht wirkl ich 

brauche, doch was wäre, wenn wir den Vertrieb weiter 

befähigen? Ich kann das nicht mehr. Ich habe dafür keine 

Zeit. Mein Interesse gilt der Geschäftsanalyse. Da fühle 

ich mich wohl. Eine Firma auseinanderzunehmen und im 

Detail zu klären, warum und ob das noch zu retten ist? 

Ich benötige einen vorzeigbaren und intelligenten Ver-

triebler, der beim Kunden nur wenige Daten erfasst und 

sie mir formlos überstellt. Das ist nicht zu unterschätzen, 

denn für die wirklichen Kundenwünsche befrage nicht 

den Kunden, sondern seine Lebensumstände. Was benö-

tigt er wirklich? Das kannst du nicht einfach so mit dum-

men Fragen (selbst erlebt) aus ihm herausholen, denn 

dann wüsste er es ja und bräuchte dich nicht. Welcher 

Mensch würde eine Jeans beschreiben, wenn er keine 

hätte? Nicht ein einziger, und da fängt der gute Ge-

schäftspartner an, der hier sein Wissen und Können dem 

Kunden, in abgewandelter Form auch deiner Firma, an-

bietet, ohne dass der Kunde mitbekommt, dass er eigent-

lich für die Lösung nicht gebraucht wird. Ein Geschäfts-

partner ist nicht boshaft (ja, die gibt es) und neidisch auf 

dich, er hat auch keine bequeme Ausreden für Dinge, die 

nicht möglich sind (die es auch gibt), sondern sie sitzt 

nett, brav und verträumt auf dem Ledersessel und genießt 

die Blicke der Kunden auf ihrem durchtrainierten ge-

bräunten Körper (macht das gerade Sinn?).  
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K6 é Gefängnishof & -kultur  

 

August 2016 ... Nein, die JVA Lingen hat bei mir nicht 

angerufen. Sie brauchen es nicht, die Gefängnisse sind 

hier in Ordnung. Einmal stand ich in Celle, Hauptstadt 

des Erdöls, in der Nähe einer riesigen Besserungsanstalt. 

Das Gemäuer macht schon Eindruck. Von einer Seite soll 

es, wie eine Schlossanlage, die guten Touristen ange-

nehm täuschen, wirken. Stellen wir uns den idealen Straf-

vollzug vor. Der Fokus liegt natürlich in der Reintegra-

tion des Büßers in die Gesellschaft und man muss schon 

sündigen, um hier ins Gefängnis zu kommen. Ja, es ist an 

der Zeit der Einkehr und der Besinnung. Die nächsten 

Tage werden wir ruhig gehalten und verunsichern unsere 

Nachbarn nicht mehr so oft. Es ist eine Zeit des Ein-

schlusses und der staatlich verordneten Nachtruhe. Sind 

wir ehrlich, Nachbars Tochter musste nicht sein. Sie ist 

ein nettes Mädchen und mit dem Fabrikantensohn liiert. 

Du hast kein Anrecht auf Dinge, die dir nicht zustehen. 

Das musst du lernen. Das musst du spüren. Das musst du 

verstehen. Die Gedanken sind frei, selbst hier auf 3x4m. 

Die Gefühle nahmen ihren Lauf, vor allem als die Party 

stieg. Du interpretiertest den liberalen Geist der Moder-

nen falsch. Ein anderes Mädchen war auch nicht für dich 

bestimmt. Es ist nicht die Schuld in den Schulen zu su-

chen, nur du allein hast einen Fehler begangen. Gehe in 

dich, solange du noch atmest. Es ist gut für deine Seele. 

Leg dich hin und schlafe ein, denn schon morgen kann 



136 

alles hier zu Ende sein. Keine Sorge, ich bin immer noch 

bei euch, aber wir reden hier vom Gefängnis. Das kann 

man nicht so einfach optimieren. Das ist mehr als Beton, 

Gitter und ängstliches Fleisch. Fakt ist, dass der Besuch 

in einer JVA den Beginn eines neuen Lebens einläutet. 

Es ist weniger die Länge des Zeitraumes, als vielmehr, 

was diese Aktion bei dir bewirken soll? Ich denke, wir 

vereinen die Menschen, sodass kleine Gauner in einer 

größeren Gruppe wirklich sozialisiert werden, das schafft 

man nicht in Einzelzellen. Sicher kann man da in sich ge-

hen, doch einsam stirbt die Hoffnung. Die Türen zeigen 

jedem, dass er hier weggesperrt wird. Nicht wenige ha-

ben das Design wie vor hundert Jahren. Das Individuum 

muss Zusammenhalt und Abhängigkeit in der Gruppe er-

leben. Das geht nur in angemessenen 20-Mann-Räumen. 

Versteht mich nicht falsch, ich möchte keine beengten 

und überfüllten 300-Mann Säle wie im fernen Amerika, 

doch gemeinsames Essen, die Arbeit und das Zusammen-

leben würde schon einige soziale Defiziten bei den armen 

Teufeln lindern. Warum bricht jemand ein Dutzend Mal 

beim Juwelier ein? Richtig, damit er sich erwünschten 

Reichtum selber leisten kann. Warum? Ist es die Wer-

bung? Ist es der selbständige Schwager? Nein, es ist die 

falsch verstandene Suche nach Erfüllung. Kurz nach dem 

Studium habe ich für einen Tag als Filmkomparse bei 

dem Spielfilm „Hunger auf Leben“ mitgewirkt. Wir sa-

ßen alle in originaler Arbeitskleidung nebst ledernen Ar-

beitsschuhen aus dieser Zeit zusammen und warteten auf 

die vielen zu drehenden Szenen. Tatsächlich kamen wir 
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bei diesem Warten immer mehr zusammen und erzählten 

einander unsere Geschichte. Du tauchtest in ein anderes 

Leben und konntest dein eigenes neu betrachten. Wieviel 

Facetten hattest du nicht dabei beachtet? Wie viele Erleb-

nisse solltest du in deinem Leben noch erfahren? Das 

geht nicht in einer kargen Einzelzelle. Resozialisierung 

benötigt die Gemeinschaft auch beim Mittagessen, selbst 

wenn ein Pfarrer die Psalme aufsagt, während die Büßer 

warmen Möhren-Lauch- oder Kartoffel-Eintopf speisen. 

Macht aus dem Individuum ein Gemeinschaftswesen mit 

frühem Morgensport im traurigen Gefängnishof und 

frommen Abendgesängen. Die Playstation entsozialisiert 

nur. Freche ungelernte Jugendliche bekommen eine an-

ständige Lehre in einer bekannten Anstalt bei erfahrenen 

Lehrern. Schwere Jungs mögen körperlich ertüchtigende 

Arbeit. Mathematik und Supply Chain erfreuen jeden 

Kriminellen. Jetzt brauchen wir nur noch einen anerkann-

ten Abschluss. Das muss eine Haftendbedingung sein. 

Der tägliche Morgenappell mit Durchzählen und Begrü-

ßung auf dem Gang, der Morgenmarsch zur Dusche, tiefe 

Gesänge aus heiseren Kehlen, ja das sollte auch Gefäng-

nis sein. Frohgemut und aufrecht wird in die Werkstatt 

zur sinnvollen und erfüllenden Arbeit, wie Buchdruck, 

Schnitzerei oder Näherei gegangen, sicher eine Gießerei 

würde mehr ertüchtigen, doch zu viel Industrie entfrem-

det vom Menschsein. Ja, wir sind hier um zu büßen, um 

in uns zu kehren und vor allem, um wieder ein normales 

nettes, liebenswürdiges und soziales Wesen zu werden. 

Willkommen in der JVA – Dein neues Leben beginnt.  
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K6 é Erf unden hast du es nicht 

 

August 2012 ... Ein Fehler bei der Verbesserung komple-

xer Themen ist das schlichte Kopieren guter fremder 

Ideen. Warum soll man auch alles selbst erfinden? Im 

Team wandert der intelligente Gedanke wie ein Funke 

von Geist zu Geist und wird konstruktiv erweitert. Der 

Vorteil der eigenen Lösung liegt im Durchdachtem. Viele 

gute Ideen hängen von Voraussetzungen und Bedingun-

gen ab und das wirst du spätestens dann merken, wenn 

du eine kopierte Sache umsetzt. Wie oft haben wir schon 

ein Kennzahlensystem aus dem Lehrbuch kopiert und 

wollten es in der Firma erfolgreich einsetzen? Nicht we-

nige denken nach Jahren, dass das System tatsächlich gut 

arbeitet und die Firma davon prosperiert. Sicher, du 

musst Bücher lesen, um deinen Horizont zu erweitern, 

doch wie oft tappen wir in die Falle, dass wir nur die 

Ideen oberflächlich kopieren, ohne uns tatsächlich mit 

dem Lösungskonzept zu beschäftigen? Kopieren ist 

menschlich, doch wenn du selbst glaubst, dass ein kleiner 

Kaufmann die komplexe Kostenrechnung stark vereinfa-

chen kann, dann liegt das Problem definitiv bei dir (und 

nur bei dir). Es ist nicht der arme Teufel, der jedes noch 

so dumme Thema schönreden muss, es liegt an dir, wenn 

du einen Zirkus des Unwissens um dich herum benötigst, 

damit du dich jeden Tag im Spiegel selbst ausgiebig grü-

ßen kannst. Ja, Kopieren ist gefährlich, doch du hast es 

immer wieder zugelassen, in Hoffnung besser zu sein.  
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K7 é Motivation  ist alles 

 

Mai 2009 ... Sicher, Fachwissen ist alles, doch ohne Mo-

tivation, früh aus dem Bett zu kommen, ist Wissen nicht 

viel wert, wie ein Motor, der keine Verbindung zu den 

dicken Reifen hat. Eine Sache, die ich wohl nie begreifen 

werde, ist, dass Motivation jedes Fachwissen innerhalb 

jeder Firma schlägt. Oft wird eher ein dienstbeflissener 

junger Aktionist gesucht, als ein hinterfragender Altse-

mester, der auch mal etwas mehr Zeit benötigt. Es ist wie 

Hubraum, der mit Drehzahl nicht wirklich zu ersetzen ist, 

vor allem wenn das Thema sehr vertieft bearbeitet wird. 

Du benötigst nun mal Wissen und nicht jugendliche 

Führbarkeit. Ich verstehe einige Entscheidungen nicht 

wirklich. Wenn dein Vater dich zur Firma gebracht hat 

und dein Eintrittsgeld bezahlte, damit du aufgenommen 

wurdest oder deine Mutter die Bluse aufknöpfen musste, 

damit du dein Abitur schaffst, dann bis du definitiv kein 

Gewinn für die Firma. Der Vorteil von solchen Mitarbei-

tern ist, dass sie nichts mehr zu verlieren haben und damit 

viel motivierter und ambitionierter, ohne jede Ängstlich-

keit, arbeiten, denn sie müssen bleiben. Diese Fehlein-

schätzung findet man oft in kleineren unnützen Firmen, 

die nie das Zeug zur Größe hatten oder in größeren etab-

lierten Firmen, die langsam aber sicher aussterben. Du 

denkst, du weißt schon alles, dann frage ich dich, warum 

du heute einen Berater benötigst, damit sich die geldge-

bende Bank, deine buchhaltende Ehefrau, beruhigt?  
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K7 é Controller  im Mittelstand  

 

Juni 2014 ... Ganz brav sitze ich in dem üppigen Büro. 

Ja, das waren noch Zeiten, damals hat man das im Monat 

verdient, was heute als Tagessatz verlangt wird. Das wa-

ren die guten alten Zeiten der wirtschaftlichen Abhängig-

keit. Wir waren zu viert, aber immer, wenn ich das Büro 

betrat, sprang mir diese schlanke, ranke, aufrechte und 

blonde Silhouette und sehr dienstbeflissene Arbeitsbiene 

direkt ins Auge. Ah, Tiervergleich! Abmahnung! Wie 

auch immer, sie hatte rund 300 Kundenaufträge mit ei-

nem Auftragswert über je 500.000 Euro auf dem Schirm 

mit bis zu 10.000 Fertigungsaufträgen. Das muss du dir 

mal vorstellen, so viele Kostenobjekte zu beobachten und 

zu controllen! Sicher, im Tagesgeschäft dominierten 

SAP-Automatismen und standardisierte Berichte, doch 

wenn es in die Tiefen der Kostenerklärungen geht, ist 

dein motivierter Fleiß mehr gefragt, als dein angewand-

tes gutes altes Bücherwurmwissen. Die Frage dabei ist, 

warum man eine junge sportliche Blondine dafür nimmt? 

Die Berichte waren interessanterweise sehr einfach und 

übersichtlich und wurden oft nur mündlich vorgetragen. 

Alle Beteiligten waren sehr zufrieden. Ich meine, alle Be-

richtsempfänger waren wirklich immer mit ihrer Arbeit, 

dem ungeliebtem Auftragscontrolling, zufrieden. Ich 

gebe einmal einen Hinweis aus der Berufspraxis. Hast du 

bis zu 40.000 Fertigungsaufträge pro Jahr richtig kon-

tiert, bestellangefordert, auftragsnetzgewerkt und detail-
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bebucht? Der Witz kommt viel besser, wenn du das ein-

mal selbst gemacht hast. Es ist unmöglich. Die Hälfte al-

ler Fertigungsaufträge wird falsch oder gar nicht bebucht 

werden. Wie können die vielen Berichte dann richtig 

sein? Wenn ich bedenke, was allein an Aufwand nötig ist, 

die ganzen Fertigungsaufträge, die teilweise in Auftrags-

netzen hintereinander- und parallelgeschaltet werden, in 

übersichtliche und schön präsentierbare Berichtsblätter 

zu gießen? Sicher, dass muss man nicht, doch die Hälfte 

der Blätter waren für Notizen, Bemerkungen und die 

Ausblicke. Wie bekommen wir einen Überblick, wenn 

die Hälfte der Zahlen falsch ist? Wie läuft das eigentlich 

in deiner Firma? Nimmst du Trendentwicklungen in Ma-

terialpreisen, um die Materialkostenschwankungen zu er-

klären? Hast du die Materialentnahmen einmal miteinan-

der verglichen? Versuche das mit den Auftragsnetzen im 

ERP. Was ist mit den Bruttogewinnen vergleichbarer 

Produkte? Steigen sie? Fehlen etwa Kosten? Wir haben 

bis zu 40.000 Fertigungsaufträge pro Jahr! Wie kann 

diese Masse an Arbeit nur eine Person allein bewältigen? 

Gar nicht. Das große Problem des Controllings ist, dass 

es gar keine Fehler finden soll, es soll nur beruhigen, dass 

alles in Ordnung ist, wie der Cashflow zeigt. Natürlich 

kamen die Ingenieure und die Werker gern zum Sport-

model und besprachen vollumfänglich die Auftragser-

gebnisse. Das gute Controlling muss auch Werbung ma-

chen, damit die Leute bereit und willig sind, es zu mögen. 

Es ist ja nicht, dass nur Erbsen und Bohnen gezählt wer-

den. Controlling ist was gewinnbringend Schönes.  
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K7 é Controlling  (schon immer) 

 

Juli 2014 ... Ich bin nicht Unternehmensberater von 

Hause aus. Nach dem Studium habe ich im Konzerncon-

trolling gearbeitet, um danach in den kostenrechnerisch 

getriebenen und sehr bodenständigen Maschinenbau zu 

wechseln. Viele Berater haben an der Universität studiert 

und mit besten Noten abgeschlossen, um danach gleich 

im Namen exklusiver Beraterhäuser Wissen, Können und 

Strategie im Mittelstand umzusetzen. Damit kann ich 

nicht dienen. Ich habe Betriebswirtschaft studiert und 

mich in der Unternehmensplanung vertieft, um danach 

eine Schrift über das operative Controlling als integraler 

Bestandteil der Unternehmensführung zu verfassen. Die 

Geschichte des Controllings begann mit der täglichen Er-

stellung von Berichten und der Erfindung der Kosten- 

und Leistungsrechnung. Sicher kann man das nicht so 

verallgemeinern, aber in der Praxis sind Controller oft 

Kaufleute, Techniker oder Informatiker, doch die Zeiten 

werden anspruchsvoller. Die Berechnungsmethoden von 

Produktergebnissen und die Komplexität der Kosten-

rechnung und die Aussagekraft von Berichten benötigen 

helle Köpfe und hier beginnen die Probleme, wenn die 

alten Hasen überfordert werden. So, lasst mich eine Fik-

tion beschreiben, die in vielen Firmen anzutreffen ist, die 

sich nicht eingestehen wollen, dass sie eine suboptimale 

Truppe aufgebaut haben, die kaufmännisch und unter-

nehmerisch schwach auf der Brust ist. Mein Favorit unter 
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den Controllern ist der aufmerksam fürsorgliche ältere 

Herr, der wie ein Familienvater gerecht und ganz wie frü-

her die Arbeit korrekt, klar und direkt verteilt. Das sind 

gelebte Führungsqualitäten. Moderne Elemente des All-

tags zerstreuen auch mal die zukunftsgerichtete Firma. 

Der ältere Herr hier wird jeden Tag fachlich herausgefor-

dert, aber disziplinarisch vernachlässigt, trotzdem ist er 

eine wahre Säule der Unternehmung. Die nächste Ange-

stellte war eine fachlich ernste Herausforderung, immer 

freundlich und zuvorkommend wurden auch allgemeine 

Kosteneinsparungen, Transferpreispolitiken und variab-

len Produktgruppenstückkosten hart angegangen. Unter-

schätze nie eine Frau bei der Jahresplanung! Der mo-

derne Controller ist heute der Diplom-Wirtschaftsinfor-

matiker als das Schwergewicht unter den Kaufleuten. 

Das Problem ist nur, dass der Anteil der IT am kaufmän-

nischen Controlling tatsächlich sehr gering ist. Der Con-

troller ist nicht der Hüter der Zahlen. Er interpretiert sie. 

Wie war nochmal die Strategie in greifbare Zahlen dar-

gestellt? Gibt es schon Szenarioanalysen? Erwähnte je-

mand Vektoren und Matrizen? Mit Zahlen belegte Bits 

und Bytes sind die erfreuliche Zukunft in der modernen 

EDV. Willkommen in der Familie, hier gibt es für jeden 

etwas zu tun. Wir machen das Beste aus dem, was wir 

haben. Seit nicht verwirrt, wenn die Zahlen besser, doch 

euer unternehmerisches Gefühl immer langsamer und 

düsterer wird. Die Firma ist in Ordnung. Für den Umsatz-

rückgang gibt es ja immer noch die Massenentlassung der 

jungen und willigen Generation, bereit zu gehen.  
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K7 é Getriebe für Bagger 

 

Februar 2018 ... So, wieder zurück ins Ruhrgebiet. Eine 

moderne Firma hat Probleme und das ist nicht untertrie-

ben. Sie ist von 80m auf 20m Umsatz gefallen. Der Fall 

ist ein Klassiker der Preis-Leistung-Kundenbeziehung, 

während ein GF den Umsatz stagnierte und das Geld auf-

brauchte, hatten derer zwei schon den Umsatz halbiert 

und die drei danach gedrittelt. So, wie erklärt man, dass 

das Produkt Qualitätsschwankungen haben muss, sodass 

die Kunden hintereinander sich von dir trennten? Das 

Problem ist eigentlich nicht lösbar, da wir zuerst nur ei-

nen Geschäftsführer benötigen, der den kommenden (fast 

kostenlosen) Umbau auch bis ins Detail verstanden hat. 

Der nächste Schritt ist die Entlassung aller Führungs-

kräfte. Seien wir ehrlich, alle über 15 Jahren Betriebszu-

gehörigkeit haben sich nur nach oben gedient, da ist 

kaum heller Geist vorhanden. Die neu hinzugekomme-

nen Arbeitskräfte haben sich auch nur reingekauft. Das 

ist eine Firma tief in der Sackgasse, die ihren Kunden 

nicht mehr ihre gute Qualität verkaufen kann. Vor allem 

muss der Personalleiter gehen, da er dir nicht verkündigt 

hat, dass ein Umsatzrückgang von knapp 70% keine Ka-

pazitätsanpassungen begründet. Zu heftig? Warte, ich 

werde gerade erst warm. Allein die innerkonzernlichen 

Beziehungen können ebenso eine Firma ausbremsen, da 

jeder auf jeden wartet und keiner so richtig Befugnis hat, 

die Zukunft zu benennen und daraufhin innerbetrieblich 
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zu wirken und erfolgreich zu leiten. In Zeiten der Unsi-

cherheit entstehen Räume des Vakuums von ungeahnter 

Macht und lang ersehntem Sieg aller Beteiligten. Diese 

Firma verwirrt immer mehr, da die GF das arbeitswütige 

Fußvolk nicht mehr in ihre Schranken weisen kann. Das 

ist hier keine Führungsschwäche, das ist einfach zu erklä-

ren, da keiner mehr weiß, was ist denn jetzt richtig und 

was ist falsch? Die sehr guten Verbindungen in die besit-

zende Muttergesellschaft sind, wie man sieht, tatsächlich 

schädlich. Eine moderne Firma ist eigentlich immer an-

passungswillig, sei es im Produkt, bei den Märkten oder 

in der Organisation und genau das war diese Firma nicht. 

Sie wehrte sich förmlich gegen jeden Einfluss von außen. 

Was ist daran schlecht? Nun, wenn du Geschäftsführer 

bist und nicht weißt, was nun zu tun ist, um den Laden 

voranzubringen, dann empfehle ich dir, mich zu engagie-

ren. Solche Firmen sind, trotz ihrer robusten Wehrhaf-

tigkeit, sehr instabil und einfach aufzubrechen. Du wirst 

den falschen Leuten vertrauen und deine Anweisungen 

werden im Sande verlaufen. Warum? Ja, weil diese Leute 

sich oft schon jahrzehntelang herausgeredet haben und 

aufgrund intern unschöner Vorkommnisse unkündbar 

wurden. Das Ganze wird natürlich noch erschwert, wenn 

du selber ein eher schwacher Mensch bist, der gern bei 

der zu jungen Weiblichkeit einknickt. Nicht selten su-

chen diese Menschen bei den richtig guten Mitarbeitern 

nach kleinsten Fehlern. Wenn eine Firma bei einem mas-

siven Auftragsrückgang in seinen internen Berichten kei-

nen Kapazitätsüberhang darstellt, würde ich den hellen 
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Geist des (oft weiblichen) Berichtserstellers auf Umfang, 

Weite und Korrektheit überprüfen. Es hilft, zu verstehen, 

ob die Erfassung der Arbeit und der Verwaltungsaktivi-

täten überhaupt durchgeführt wurde. Hier entscheidet 

sich die Zukunft des alten, zuvorkommenden und über-

holten kaufmännischen Leiters. Solltest du jetzt auf eine 

Kultur der Ausreden und der Umschreibungen treffen, 

weißt du, wie die alte GF sich an der Dummheit des Pö-

bels (sorry) ergötzt hat. Dieses ändern wir mit konkreten 

Arbeitsaufgaben und klaren Verantwortlichkeiten auch 

in der Linie. Du kannst dich aber auch nur auf die Ver-

triebsaktivitäten stürzen, aber frage ruhig beim Kunden 

nach, warum er die Großaufträge storniert hat? Vielleicht 

handelt es sich um ein Schmiergeldmissverständnis, bei 

dem der Kunde zu kurz kam. Eine Firma im Abwärts-

trend muss sich ganz schnell unnützer Kosten entledigen. 

Entlasse die IT, die Qualität, die Projektverwaltung, sehr 

viele Führungskräfte, vor allem ungebildete und überbe-

zahlte Kräfte und die Verwaltung zusammen. Wichtig, 

wie reden hier von 80m auf 20m Umsatz! Ich hoffe, dass 

du nicht in eine zu schließende Gesellschaft versetzt wor-

den bist, die sich gerade im Patentrechtsstreit mit einer 

Konzernschwester befindet und Kunden abgeben musste, 

dann hast du Probleme. Was soll’s, setze es einfach um. 

Lass dich nicht unterkriegen vom ungesunden Konkur-

renzkampf in einem weitverzweigten Firmengeflecht. 

Sei ruhig Aktionist. Du hast nicht mehr viel zu verlieren. 

Schocke die Firma und rocke die Belegschaft, auf dass 

sie selbst zu Handlungen angeregt wird.  
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K7 é Anlagen mit Projektgeschäft 

 

Juni 2018 ... Wenn du denkst, gewisse Industrien sind 

längst ausgestorben, dann wirst du immer wieder freudig 

überrascht. Das Kerngeschäft war das Design, der Auf-

bau, die Inbetriebnahme und die Wartung von kleineren 

und mittleren industriellen Fertigungsanlagen eines sehr 

speziellen und eigentlich längst überholten Endprodukts 

für den privaten Gebrauch. Dieses Projektgeschäft kann 

nicht jeder und ist daher schwer zu imitieren und das 

müsste in der Gewinnsituation abzulesen sein. Tat es aber 

nicht, sondern wir begegnen (wieder) eine Firma, die es 

mit dem Gewinn nicht so hat. Gut, wenn wir uns die jün-

gere Geschichte ansehen, werden wir schnell bemerken, 

dass man von 12% auf knapp an die 20% dachte und ei-

nen großen Turnaround mit Restrukturierung und einer 

Fabrikschließung durchführte. Das Problem war, dass sie 

bei nur 2% aufschlugen und nicht mehr so genau wuss-

ten, was eigentlich passierte. Eine Verbesserung und Op-

timierung bringt mehr Umsatz, Gewinn, Cash, Erfindun-

gen, neue Märkte, Motivation und noch mehr. Ich denke, 

dass diese unendlich skalierbaren Anlagen betriebsintern 

größere Begehrlichkeiten weckten und man sich langsam 

und mit bekanntem Berater an die gesamte Firma und ih-

ren Abläufen heranwagte. Größere Veränderungen in ei-

nem Unternehmen zu implementieren, muss man wirk-

lich beherrschen. Hier treten die informell unsichtbaren 

Pfade außerhalb des Organigramms zutage. Weißt du, 
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wovon ich hier spreche? Ok, stell dir ein paar Leute vor, 

die voller Aktionismus ein paar branchenfremde Berater 

holen, um dann die funktionierende Firma in eine höchst 

performende Unternehmung zu verwandeln. Sieh dir die 

verbleibenden Führungskräfte an. Wurden Geschäftsfüh-

rer ausgetauscht? Kamen neue Abteilungsleiter hinzu? 

Blieb der Gewinn am Boden? Hast du eigentlich verstan-

den, was all deine Handlungen bewirkt haben? Du hast 

die Verantwortung aus der Linie genommen. Dem kauf-

männischen Leiter die Prokura zu nehmen, damit die 

Firma schneller reagieren kann? Schonmal einen großen 

dürren Geschäftsführer gesehen, der in das Meeting wie 

eine Stripperin (Tatsache) hereingetanzt kam? Ja, hier ha-

ben merkwürdige Leute den Laden übernommen. Die 

Prozesse wurden komplexer und manipulierbarer. Die 

GF sollte sich nicht mit den operativen Entscheidungen 

beschäftigen. Diese Dinge gehören in die Hände autono-

mer Arbeitseinheiten, denn gerade das Projektgeschäft 

verlangt nach kurzen Entscheidungswegen. Das Ergebnis 

um die schwarze Null war stark managementgetrieben, 

sehr besitzerverursacht und auch teuer optimierte Macht-

verhältnisse. Warum hatte die Personalabteilung fast 

überall Veto-Recht und machte regen Gebrauch davon? 

Wie kann man eine 12%-Unternehmung in eine ergeb-

nisneutrale Einheit verwandeln? Na, mit Geld, was in 

dunkle Kanäle verschwindet. Warum 20% Ergebnis, 

wenn man diese aus der Firma vor Steuern ziehen kann? 

Nehmen wir an, dass der Turnaround tatsächlich funkti-

oniert hat und die Verbesserungen wirken. Was ist, wenn 
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aus den 12% tatsächlich 24% wurden oder gar 30%? 

Naja, 10% Gewinn plus 10% Ineffizienz plus 10% Liefe-

rantenkorruption sind 30%. Du glaubst mir nicht? Erhö-

hen wir doch auf 50% Umsatzrendite. Viele Ängstliche 

bezahlen gern monatlich. Wie verfünffacht man einen 

Gewinn ohne ihn zu versteuern? Indem das buchhalte-

risch kaufmännische Gewissen aus der Firma verbannt 

wurde. Warum? Das weiß ich nicht, ob du Besitzer, Gläu-

biger oder der Sprecher der GF bist. Es muss wohl mo-

dern sein, die Gewinne zu drücken, um den Werkern je-

den Tag von den schlechten Zeiten zu erzählen, um noch-

mal Geld aus den Leuten zu pressen. Mein Problem damit 

ist, dass wenn die Zahlen falsch sind, kann ich nicht wirk-

lich arbeiten. Normalerweise gehe ich über die Zahlen in 

deine Firma herein und finde die Ineffizienzen im Perso-

nal, im Organigramm und im Einkauf, im Verkauf und in 

der Fertigung oder Abwicklung. Einmal benötigte ich nur 

ein paar Informationen über den Stahl in der Firma und 

fand rund 2.000.000 Euro Gewinn pro Jahr. Die Werker 

waren davon recht angetan. Was willst du, dass ich die 

ungenauen Arbeitsprozesse optimiere? Die hast du doch 

eingeführt, ebenso wie die unklaren Qualitätsvorgaben. 

Du brauchtest doch das Chaos für deinen täglichen (naja, 

das kann man so sagen) Diebstahl. Der Grundstein einer 

schnellen und sich heilenden Organisation liegt in der 

Wahrheit und der Gerechtigkeit oder mindestens der 

Sinnhaftigkeit. Du brachtest doch den Irrsinn. Vielleicht 

finde ich beim nächsten Mal einfach nur kleine Sachen, 

sodass wir nur einen Praktikanten feuern müssen?  
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K7 é Verpackungsdienstleistungen 

 

Juni 2016 ... Jeden Tag fuhr ich an den Hallen vorbei und 

fragte mich, wer das wohl sein würde, der hier unbemerkt 

sein Business jedes Jahr stetig vorantrieb? Das Geschäft 

ist einfach zu erklären und durchzuführen. Die guten ver-

packen deine nicht standardisierten Produkte, wie. z.B. 

Baumaschinen. Sicher, es sind nur 30 Mann, die hier ihr 

Bestes geben, aber der Umsatz, der Gewinn und die jähr-

lichen Investitionen sind beeindruckend und damit sind 

wir auch schon beim Problem. Es wurde zu viel investiert 

und zu wenig gewachsen. Natürlich verschieben sich 

Umsatz (und damit Cash-Einnahmen) und Investitionen 

(Cash-Ausgaben) um einige Monate, aber wenn das Fir-

menvermögen wie Eis in der Sonne schmilzt, machen 

sich auch mal die Banken Sorgen. Es kam, wie es kom-

men musste, der Gründer, Besitzer und Geschäftsführer 

wurde gefeuert, sodass neues Fremdkapital freigegeben 

werden konnte. Ein Aspekt der Geschäftsanalyse ist 

auch, wohin fließt das Geld der Firma bei den Ausgaben 

und Investitionen? Es ist immer wieder interessant, wie 

die Leistungsfähigkeit der Firma aufgrund privater Ab-

lenkungen stagniert. Zurück zum Wachstum mit immer-

hin 500% in zehn Jahren, dass uns eine Idee gut umge-

setzt zeigt, oder beste Kundenbeziehungen, die auf eine 

größere Korruption hinweisen. So wie du Aufträge an 

Land ziehst, so arbeitest du innerhalb der Firma. So wie 

du Geld machst, so wirst du es verwalten. Rede dich nicht 
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raus, dein Wachstum stagnierte und du investiertest im-

mer mehr Bankenkredite in ein wachsendes Geschäft. 

Wer ist eigentlich dein Vertriebler oder hast du nur einen 

Kontakt? Diese Fehler werden oft von Anfängern ge-

macht. Dazu kommt noch Steuerverkürzung und -hinter-

ziehung, dass nicht mein Geschäft ist, doch ich möchte 

deinen neutralen Kassenbestand in der Bilanz verstehen. 

Keine Firma, weist im Jahresabschluss Null Euro Kas-

senbestand bei Umsatzwachstum aus. Schonmal nachge-

dacht, dein eigenes Buchhaltungsverhalten zu überden-

ken, die Firma ist wirklich klein und damit hochgradig 

informell geführt. Sei froh, dass das Sparkassengeld ist 

und die selbst wenig Ahnung von Diebstahl haben und 

deine privaten Einkäufe nicht in den Nebenbüchern ge-

funden haben. Kannst du nicht auf die Jahresausschüt-

tung warten? Muss das wirklich sein? Hast du nichts zu 

tun? Ach ja, der Kunde nimmt ja jährlich ab und du musst 

dich nicht um Vertrieb und Marketing kümmern? Warum 

ist deine Internetseite immer noch altbacken? Weil du sie 

nicht benötigst, da du beste Kontakte hast. Was ist, wenn 

dein Großkunde wegfällt, so wie vor zwei Jahren? Wer 

ist dein Stellvertreter, wenn du krank bist? Das sind 

Dinge, die jede moderne Firma implementiert, nur du 

nicht, da du mehr mit privaten Investitionen beschäftigt 

bist. Ich denke, du solltest deine Verwaltung mehr befä-

higen und ihr mehr geistigen Freiraum geben. Deine ei-

gene Bildung tritt dabei schnell für alle Beteiligten zu 

deiner Schande zu Tage. Sicher bin ich selbst hier Theo-

retiker, doch sieh dir meine eigene Webseite an und dir 
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fallen schnell die fehlenden medialen Illustrationen auf. 

Soziale Medien sind für mich unwichtig. Du benötigst 

auch keine, oder doch? Was ist mit Produktfotografien, 

Dienstleistungsbeschreibungen, Preislisten und Referen-

zen? Persönliche Kontakte kommen da schnell an ihre 

Grenzen. Entdecke angemessen, moderne und gern auch 

unkonventionelle Werbemaßnahmen. Bei den Firmenfi-

nanzen möchte ich unkonkret bleiben, doch stelle dir eine 

stetige Umsatzsteigerung bei gleichbleibendem Gewinn 

und stark wachsenden Anlagevermögen vor. Warum hast 

du die vielen Hallen und die opulenten Einrichtungen? 

Du hast einen guten Gewinn mit praktisch keiner Aus-

stattung hingelegt, doch jetzt benötigst du 10mal mehr 

Ausstattung für nur 5mal Umsatz? Du baust doch die 

Verpackungen bei deinen Kunden auf? Wieso behältst du 

nicht das ganze Geld in der Firma? Wolltest du in andere 

Produktfelder expandieren und das ging schief? Sag ein-

fach, ich helfe auch bei Produktideen, doch heute sage 

ich, dass das geistige Niveau der Firma und damit die 

Wachstumsmöglichkeiten erschreckend gering ist. Ok, 

ihr habt wieder einmal Geldmangel und wisst nicht wei-

ter, da ihr immer noch Geld aus der Firma zieht. Eine 

Prozessoptimierung hilft hier nicht wirklich. Was nützt 

dir eine stärkere Benzinpumpe, wenn dein Kraftstoff-

schlauch überall porös ist. Der Nachteil einer einfachen 

Ausbildung liegt im sturen Denken, dass alle Probleme, 

immer die gleiche einfache Lösung haben müssen und 

dass man mit dem Firmengeld machen kann, was man 

will , wann man will und mit wem, denn es ist ja privat.  
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K7 é Planbilanz zur Steuerung 

 

November 2012 ... Wie lenkst du deine Firma? Oft ist es 

eine grobe Kalkulation und der Blick auf die Kunden. 

Doch wie lange kannst du dir diese Sicht leisten? Im Stu-

dium dachte ich immer, dass die Gewinne völlig ausrei-

chen, um die Unternehmung zu führen. Manche nehmen 

GuV, Bilanz und einen indirekten Cashflow und können 

extrem viel daraus lesen und damit positiv und langfristig 

auf das gesamte Geschäft wirken. Einmal begegnete ich 

einem älteren Herrn aus Finnland, der nur die Bilanz und 

etwas Firmenhintergrund benötigte, um dir zu sagen, wo 

die Unternehmung steht und ob sie gerade kippt. Sicher 

sind hier detaillierte Trends der Bilanzpositionen ge-

meint, doch überlegt einmal, ob es nötig ist, die Höhe der 

Telefonkosten auf der fünften Vertriebskostenstelle zu 

kennen? Genau, es ist unnütz, sich damit zu beschäftigen, 

um eine Kostenrechnung am Leben zu halten, die ihren 

Sinn und ihren Zweck zum Schaden der Firma längst 

überholt hat. Doch zurück zur Bilanz. Du hast Anlagen, 

die für dich werken, um Umsatz und damit Cash zu ge-

nerieren. Du investierst, du nimmst Kredite auf, du ver-

zichtest auf Anzahlungen, du lässt dein durchdachtes Ge-

schäft mittels Bilanz aufleben. Eigentlich zeigt die Bilanz 

nur was gerade abläuft, doch wenn du die Positionen 

planst und daraufhin Handlungen auslöst, dann ist sie 

deine Landkarte, dein Kompass, dein Nebelhorn und dein 

Nachtsichtgerät. Seit 30 Jahren ist der gute Mann in der 
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erhabenen Firma, um unzählige Rechnungen zu buchen 

und viele Nebenbücher zu verwalten. Verschwiegen und 

dienstbeflissen werden Zahlen zu Summen und Buchsta-

ben zu Inventaren. Wer in einer Buchhaltung einmal ge-

arbeitet hat, versteht mich. Das Hauptbuch ist nämlich 

sehr selten bekannt und oft nur eine jahresabschließende 

Pflichtübung zur Summenertüchtigung. Kaum einer 

kennt diese Zusammenführungen. Es ist der Stellenbe-

schreibung zu verdanken, dass nur wenige Einblicke in 

die vielaussagende Bilanz gibt, die tatsächlich wie ein 

Lageplan der Unternehmung deine kaufmännischen 

Möglichkeiten und unternehmerischen Fähigkeiten dar-

stellt. Es ist ein zu beklagender Umstand, dass in der 

Buchhaltung die bilanziellen Auswirkungen und Abhän-

gigkeiten kaum besprochen werden, und der gutmei-

nende Buchhalter wie ein frommer Mönch die Zahlen nur 

niederschreibt. Ein Verständnis, welche Wirkungen die 

Schwankungen in zukünftigen Zahlungseingängen haben 

könnte, ist zwar vorhanden, doch durch die tägliche Ar-

beitsanforderung der exakten Erfassung tritt diese Denk-

weise sehr in den Hintergrund. Ok, nochmal für alle da-

zugekommenen, der theoretische Einfluss der Planungs-

bilanz auf eine zukünftige Zahlungsunfähigkeit ist in den 

Buchhaltungsabteilungen oft nicht vorhanden. Warum 

auch, dafür hat man ja den Vorgesetzten. Was ist, wenn 

man nach 30 Jahren einmal in der Planbilanz auf gerade 

solche Klippen im reißenden Fluss der freien Märkte 

Vorsicht geben soll? Genau, du wirst dich anstellen, wie 

der erste Mensch auf der Suche nach tieferer Erkenntnis. 
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Es wird schnell die eigene Fähigkeit sichtbar. Du wirst 

sicherlich eine Lösung der Anzahlungsverrechnung bei 

der Überschuldung haben, doch gerade einmal die 10. 

Klasse geschafft und eine Lehre nebst IHK Qualifizie-

rung und unerklärliche Beförderungen später, wirst du zu 

verschwiegen, zu erhaben und zu zufrieden sein. Dein 

Problem ist auch die kostenrechnerischen Glättungen von 

Geschäftsschwankungen, da du nicht mitbekommen hast, 

dass die Anzahlungen dich im Konzern gehalten haben. 

Kein Mensch interessierte der Plan. Doch heute ist das 

anders, heute lebst du auf Kredit. Die Kostenrechnung 

muss Umsätze erfinden und deine Gewinne sind eine 

Wette auf die Zukunft und dem Cash, der Buchhaltungs-

sache ist. Kann ja nicht so schwer sein, Geld zu haben. 

Doch genau das ist es, am Geld trifft sich der Umsatz, der 

Gewinn und deine Unwissenheit. Im Mittelstand sprin-

gen Banken gern ein, doch du bist im Konzernverbund 

und kannst nicht mehr so farbenfroh von der weiten Zu-

kunft reden. Was ist zu tun? Ja, wenig Anlagenvermögen, 

ein kleines Lager, reines Projektgeschäft und keine In-

vestitionskredite bringen Ruhe in das Geschäft, aber nur 

der unnötige Ergebnisabführungsvertrag an die über-

mächtige Konzernmutter war schmerzlich. Prüfe deine 

Einheit auf operative Leistungsfähigkeit und überlasse 

die kaufmännischen Angelegenheiten den fähigen Mitar-

beitern und nicht den vermögenden Kollegen. Wodurch 

sind einige gute Leute eigentlich reich geworden? Die er-

fassen doch nur Zahlen und sind still und brav bei den 

Büchern und können kaum Aussagen machen?  
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K7 é Fachwissen ist mehr 

 

Juli  2018 ... Warum mögen wir es, an ein Thema langsam 

herangeführt zu werden, als eine konkrete Erkenntnis zu 

erlangen? Jede Aufgabe ist immer irgendwie anders als 

die andere und wir wollen oft die Umstände näher ken-

nenlernen, die gerade auf die spezielle Lösung hinweisen 

und wir uns natürlich nichts sagen lassen, doch diese Er-

klärung wäre zu einfach. Einmal ließ ich mich über ein 

Automobil im Fachhandel beraten und der Verkäufer bot 

mir alle an und da hatte er nicht Unrecht, doch seien wir 

ehrlich, dafür benötige ich keine Kaufberatung. Mein 

Aussehen und meine Lebenssituation sollten Anhalts-

punkte geben. Du hast eine alte Firma, die nicht mehr will 

und ich habe ein paar gute Ideen, deine Unternehmung fit 

zu machen, also sei nicht verwirrt, wenn mich unwichti-

ges interessiert. Wer macht was? Wer hat Verfügungsge-

walt? Wer kann anweisen und wer führt das nicht aus? Ist 

dein Stellvertreter nur ablenkende Unterhaltung? Können 

die Wollenden und dürfen die Fähigen? Was ist mit be-

trieblicher Meinungsfreiheit? Wenn du alles machst, was 

du mir hier erzählst, hättest du keine Sorgen, sondern Lö-

sungen und Wachstum, wie das HiFi-Geschäft, dass 

keine italienischen Verstärker, sondern ein wildes eher 

konzeptloses Sortiment verkaufte. Höre den Werkern zu 

und gehe in dich hinein. Deine Firma ist nicht das volle 

Gebäude, die arbeitenden Maschinen oder das Enterprise 

Resource Planning System, es sind der Geist, die Treue 
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und der Willen deiner Leute, sowie deiner selbst. Was ist 

der größte Gegenspieler von Wissen? Ich denke, es ist die 

Arroganz dem Kunden gegenüber, so wie der gutmei-

nende und hoch begeisterte und zahlungsfähige, aber 

nicht allzu solvente und deswegen von unterbezahlten 

Angestellten sehr belächelte Freund des starken Motors 

und der geschwungenem Heckansicht, der mit der Zeit 

immer trauriger wird und sich seiner geldwerten Kau-

fentscheidung immer weniger freut, weil ein sehr vorneh-

mes und äußerst empfehlenswertes Haus seine Kunden 

definitiv nicht wegen Belanglosigkeiten oder Animositä-

ten oder sogar Elementarem auslacht. Es ist doch etwas 

Herkunft im Fachwissen, dass uns zu belesenen und an-

genehmen Zeitgenossen macht, sodass der Absatz nicht 

immer aufs Neue gefunden werden muss, nur weil ein 

nicht anpassbarer Kunde zu viele Fragen zum Produkt 

stellte und dem Zorn der ungebildeten und klatschsüchti-

gen Massen freigegeben wurde und damit sich innerlich 

vom Produkt verabschiedet hat, aber, Gott sei Dank, ist 

das Werk wirklich einmalig schön und unglaublich stark. 

Sicher, die Straßenlage benötigt eine perfekte Straße, 

doch keine Kurve ist zu eng und keine Gerade zu lang, 

denn Fahrspaß kommt vom Innern direkt tief aus der 

Seele des französischen Stahls bereit die Welt zu erobern. 

Naja, so in etwa fing alles an, und damit wird dein Fach-

wissen über Kostenrechnung und Fertigungsoptimierung 

zum Witz, wenn die überschwänglichen Gefühle des 

Kunden schamlos zu seinem Spott ausgenutzt werden, so 

dass er traurig und allein zur Konkurrenz trottet.  
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K8 é Grundzüge im Business 

 

März 2009 ... Das Hotel Tyumen im fernen Sibirien ist 

eine Reise wert. Im barocken Gang kam mir eine braun-

gebrannte Russin im teuren Partykleid und goldenem 

Klitzerzeug auf ihrer jungen Haut entgegen (wahre Ge-

schichte). Sie genoss meine aufwartenden Blicke. Ja, so 

eine Affäre mit einer Erdgas-Prinzessin ist nicht nur der 

Dienstreise, sondern auch dem allgemeinen Vertrieb för-

derlich und keine Unzulänglichkeit. Sicher, die Basis des 

Unternehmenserfolges ist sein angewandtes kaufmänni-

sches Wissen und nicht seine Eskapaden und Dramen mit 

örtlichen Mafia-Töchtern. Doch seien wir mal ehrlich, 

wer konnte mich verpfeifen? Das Glitzerzeug war es 

nicht, denn ich lebe noch oder die ältere Partygesellschaft 

hat es im Kerzenschein nicht bemerkt. Es war tatsächlich 

eine Hotelangestellte, die mich gehen und sie kommen 

sah und das tatsächlich mitteilen musste. Das ist nicht 

schlimm, doch warum wird dies, und dass mein Bettzeug 

nicht involviert war, gleich in der aufbegehrenden Betei-

ligung wie eine Neuigkeit herumerzählt? (Ich hoffe nicht, 

dass ich mich mit meinem dämlichen Grinsen selbst ver-

raten habe. Egal, lest einfach weiter.) Ja, Gewinn wird 

unwichtig, wenn er nicht vorhanden ist und für Informa-

tionen aller Art jeder weitere Tag neu erkauft wird. Ich 

mag dieses Tun und Handeln der klatschsüchtigen und 

ungebildeten Massen. Es zeigt ihre Schwächen und ihre 

Möglichkeiten der Führung und der Manipulation.  
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K8 é Fundamente für Häuser 

 

Februar 2017 ... Eine kleine Außenstelle ganz in meiner 

Nähe beherbergt fünf Ingenieure und einen Controller. 

Sie projektieren Spezialfundamente und leben ganz gut 

davon, doch es soll der Gewinn getrieben werden. Seien 

wir ehrlich, es sind spezielle Anfertigungen, die nur von 

wenigen durchgeführt werden können, allein diese Tat-

sache sollte große Gewinne garantieren, doch sie fehlten 

und das schon immer. Sicher waren es die zugekauften 

Leistungen von wankelmütigen Subunternehmern, die 

nur sehr unsicher geplant werden können. Der Festpreis 

kann hier nicht verändert werden, da die Guten selber nur 

zu vorher vereinbarten Termini lieferten. Für die Akade-

miker könnte noch das Qualitäts-Preis-Leistungs-Di-

lemma in Frage kommen, denn wer ein bisschen Ahnung 

im Projektgeschäft hat, der kennt sich mit Nachlaufkos-

ten bestens aus und in dem Fall konnten die Kosten nur 

schlecht den nachfolgenden Projekten zugeordnet wer-

den. So, wo fangen wir an? Wir haben 5% Umsatzrendite 

und möchten diese auf 20% erhöhen. Ja, dann lasst uns 

das nächste Projekt kalkulieren. Der Umfang ist bekannt? 

Der Materialverbrauch und die Einkaufspreise auch? 

Könnte es Schwankungen in der Zukunft geben? Haben 

wir einen Vergleich der Nachkalkulationen? Gibt es 

überhaupt Nachbetrachtungen? In welcher Form werden 

die Angebote berechnet? Können diese mit Ist-Zahlen 

angereichert werden? Ist das Interesse des Kaufmannes 
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zu Übersichtlichkeit, Einblick und Vergleichbarkeit vor-

handen? Nicht selten werden Aufgaben nur nach den 

Vorlieben gemacht. Werden Nachbetrachtungen in der 

kleinen Firma honoriert? Hören die technisch getriebe-

nen Projekte auch auf den kaufmännischen Flügel des 

Unternehmens? Haben kurzfristige praktische Lösungen 

auch bei mittelfristigen Problemen Vorrang? Können die 

Führungskräfte überhaupt mittelfristig denken oder sind 

diese eher Feuerwerker, bereit jeden Brand im komple-

xen Projektgeschäft zu löschen. Gibt es Erkenntnisse, 

dass die Herren Ingenieure nicht auch selber Probleme 

kreieren, nur um mit ihren vordurchdachten Lösungen 

auf der Baustelle zu glänzen? Wirst du durch angewandte 

Dummheit bestohlen? Was ist dein Gefühl bei deiner 

Firma? Sind deine Angestellten eher deine Schüler oder 

eher deine Untergebenen? Wir sind hier im Mittelstand. 

Wer hier denkt, der fliegt im hohen Bogen raus. Ok, nicht 

in jeder Firma, aber ihr seid Ingenieur und habt kaufmän-

nische Probleme. Also, welche Erkenntnisse haben wir 

aus den Fragen? Sicher, es sind viele, doch das muss so 

sein. Das wird oft gemacht und nur wenige verlieren sich 

dabei in den wirklich interessanten Details, da nicht sel-

ten schon die nächsten prestigeträchtigen Projekte anste-

hen und die Nachlaufkosten in die Umsatzsteigerung 

wachsen und damit die Gewinnsituation verzerrt wird, 

um an der eigens errechneten Umsatzrendite zu zweifeln. 

Zeitliche Effekte begleiten die Trendbeobachtung basie-

rend auf der Buchhaltungsdisziplin des guten Steuerbe-

raters, oder war es die interne Kontierungslogik? Sollen 
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wir nochmal von vorn beginnen oder entwirren wir die 

einzelnen und sehr mannigfaltigen Lösungsmöglichkei-

ten ganz in Ruhe und ohne Hast? Jeder kennt das Problem 

von Arbeitskosten, Verwaltungskosten und deren Diffe-

renz, doch in der Realität spielen unterschiedliche Vari-

ablen der Einflussnahme auf die Gewinnsituation eine 

Rolle, vor allem wenn man die größte Stellschraube sucht 

und in der Angebotskalkulation fündig wird, so wie der 

Kunde, der bei hohen Preisen höhere Rabatte für wohltä-

tige Zwecke einfordert und damit die Idee des Festpreises 

den Weg in die Kalkulation findet. Keiner kann heute ge-

nau sagen, wie der Stromverbrauch auf der Baustelle sein 

wird und wie hoch die unausweichlichen Leerkosten bei 

Starkregen im Juli betragen werden, doch wenn man 

keine Nachkalkulation zum Überprüfen der eigenen Pla-

nungsfähigkeiten und auch der Planungsmöglichkeiten 

durchführt, dann kann das auf den Gewinn drücken. Die 

pauschalen Teilprojektpreise sind mit den Unwägbarkei-

ten nicht als oberflächliche Leistung zu verwechseln, 

sondern der Anfang einer durchdachten und präzisen 

Kalkulation und unterstützt die Durchführung des Pro-

jektes enorm. Verliere dich nicht in unwichtigen Details, 

wenn das Projekt noch 5 Prozentpunkte zu viel Gewinn 

im Forecast hat, denn diese Ineffizienz hält die Werker 

von der Arbeit ab. Lass die Verzögerungen in den zu-

künftigen Ergebnissen wirken und suche nicht wieder 

nach einem Schuldigen, wenn eine Nebenrechnung nicht 

stimmt oder eine Rohrzange im Inventar fehlt. Manche 

Messgeräte datieren auf die frühen 1970er Jahre.  
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K8 é Mischen von Seifenlauge 

 

September 2018 ... Haben sie schonmal ein Werkscon-

trolling aufgebaut? Wir benötigen ein Konzept, das ver-

abschiedet werden muss, und natürlich deren Umsetzung. 

Der Zeitrahmen würde drei Monate betragen. Wie teuer 

wäre das? Es ist aber nicht so, dass wir arm sind. Mit Pri-

vate Equity schwimmen wir im Geld und wir wollen 

hoch hinaus. Die Produktion wird zusammengelegt und 

die Verwaltung kommt hier zu uns ins Münsterland, das 

dürfte unsere Kräfte bündeln. Also, was sagen sie? Inte-

resse? An sich ist es relativ einfach, wir mischen mehrere 

Flüssigkeiten zu einem Endprodukt. Die Abfüllung, das 

Labeln und die Verpackung übernehmen wir auch. Be-

schreiben sie einfach die Wege der Materialien durch un-

sere Firma und erfinden sie gute Kennzahlen zur operati-

ven Steuerung. Wir sind international. Die Operationelle 

Excellence ist unser erstes Steckenpferd. Natürlich sind 

die Kunden im nahen Umland, doch schon bald in ganz 

Deutschland. Es ist immer erfrischend, wenn ein Kunde 

offen und ehrlich seine Absichten teilt, doch ich mag es, 

wenn die Leute nicht wissen, was sie eigentlich wollen. 

Sicher, so können die Unzulänglichkeiten des Beraters 

sehr leicht ausgeblendet wenden. Doch so einfach ist das 

nicht, da nicht selten die Wahrnehmung des Kunden 

nicht im Einklang mit der wirklich guten Lösung seines 

Problems steht. Es ist nicht das Fehlen des Werkscontrol-

lings mit seinen Grafiken und Trendanalysen, dass die 
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geldsuchende Firma benötigt, sondern die überschaubare 

Antwort, warum eine einfache Fertigungslinie so wenig 

Gewinn abwirft. Ich werde vorfassen, es ist nicht die 

Ineffizienz in der Fertigung und nicht die Unübersicht-

lichkeit in der Verwaltung. Es sind die schlauen Reden 

über Operational Excellence und einer ressortübergrei-

fenden Zusammenarbeit aller Wertschöpfungspartner. 

Hallo? Es sind 150 Chemikanten, die brav ihre Arbeit 

machen und von hohlen Phrasen geführt werden. Es ist 

die fachliche Hektik der zu gebildet akademisch Interes-

sierten. Ja, natürlich es gibt eine Supply-Chain, doch wir 

reden von Wasser plus Seifenlauge, das zu zusammen ge-

mischt wird. Wie schwer kann das sein, dort den Über-

blick zu verlieren, dass auf einmal das SAP COPA mas-

siv aufgebohrt werden soll? So eine Firma kann ohne 

Probleme nur mit der Gewinn- und Verlustrechnung ope-

rativ gesteuert werden. Du benötigst keine Transparenz 

in den Ertrags- und Kostenhebeln, wenn dein größter He-

bel im Materialdurchfluss liegt, der wiederum seine Ba-

sis in den Verkaufslosgrößen hat. Die Umrüstung ist das 

Thema, nicht wer auf welcher Kostenstelle einen Com-

puter ungeplant bestellt hat. Mit Kostenstellenrechnung 

wird gern Schindluder getrieben, um großspurige Strate-

gie umsetzen zu müssen, Tatsächlich ist es der aufgebla-

sene Schwachsinn branchenfremder Führungskräfte. Das 

angeforderte KPI-Cockpit sollte ebenso komplex und al-

lesaussagend sein, damit der besondere Wert auf Verwir-

rung zu Tage tritt. Warum werden KPI’s nicht in die 

Hände der Obermeister gelegt? Warum muss alles zu 
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jeder Zeit immer griffbereit sein? Die Flüssigkeiten flie-

ßen durch die Firma und wenn du deiner Truppe nicht 

vertraust, dann tausche sie einfach aus. Ach ja, richtig, 

den Neuen vertraust du auch nicht. Das wusste ich nicht, 

dass es kaum Fachkräfte gibt. Ich bin ja nur ein Kauf-

mann, der eigentlich sehr selten unfähige Werker gese-

hen hat. Ich denke, von 1.000 Arbeitern gibt es maximal 

einen der nutzlos ist. Der Großteil macht seine Arbeit 

sauber und damit sind wir wieder beim Werkscontrolling 

mit seinen überbordenden Wertschöpfungsketten in der 

Produktion und im Supply Chain, die oft von kaum einem 

Exekutiven verstanden werden will. Solche Maßnahmen 

sind nur zum Mobben der Werker und nicht zum Erhöhen 

des Umsatzes und der Rendite, aber die Kostensenkungs-

maßnahmen sollten unnütze Aktivitäten in der Verwal-

tung streichen. Ich mag Frauen, doch diese können rich-

tig teuer werden, ebenso junge Ingenieure, die endlose 

Optimierungsprojekte leiten. Das ist Chefsache! Warum 

benötigt man immer junge Studenten, um komplexe The-

men in der Firma anzugehen? Ach ja, die Lösung war es. 

Ich denke ein technischer Direktor reicht aus, um die 

Hälfte der Verwaltung freizusetzen und die Obermeister 

sollten mal auf Loyalität zu ihren Untergebenen geprüft 

werden, denn es gibt sie auch heute noch, die ewigen De-

nunzianten, die wie eine mittelalterliche Krankheit die 

gutmeinende Firma befallen und das verwirrende Werk 

der neu hinzugekommenen noch betriebsunerfahrenen 

Akademiker unterstützen, sodass Facharbeit und Geistes-

höhe wieder Umsatz und Gewinn generieren.  
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K8 é Ventilklappen bis 2,00 Meter 

 

November 2017 ... Ich mochte die Bar an der Rodelbahn. 

Allein die Idee Schlitten im Sommer zu fahren war für 

mich neu, so wie die Skiabfahrt. Gut das war auch alles, 

was es dort gab, aber ich mochte die Abgeschiedenheit 

so nahe an einer Großstadt. Eine anständige mittelständi-

sche Firma benötigt Übersicht und Erkenntnis. Norma-

lerweise ist diese schon vorhanden, doch der Auftragge-

ber will sich oft selbst von außen beurteilen lassen, um 

genau zu wissen, dass er immer recht hatte und die Firma 

ein paar gute Optimierungsvorschläge benötigt. Wo fan-

gen wir da an? Richtig, bei der Transparenz. Frage, haben 

wir einen Geschäftsverteilungsplan? Es sind immerhin 

vier Geschäftsführer bei 80 Mann Stammbesetzung, aber 

das soll uns nicht schrecken, denn die bodenständige 

Umsatzrendite von 5% missfällt der begüterten Oberge-

sellschaft, also muss Einblick in das Tagesgeschäft ge-

währt werden, damit die wirklich sehr guten Produkte aus 

hartem Stahl und reinem Willen einem der Finanzwelt 

angemessenen Gewinn erbringen. Das Problem ist nur, 

dass der Bruttogewinn von 25% ausreicht, um diese an-

visierten 15% Umsatzrendite zu erreichen, also ist die 

Verschwendung in der Verwaltung zu suchen oder im 

Engineering oder in der Logistik oder im Marketing oder 

im Vertrieb, … . Ok, Engineering fällt raus, da es in den 

Herstellkosten schon berücksichtigt wurde, und die Kos-

ten des Vertriebsprozesses waren ebenso sehr gering, da 
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der Verkauf komplett Freelance ging, und die Logistik 

unterstützte die Produktion; und was sagt uns das? Zuerst 

müssen wir uns eingestehen, dass das Produkt wirklich 

sehr gut war und weltweit wenig Konkurrenz hatte und 

dies sich auf den Preis auswirken müsste. Haben wir dazu 

einen Vortrag vom Geschäftsführer des jeweiligen Berei-

ches, da Preiskorrekturen den größten Einfluss auf die 

Profitabilität haben und wir unsere erste Stellschraube 

gefunden haben? Dann ist wichtig zu bemerken, dass die 

chinesische Konkurrenz auf dem europäischen Markt 

nichts entgegenzusetzen hatte und deren Qualität ganz 

gut, aber eben nur annehmbar war (China ist in Ordnung, 

doch kann nicht höchste Güte und beste Materialien lie-

fern!). Das lässt Spielraum bei den Verkaufskonditionen 

zu. Die alte Frage nach der Entstehung von Qualität und 

Ansehen müssen wir hier mit der Erkenntnis nach der tat-

sächlich gelieferten Güte erweitern. Es macht wenig 

Sinn, die eine Fehllieferung zu verschweigen, wenn wir 

Umsatzrendite suchen. Vergesst jetzt mal die Suche nach 

Optimierung, wenn auf dem Shopfloor nur gut motivierte 

Mitarbeiter normal tariflich angestellt sind. Nichts gegen 

die Werker, doch Mittelmaß in der Organisation führt zu 

nur guten Produkten, die auch mal beim Kunden nach 

Gewährleistung fragen. Ich denke, wir zeichnen ein Bild 

des Materials, seiner Wege und der Bearbeitung und des 

täglichen Ablaufs auf, damit wir den Bruttogewinn von 

heute 20% (die 25% waren einmal vor ein paar Jahren) 

auf gegen 40% erhöhen, denn wer es nicht glaubt, der 

versuche den ununterbrochenen Fluss der Arbeit zu 
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verstehen (siehe auch Lean Production). Sicher, das sind 

alte Ideen längst verstorbener weiser Leute, doch wie oft 

müssen wir während der Arbeit auf etwas warten? In der 

Verwaltung schätze ich die tatsächliche Arbeit bei vier 

Stunden pro Tag, der Rest ist die Suche nach Rechnun-

gen, Buchungen und Erkenntnis. Wir haben heute so 

viele Möglichkeiten durch den Computer, dass wir uns 

tatsächlich noch Arbeit machen mit Dingen, die der 

Rechner für uns erledigen will. Gehe einmal eine Ferti-

gungshalle entlang und erfreue dich an der Arbeit der an-

deren, wenn du diese findest, denn wie oft schlägt dir ein 

ganzes Vakuum der Möglichkeiten entgegen, dass du 

dich selbst fragst, wie kommen die ganzen 25% Brutto-

gewinn zustande? Genau, die Ineffizienzen der nicht we-

nigen Mitbewerber lässt deine hohen Preise marktgerecht 

erscheinen, sodass der Kunde oft gar nicht bemerkt, wie 

gering der Preis des gekauften Produktes eigentlich sein 

könnte, wenn die Fertigung optimiert und das Enginee-

ring den Materialeinsatz durchdacht hat. Sicher, die Her-

ren Ingenieure sind oft anderer Meinung, doch was macht 

ein innovatives Produkt wirklich teuer? Richtig, die Inef-

fizienz in Idee und Konzept und die Verwaltung in Ferti-

gung und Logistik, immer auf der Suche nach Optimie-

rung und Verfehlungen, die nicht zu unterschätzen sind, 

da sie wiederum das Rechenmodell des Nettogewinns ins 

Schwanken bringt. Ja, dann viel Spaß beim Umsetzen, 

denn die kontinuierliche Verbesserung sollte von der Ba-

sis und von innen heraus ganz ohne freundlich moderie-

rende Berater erfolgen, denn diese sind nur allein.  
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K8 é Zuschneiden von Pappverpackungen  

 

August 2018 ... Es gibt ihn noch, den aufstrebenden Mit-

telstand, frisch eingetroffen dank lokaler Umsiedelung 

und heimischer Migration direkt vor deiner Haustür, oder 

jedenfalls in das erschlossene Industriegebiet deiner 

Stadt voller Geschichte und Zukunft, bereit alte Fehler zu 

ignorieren und neue Arbeitsflächen zu besiedeln, sodass 

Geist und Arbeit zu Wohlstand und Zufriedenheit ver-

schmelzen. Lassen wir uns aber nicht vom hohen Inno-

vationsanspruch und vom Qualitätsdenken beeinflussen, 

es gilt das Berichtswesen zu optimieren, sodass die Pla-

nung und die Hochrechnungen wieder präzise die Zu-

kunft wiedergeben können. Das Problem haben nur we-

nige Serienfertiger, sodass wir hier unseren Geist erwei-

tern müssen und nach Einsicht in die vorhandenen Be-

richte unsere Sichtweise auf ununterbrochene Ferti-

gungsflüsse legen müssen, damit die Übersichten von 

steigenden Effizienzen berichten können. So, wie gehen 

wir das an? Am Anfang ist der Kunde, der Markt, der 

dessen Bestellung ins System gegeben wird, damit die 

laufenden Maschinen mit Rohmaterial belegt werden und 

die gewünschte Lieferung erfolgen kann. Wie wird die 

Richtigkeit der Lieferung ermittelt? Gab es schon einmal 

Fehllieferungen (die in diesem Fall wirklich teuer wären, 

weil das Endprodukt spottbillig ist)? Können die Materi-

alnummern mit Zusatzelementen versehen werden? Sind 

all die Lieferungen wirklich immer unterschiedlich? Ist 
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es systemtechnisch möglich, Fehlbestückungen auszu-

schließen? Sind die einzelnen Rüstzeiten zwischen den 

Bestellungen durch eine Tagesproduktionssicht zu opti-

mieren, sodass alle Bestellungen erst im System ferti-

gungsoptimiert werden, um am nächsten Tag schnellst-

möglich abgearbeitet zu werden? Wie hoch sind diese 

Rüstzeiten? 10%? Hier geht es nicht um eine schnelle 

Hektik an den Maschinen, sondern um eine durchdachte 

Voroptimierung des Produktionsablaufs im kommenden 

Fertigungstakt. Bei einer Wochensicht würde vieles ver-

einfacht sein, aber wo ist sind die Vorarbeiter, ich möchte 

die Frage nach den manuellen Eingriffen der Produkti-

onsverwaltung stellen. Das Thema Mensch erscheint im-

mer dann, wenn die Maschinen etwas nicht können, sei 

es bestücken oder sortieren oder eben einen Fertigungs-

auftrag anlegen. Sicher, die guten müssen auch beschäf-

tigt werden, doch der Fortschritt wird durch Vereinfa-

chung und nicht mit Bewahrung erreicht. Frage, wie kann 

der unbedingte Fokus auf die Kunden- und Marktbedürf-

nisse (schöne Begriffe, die immer wieder erfreuen wol-

len) aus der fertigungskaufmännischen Sichtweise ins 

Tagesgeschäft umgesetzt werden? Richtig, indem man 

sich auf die internen Abläufe der Fertigungsorganisation 

fokussiert, um den geringsten Widerstand innerhalb die-

ser einzurichten, damit die Bestellung ohne Komplikati-

onen bearbeitet und später ausgeliefert werden kann. 

Wichtig ist hier, dass kontinuierliche Verbesserungsan-

strengungen eben außerhalb der Fertigungszeit durchge-

führt werden müssen und die durchdachte Optimierung 
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aufgrund ihres (das ist so) aufhaltenden Charakters den 

Bruttogewinn dauerhaft nach unten drückt, und das ist 

auch Aufgabe des Beraters, der die Leute nicht in endlo-

sen Meetings während der Arbeitszeit aufhält, so sehr 

dies die Werker auch mögen, endlich gehört zu werden, 

sondern die richtigen wegweisenden Entscheidungen an-

bietet, die nur wenige Änderungen im System der Ferti-

gung, das aus Maschinen, Menschen und Organisation 

besteht, benötigen, um die ersten großen Schritte auf dem 

Weg zum Nettogewinn zu machen. Seht es als eine Art 

Wasserkur mit viel Schlaf, um einen dicken Menschen 

von seinen lästigen Pfunden zu erlösen. Er benötigt keine 

Hektik, sondern Ruhe und die Gewissheit, endlich von 

Sorgen befreit zu sein. (Das machen unsere Drogenab-

hängigen auf die falsche Weise.) Warum erwähne ich erst 

die Maschinen und nicht den Menschen? Warum kommt 

die Organisation als letztes, wenn eine planvolle Anord-

nung in der Serienfertigung wichtiger ist als der Jungin-

genieur mit seiner Ölkanne, bereit jeder Unterbrechung 

zu trotzen? Weil du ohne Menschen, noch so viel organi-

sieren kannst, wie du willst, es wird nicht geschehen, ge-

nauso, wie die gute Idee eines Werkers die Freigabe von 

oben benötigt, und nicht die allgemeine Ächtung durch 

die wohlmeinenden Kollegen, die mit Blockchain nur ein 

weiteres Problem und nicht die Lösung der internen Be-

stelllogistik sahen, und sie hatten damit vollkommen 

recht, denn wann hast du ein größeres Verbesserungspro-

jekt einmal sauber durchgeführt, um Menge, Zeit und Ort 

eineindeutig für alle Beteiligten zu definieren?  
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K8 é Luxus in Zeit, Gold & Platin  

 

Oktober 2016 ... Es ist schon eine weite Reise, am Teu-

toburger Wald vorbei, hinterm Harz abgebogen und im-

mer weiter nach Osten. Der moderne französische Motor 

läuft geschmeidig wie eine Katze, der Turbolader bläst 

zufrieden und ich bin ganz aufgeregt, denn es geht in eine 

mir unbekannte Welt voller filigraner Handarbeit in Gold 

und Platin mit einem Herzen voller Diamanten und Ru-

bine. Wenn du das erste Mal solch ein Kunstwerk be-

trachtest, wirst du deinen Augen nicht trauen, dass so viel 

Liebe und Detail auf so wenig Raum und Fläche verteilt 

werden kann, sodass der hohe Preis tatsächlich in den 

Hintergrund rückt, um den Glanz und die Glorie der 

Firma und des Produktes schon bald auf den ganz ver-

liebten Kunden überschlägt, auf dass die Mühen seines 

Lebens und seiner Arbeit wieder Sinn und Erfüllung gibt. 

Sicher, wir erfreuen uns alle an einer warmen Mahlzeit 

und an weichem Leder, doch wer die Komplexitäten in 

Bewegung gesehen hat, kann bei diesem Schauspiel ewig 

verweilen und wird nie müde (die Preise sind wirklich 

hoch) davon seinen Freunden und Nächsten zu erzählen. 

So, wir benötigen nun Beratung in Vertriebstransparenz, 

Supply Chain Effizienz und den Kosten der Qualität. Wa-

rum eigentlich? Warum brechen Kunden (der Einzelhan-

del) weg? Warum benötigt eine große aber überschau-

bare Stadtvilla (das Fertigungsgebäude, kein Witz) ein 

modernes Supply-Chain-Konzept? Kosten der Qualität 
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nach der Auslieferung dürften gar nicht vorhanden sein, 

da das Produkt den höchsten Grad an Perfektion und 

Güte erreicht haben müsste. Kommt, ihr seid seit 150 

Jahren am Markt, ihr macht keine Fehler mehr, ihr lasst 

euch bei der Herstellung Zeit, da ihr keinen Kostendruck 

habt. Ihr erfindet neue Details, doch im Grunde ist es im-

mer dasselbe: Gold kommt und durchläuft oft gar nicht 

das ganze Haus, sondern wird in nur einem Zimmer 

kunstvoll bearbeitet, um als Einzelteil in einem anderen 

Raum zu einem größeren Ganzen, das wiederum in ei-

nem weiteren ... Ok, wir haben hier tatsächlich eine Fer-

tigung in Ketten, doch dafür ein Supply Chain Problem 

auszurufen, ist doch übertrieben, denn dafür gibt es die 

Auftragsfertigung, die sich wiederum aus dem Kleintei-

lelager, das nur in-house-gefertigte Materialien beinhal-

tet, bedient, das uns auf die Idee bringt, ob hier nicht zu 

komplexe Abläufe vereinfacht werden sollten oder die 

gesamte Fertigung zu aufgeteilt erscheint? Wie auch im-

mer, so lange das handgefertigte Teil in eine Art Lager 

gesteckt wird, verursacht es auch Kosten nur durch In-

transparenz und Warten und das sollten wir ändern, damit 

die Auftragskostenübersicht wieder aussagefähig und die 

(falsch) eingeführten Serienfertigungseffekte ausnivel-

liert werden. Wie ich schon sagte, ich bin hier wirklich 

fremd, doch die Fertigung einer exklusiven und sehr sel-

tenen 120.000,- Euro Uhr mit den Skaliereffekten der 

Massenfertigung zu unterstützen, ist faktisch Betrug am 

Kunden und hat sich in Form von Qualitätsschwankun-

gen bemerkbar gemacht, da, auch in der Kommunikation, 
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abgetrennte Abteilungen ein Produkt höchster Feinheit 

und bester Güte zusammenbauen wollten und das ist sehr 

schwer umzusetzen. Der Vorstand hätte nie die Lehr-

buchweisheiten der Kosteneffizienz einführen und dabei 

die Stärke des hochqualifizierten Teams außer Acht las-

sen dürfen, da Manufakturarbeit nun mal Handarbeit in 

einem Raum darstellen und in diesem speziellen Fall sehr 

wichtig ist, da beim Zusammenbau die einzelnen Teile 

tatsächlich nochmal überarbeitet werden. Hier gibt es 

keine Spaltmaße zu beobachten, sondern reine Perfektion 

in einer nur schwer zu begreifenden und eher unzugäng-

lichen Welt der Feinstmechanik, die nur wenige wirklich 

begriffen haben und diese werden wir jetzt in Linie und 

Verantwortung bringen und nicht hohle Kennzahlensys-

teme und Dashboards über Qualität und Güte. Sicher, ich 

bin hier Amateur, doch genau deswegen muss der kon-

zernvernetzte Vorstand, das Vertrauen und die Macht den 

Leuten geben und es gibt nur eine Kennzahl, die zurück-

geschickten Uhren, die nach einem Jahr Tragen, Fehler 

aufwiesen, da sie nicht mehr funktionierten, nicht mehr 

mechanisch tickten. Sobald du mit Qualität in Milli-

gramm und Micrometern kommst, hast du den Wettlauf 

in der Königsklasse verloren und bist nur noch Mittelmaß 

in einer Masse von sehr guten Anbietern. Willst du das 

sein? Bist du aber schon, da der Einzelhandel schwan-

kend nachbestellt, nur weil eine Uhr nach der Ausliefe-

rung kleinere Sorgen bereitete und sich das schnell her-

umsprach. Komplexität ist anfällig, also nimm den Druck 

von deinen äußerst fähigen Mitarbeitern durch unsinnige 
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Qualitätskontrollen, sondern bringe die Leute zusammen, 

auf das sie wieder vereint an einem Kunstwerk wirken 

können und ihren Namen vor, während und nach der 

Auslieferung auf dem Produkt sehen. Die Arbeitsteilung 

(die es hier auch gibt) einer Fließfertigung ist hier nicht 

anzuwenden und wird dich runterziehen. Du willst abso-

lute Präzision, damit die Uhren funktionieren, doch du 

lässt dein Vertriebscontrolling schleifen? Wie steht es 

mit den anderen Verwaltungstätigkeiten? Sind sie eher 

ein Abbild von dir? Selbst im Internet wird deine zu hin-

terfragende Personalpolitik kritisiert, denn geldbasiertes 

Denken großer Konzerne hat sich auch hier schon breit-

gemacht, bereit, die nächste Firma auf ihren Weg in die 

Zukunft aufzuhalten, dabei musst du nur deine sauber ge-

pflegten Vertriebsstammdaten im System mit den Um-

sätzen des Jahresabschlusses in den Berichten zusam-

menbringen. Deine Gewinnsituation wird sich mit der ge-

lebten Idee des Kollektivs und nicht der ausgeführten 

Richtlinientreue verbessern. Lass deinen Leuten die Luft 

zum Atmen und Raum zur Entfaltung, denn das sind, im 

Gegensatz zu dir, wahre Künstler, die für Außenstehende 

oft unmögliche Ideen in einer Kleinserie verwirklichen 

und sich nicht mit Zeiterfassungen, Unterschriftenrichtli-

nien und Paragraphenreiten üben wollen. Es ist leicht, als 

Anwalt den gutmeinenden Menschen Schlechtes zu un-

terstellen, doch können diese auch dein Qualitätsproblem 

mit lächerlichen Abmahnungen lösen? Ja, du hast schon 

das niedrige Level des schlechten Mittelstandes erreicht 

und lebst nur noch vom sehr alten feinen Namen.  
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K8 é Proteinveredelung auf dem Dorf 

 

Juni 2018 ... Ja, wir sind hier im Dorf neben den intelli-

gent angelegten Kornfeldern und grünen Weiden voller 

Rinder und wir veredeln Proteine. Ich musste wirklich 

nachlesen, was die Guten hier tatsächlich so treiben, denn 

das hier ist eine Tierkörperbeseitigungsanlage für Kada-

ver, die bereit sind, als hochwertiges Tiermehl auch rei-

nen Pflanzenfressern zu gefallen. Ein Kunde, bei dem 

man dazulernt ist ein guter Kunde, und dieser hier ver-

langt nach Konzeptionierung einer aussagefähigen Kos-

tenrechnung nebst Kennzahlen und Berichtswesen. Ich 

finde es immer lustig, wenn der dafür eingestellte Mitar-

beiter keine 25 Jahre alt ist und aus dem Dorf kommt und 

kaum Anhaltspunkte der gelebten Unternehmenssteue-

rung bekommt. Seid ehrlich, KPI ist Chefsache, denn da-

mit kommuniziert er, wie er das Unternehmen mit seinen 

40 Beteiligungen und seiner Leistung sieht. Gut fangen 

wir klassisch mit Produktgruppen und Holdingkosten an 

und gehen dann zu einer erweiterten Sicht einer Konzern-

strukturübersicht sortiert nach Umsätzen über, denn je-

mand möchte die Profitabilität der Gruppe kennenlernen 

und langfristig verbessern. Haben wir eine Konsolidie-

rungstabelle? Benötigen wir nur eine kurze Übersicht der 

KPI’s? Sollte in allen Beteiligungen die Kostenrechnung 

eingeführt werden oder nur in der Holding (was nicht 

wirklich Sinn machen würde)? So, und genau da schei-

terte der blonde Strohkopf, da er hier allein gelassen 



178 

wurde und die guten Verantwortlichen für die einzelnen 

Vorschläge keine Rückmeldungen gaben, da die kom-

plexe Aufgabe höchste Kompetenzen benötigte, um eine 

jahrelange Verlustserie bei knapp 500 Mio Euro Umsatz 

zu rechtfertigen. Du brauchst keinen jungen und körper-

lich fitten Controller, wenn du den laufenden Aufwand 

nicht im Griff hast und die einzelnen Beteiligungen 

ebenso nicht an Gewinn interessiert sind, da es auch An-

weisungen zur Steueroptimierung gibt. Eine sogenannte 

Proteinveredelung hat als größten Posten das zu ver-

edelnde Material und das war mit unter 60% gefährlich 

niedrig, oder wie wir das auch sagen können, der Gewinn 

müsste bei 20% bis 30 % angesiedelt sein, da die Ver-

kaufspreise bei nur 60% Materialaufwand doch recht 

hoch zu sein scheinen und die laufenden Ausgaben für 

faktisch eine Sägemühle zu viel notieren. Glaubst du 

wirklich, dass eine komplexe Kostenrechnung das ändern 

würde, was eine einfache Bleistiftzeichnung herausfand? 

Du gibst nicht nur zu viel für Unfug aus, du kannst das 

noch nicht mal richtig planen und diesen Plan mit dem Ist 

abgleichen, und dann willst du (wie andere Firmen auch) 

einen jungen Mann darauf ansetzen, der Jahre brauchen 

würde, das interessante Thema Verschwendungen im Ta-

gesgeschäft und der daraus resultierenden Rückzahlun-

gen in private Taschen anzuschneiden? Ich selbst benö-

tigte einmal Jahre, nur um herauszufinden, dass ein Fünf-

tel der operativen Kosten reine Korruption sein müssen. 

Ja, das war ein abendfüllendes Gespräch mit einem älte-

ren Herrn, der so manche Story dabei zum Besten gab.  
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K8 é Erscheinung der Welt 

 

Mai 1987 ... Wir saßen still und artig im Klassenzimmer 

und lauschten dem Vortrag des NVA-Offiziers (das war 

die Nationale Volksarmee in der Deutschen Demokrati-

schen Republik) zu. Er machte nicht nur für die Armee 

Werbung, sondern auch für den aufstrebenden Sozialis-

mus und die Gemeinschaft moderner Menschen in einer 

gesunden Welt. Ja, das war damals so und ich mochte die 

richtige Vorstellung, dass die Schule nicht nur eine vor-

bereitende, sondern auch eine dem künftigen Leben for-

mende Einrichtung ist, sodass jegliche Individuen unter-

schiedlichster Herkunft und Wissensstandes gemeinsam 

in Frieden und Freundschaft leben können. Das mag 

heute dem Leser recht witzig erscheinen, doch wie da-

mals in dem kurzen Film über den Radpanzer, der mits-

amt seiner Mannschaft als Teil einer größeren Einheit 

dem damals bösen Imperialismus mutig die Stirn bot, so 

sitzen wir heute vor dem Computer und tippen emsig 

Zahlen ein, bereit die uns bekannte kaufmännische Welt 

aus Umsatz, Gewinn und Cash Flow zu verbreiten. Das 

Problem ist nur, dass das jeder für sich selbst und jeder 

gegen jeden macht. Es gibt keine Gemeinschaft, kein zu-

sammen, nur alte Männer, die dich abblocken und junge 

Hüpfer, die dich nur verpfeifen, und du selbst bist der 

schlaueste, der das Fundament der Firma erschüttert, nur 

mit der Frage, wer verkauft eigentlich die Produkte? Ich 

bin es nicht. Du bist es nicht. Mein Kollege ist es nicht. 
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Das Büro in Moskau ist es vielleicht auch nicht, doch wer 

verkauft den geldgenerierenden Eckpfeiler vom Unter-

nehmenserfolg? Richtig, die schweigsam in der dunklen 

Ecke lauernden Kollegen. Kleinste Fehler und viel des 

Schlechten wartet geduldig auf ihre Entdeckung. Es ist 

der freudige Empfang, der beherzte Handdruck und das 

strahlende Lächeln, dass uns vom Thema der Beratung 

ablenkt und wir werden immer wieder darauf reinfallen, 

denn diese Menschen haben noch nie an einer Lösung ge-

arbeitet. Sie kamen mit Beziehungen in die Firma, hielten 

sich mit Geld und entschuldigten sich mit Lügen. Das ist 

wirklich wichtig zu wissen, dass du, egal ob du Schüler, 

Student, Jungspund oder Berater, immer ein zu beobach-

tendes Problem bist, dass du schon auf den ersten Metern 

in der Firma über so viele Probleme stolpern wirst, dass 

man die Hälfte der Verwaltung brauchte, nicht um aufzu-

räumen, sondern um die Bedenkenträger unterzubringen, 

um die Würdenträger alter Tage auszuhalten und um die 

(warum auch immer) wichtigen Leute der Firma zu ent-

falten, nur dass dabei die Gemeinsamkeit, das Kollektiv,  

das Team, den im falsch gelebten Kapitalismus fördern-

den Geist der gegenseitigen Verdächtigungen weichen 

musste. Sicher Geld und Besitz schließt ein Miteinander 

auf der Arbeit und einen teamorientierten Lösungsansatz 

nicht aus, doch es gibt kaum eine konkrete Vorstellung 

über das Problem, geschweige denn über, wie müssten 

wir dieses und jenes ändern, damit am Ende des Tages 

die Produktivität gesteigert und die berichteten Gewinne 

tatsächlich nachweisbar geprüft werden können.  
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K9 é Bildung ist gut. 

 

Dezember 2004 ... Sie müssen verstehen, nur ein Ge-

spräch kann wohl kaum die fachlichen Vorteile eines Be-

werbers zu Tage bringen. Wollt ihr mal lachen? Eigent-

lich ist es eine traurige Geschichte, doch es sind die Fein-

heiten, die den grauen Alltag ins helle Licht rücken, wie 

der Hinweis, dass der gute Mann tatsächlich eine Privat-

schule besuchen durfte, als seine Eltern feststellten, dass 

er nicht mal den Realschulabschluss schaffen würde. Al-

lein diese Information, dass der (hier fiktive) kaufmänni-

sche Leiter ein dummer Schuljunge war, wird euer Den-

ken neu formen, eure Analysen neu definieren und euren 

Verstand langsam in den Wahnsinn treiben, vor allem, 

wenn nach zehn Jahren herauskam, dass er damals eine 

mir nette Bekanntschaft vergewaltigt hatte. Naja, es war 

nicht wirklich Gewalt im Spiel, nur sie hätte sonst ihre 

schöne und anständige Anstellung verloren, wie so viele 

Frauen Probleme bekommen, wenn sie nicht den Hintern 

herhalten. Es ist wirklich eine Frage der eigenen Bildung, 

die dich souveräner macht und dir weniger die Flucht in 

andere Formen der Beherrschung diktiert. Ja genau, das 

Buch ist nicht nur Katalog der guten Beraterleistung, son-

dern auch eine Therapie der eigenen ungelösten Fälle, so 

wie eine Firma nach Aufbruch und Befreiung schreit, so 

sehnt sich die Seele nach Ruhe und Harmonie, wie das 

vertiefte und langatmige Meeting nach Inhalt und Weg-

weisung. Kommt, es gilt eine Firma fit zu machen.  
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K9 é Anlagen im Projektgeschäft 

 

Oktober 2005 ... Seid eingeladen zur diesjährigen und 

offenen Auftragseingangsplanung, es wird gut diskutiert, 

man mag es nicht glauben, nur konkrete Anhaltspunkte, 

welche Kunden, welche der guten Maschinen eventuell 

benötigen, und welche man kaufen könnte, sucht man 

vergebens, jedenfalls die Frage nach dem Break-Even der 

Firma wird schnell vom Controlling beantwortet, nur der 

Vertrieb kommt schlecht weg, vor allem da tatsächlich 

kein Verkäufer all der guten Dinge anwesend war. Es 

hatte schon eine gewisse Qualität, da zu dem Zeitpunkt 

auch kein Verkäufer im Hause zuständig war. Das ist 

nicht irrsinnig, da der Verkauf der Maschinen Chefsache 

war. Tatsächlich empfängt die halbe Welt keine Sales 

Agenten, sondern nur Geschäftsführer, das ist wirklich 

ein Unterschied, den ich später erst begreifen sollte, denn 

Moskau ist nicht Osnabrück und dort sollte man nicht mit 

einem Kompaktwagen vorfahren. Egal, es ist ja nicht nur 

die Hochrechnung, sondern auch die Kalkulation und die 

Preisgestaltung in einem sehr intransparenten Markt. 

Wieviel davon glaubst du, war damals in einer Firma, die 

seit gut 10 Jahren diese Maschinen anbietet, vorhanden? 

Richtig, alles geheim. Kann ja nicht sein, dass Hinz und 

Kunz sensible Daten über Stahlbau, Elektrik und Innova-

tion, die allein in Russland über 15.000-mal gefertigt 

worden sind, also sind diese Details überhaupt nicht ge-

heim, sondern nicht wirklich in der Firma vorhanden, 
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oder jemand will sein Monopol nicht aufgeben, kann aber 

kaum oder keine Aussagen über Absatz, Umsatz und 

Preisentwicklung der nächsten Jahre geben. Es kann 

nicht sein, dass der Vertriebsinnendienst keine kleine 

Rede auf der Budgettagung von sich gibt, dafür konnte 

aber das Controlling vollumfänglich mit Handlungsan-

weisungen glänzen, sicher mag es für viele selbstver-

ständlich klingen, doch seien wir ehrlich, wie viele klei-

nere Firmen haben genau dort ihre Schwächen, vor allem 

bei fremd hinzugezogenen Geschäftsführern ohne Bran-

chenkenntnissen und großer Arbeitswut, die erst kürzlich 

den amtierenden Vertriebsleiter gefeuert haben, da er tat-

sächlich behauptete, dass die jüngsten Maschinen nach 

Russland vom Vertrieb verkauft wurden. Wow, der Ver-

trieb verkauft die Produkte der Firma! Was für ein Ver-

brechen, ich denke, wir sollten hier eine Veränderung im 

Management vorschlagen, auch wenn er uns beauftragt 

hat, ein wenig Schwung in das Controlling zu bringen 

und naja es wird schon noch Bewegung in die Sache 

kommen, doch zuerst sehen wir uns die Kalkulationen für 

die Jahresplanung an, um herauszufinden, das hier 

ebenso der Vertrieb nicht liefern kann und das SAP hilf-

reich und wohlwollend erste Hinweise liefert, dass man 

eigentlich gar nicht weiß, wie teuer die Produkte sind, die 

man so baut, bis sie endlich fertiggestellt sind, damit spä-

ter keine erhellenden Vergleiche durchführt werden, da 

das Forschungsgebiet Nachkalkulation eventuell in wei-

ter Zukunft von neuen Mitarbeitern, die nicht von hier 

sind und niemals hier glücklich werden sollen, noch 
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entdeckt werden wird, damit endlich Kalkulationen auf 

Richtigkeit überprüft werden können. Seht, ich habe 

lange mit mir gerungen, ob ich dieses Kapitel einer ein-

zelnen Firma widmen soll, doch je mehr ich darüber 

nachdenke, wie irrsinnig die selbst erlebte Realität im 

Mittelstand aussehen kann, umso mehr denke ich, sollten 

wir einen Gedankenaustausch wagen, ob eine gute Firma 

überhaupt zu optimieren ist, die Mitarbeiter in die Früh-

rente schickt, die nicht nur vorschlagen, oder behaupten, 

sondern tatsächlich mit ihren wohlwollenden Handlun-

gen und zielführenden Aktionen nicht nur der Unterneh-

mung, sondern ebenso der regionalen Wirtschaft mehr als 

dienen, nur aufgrund der Tatsache, dass die Entschei-

dungsgremien der Organisation ihren Doktortitel nicht 

nur erschwindelt haben, sondern, was gar nicht mal so 

abwegig erscheint, mittels eigenen freizügigen Handlun-

gen erkauft haben müssen. Keine Sorge, ich bin nicht be-

trunken oder voller Wut, sondern ich frage mich, ob ich 

damals überhaupt etwas beitragen sollte, um das perma-

nente Vertriebsproblem der Firma mittels Kennzah-

lenanalyse, EDV-Optimierung und kaufmännischer Un-

terstützung anzugehen? Wenn keiner bestimmt ist, nichts 

machen zu dürfen, damit etwas wie von selbst und ohne 

internes Zutun sich einfach so entwickelt, damit die stra-

tegischen Ziele erreicht werden und die gebildete Ge-

schäftsführung sich dem Sport und den Frauen hingeben, 

kann es auch sein, dass ich nur eine Fachhochschule be-

suchen durfte und mir die Lösungsmöglichkeiten höhe-

ren Bildungseinrichtungen sehr fremd erscheinen.  
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K9 é Stahlbau in Russland 

 

März 2006 ... Wir sollten uns überlegen, wie wir den rus-

sischen Markt für uns endlich gewinnen, da wir schon 

viel zu lange amateurhaft dies versuchen und wir dabei 

nicht so wirklich auf einen grünen Zweig kommen, des-

wegen denke ich (der CEO), dass wir uns auf die vielzäh-

ligen Marktforschungserkenntnisse berufen und eine ei-

gene Fertigung in Russland unter unserem Namen auf-

bauen, damit wir uns den Teil des Kuchens, der uns zu-

steht, einfach nehmen und dazu benötigen wir, man mag 

es nicht glauben, einen Batzen Geld von der Konzernhol-

ding. Was benötigen wir dafür? Eine Präsentation? Nein, 

wir erstellen einen Business Case, um konzernintern dar-

zustellen, dass wir nicht nur beste Absichten, sondern 

auch die Fähigkeit haben, diese Aktion zu organisieren. 

(Tatsächlich mochte die Konzernholding durchdachte 

Konzepte.) Ok, dann kaufen wir uns mal ein Buch dar-

über (Lacht nicht, die helfen oft aus). Der Unterschied zu 

einer Planung besteht in der Sichtweise und den Antritt 

auf die einzelnen Elemente, während bei einer Planung, 

der Markt als Ausgangspunkt dient, wird bei einem Bu-

siness Case die zu investierende Summe betrachtet. Si-

cher die Marktmöglichkeiten sind ebenso wichtig, doch 

wenn du nur wenig Umsatz hast, kannst du nicht eine 

Rieseninvestition tätigen, also gehen wir von sechs ver-

nünftigen Bohranlagen aus und beschreiben den Arbeits-

umfang, damit wir den größten werbewirksamen Effekt 
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mit dem kleinsten Aufwand erzielen, und das ist eine 

große Halle mit ein paar Maschinen, um den schweren 

Stahl nicht mehr teuer aus der EU zu importieren, doch 

dafür wäre es hilfreich, den Produktionsplan zu kennen. 

Haben wir einen? Oh ja, wir haben einen und einen Be-

rater für die nächsten zwei Jahre zur Konzeptionierung 

und Umsetzung, da wir nicht wollen, dass die Sache 

Schiffbruch erleidet. In der Zwischenzeit rechnen wir mit 

Näherungswerten und Annahmen, damit der Sinn eines 

durchdachten Business Cases, die detaillierte Darstellung 

der Umsetzung eines Planes, durchaus noch gewahrt wer-

den kann. Es ist nicht holperig von der Firma und nicht 

boshaft von mir, doch Amateure sind nun mal amateur-

haft, vor allem wenn sie die Verantwortung für so ein 

Projekt ganz tief in die Linie vorbei am kaufmännischen 

Leiter (der noch eine wichtige Rolle dabei spielen soll) 

hin zum Juniorcontroller und noch einen Neuzugang, die 

sich perfekt als Bauernopfer machen, schieben, doch da-

bei vergessen, dass dieses Konzerndenken im Mittelstand 

wertlos ist, da Geschäftsführer nun mal der erste An-

sprechpartner sind und der kfm. Leiter, wenn er sich sehr 

für so ein Projekt einsetzt (was er auch tat), schnell selber 

Chef werden kann, da russische Kunden gern russische 

Waren (steht oft in den Unternehmenszielen) kaufen und 

wir damit eine russische Bohranlage mit deutschen Steu-

ermodulen verkaufen und jetzt so einen wichtigen Schritt 

im Thema schwacher Vertrieb und eigene Hilflosigkeit 

unternehmen. Sicher, viele werden jetzt sagen, wo ist hier 

die große Innovation oder der Skandal, jeder kennt diese 
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strategische Handlungsweise, doch das ist nicht wahr, 

kaum ein Werker war sich bei uns bewusst, dass damit 

deutsche Arbeitsplätze geschaffen werden sollten und 

nur der fremdeingekaufte Stahlbau aus Polen (der sehr 

gut ist) ersetzt wurde, damit der Umsatz verdreifacht 

werden konnte, der wiederrum Gewinne für Investitionen 

im Komponentenbau erlauben sollte. Ich habe damals 

nicht verstanden, dass selbst Ingenieure mit Vorbehalt 

der Aktion gegenüberstanden, da ja keine deutschen Ar-

beitsplätze geschaffen wurden. Da kannst du auch gegen 

die Wand reden, dass weniger gefährlich ist, da man ein-

fache Erklärungen für die fragenden Werker erst mit der 

Führungsebene abstimmen muss. Wie auch immer, das 

Grundstück im Wert von 50.000 Euro wurde für stattli-

che 3.500.000 Euro (kein Witz) gekauft, da ja noch eine 

halb verfallene Halle darauf stand, erste Leute wurden 

eingestellt (was gesetzlich vorgeschrieben war), die Ma-

schinen aus Deutschland wurden installiert, ein erster 

kleinerer Auftrag wurde durchgeführt und, man mag es 

nicht glauben, im Rahmen von Kosten und Arbeit (knapp 

28 Stunden pro Tonne) sauber ausgeführt, die Stahlkon-

struktion liegt noch heute hinter dem Gebäude, da der 

Abnehmer sich von der Bestellung zurückzog. Ja, so war 

das damals, mit dem durchdachten Business Case, der 

feinen Bankenpräsentation, dem anschließenden Darle-

hen zu guten Konditionen, den staatlichen Förderungen 

und dem Kampf um die Vorherrschaft in der Beteiligung, 

da nicht klar war, wer nun der alles entscheidende und 

anweisende Chef ist, bleibt oder werden soll.  
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K9 é Werkstatt fertigung 

 

Dezember 2011 ... Wir sitzen brav zur Weihnachtsfeier 

im Restaurant um den sehr telegenen und neuen CEO, bis 

ein kleiner Dummkopf (das war ich) nach dem sehr be-

kannten CFO fragte, der offensichtlich an diesem Abend 

fehlte. Der Skandal daran war, dass fast jeder im Raum 

wusste, wo er war: schnell gefeuert und traurig zuhause. 

Ja, da sind sie, die weltoffenen und transparenten CEO’s, 

die nicht sagen konnten, dass der langjährige Geschäfts-

führer schon vor Wochen sehr unsauber abgesetzt wurde 

(wahre Geschichte). Egal, es ist Götterdämmerung und 

wir stellen von der Werkstattfertigung auf die Kleinserie 

um, damit das Komponentengeschäft endlich Fahrt auf-

nimmt. Warum wurde eigentlich nicht der COO mit bes-

tem Reparaturhintergrund und keiner Vorstellung von 

Serienfertigung nach Hause geschickt? Ach ja, er ist ein 

netter Kerl und verspricht jedem das Blaue vom Himmel, 

dass auch mal eintrifft und er hat mehr Leute unter sich, 

die ihre Dankbarkeit monatlich gern unterwürfig zeigen. 

Kann auch sein, dass das kleine Moppelchen, der mit 

über 50 noch ganz niedlich und mit 25 noch viel hübscher 

aussah (ich weiß, ich bin furchtbar), die funktionale Auf-

teilung in der Werkstattfertigung bestens kannte und da-

mit den herbeigesehnten Aufbau der Firma ungemein be-

schleunigt, doch warum tat er das nicht all die ganzen 

Jahre vorher, war er von den Produkten, die bekanntlich 

ja aus einzelnen Komponenten bestehen, abgelenkt, oder 
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wartete er auf einen tatkräftigen Anführer, der, wenn das 

Thema zur Hölle fährt verantwortlich ist oder konnte er 

den Wandel überhaupt nicht? Ist ja auch egal, da (und das 

ist kein Witz) ein rotblonder Ingenieur das Thema Pro-

duktivität durch Fertigungsinseln schon 1996, also ganze 

15 Jahre vorher, ansprach und er warum auch immer da-

nach auf eine höhere Stelle mit leicht besserer Bezahlung 

aber in einem ihm fremden Fachgebiet eingesetzt wurde. 

Das ist doch ein schönes Beispiel, dass eine produktive 

Fertigung überhaupt nicht gewollt war und sich die ganze 

Firma nicht ohne Grund gegen diese Effizienzsteigerun-

gen wehrte. Warum? Nun eine strukturierte und über-

sichtliche Fertigung benötigt keine tief vernetzten und 

höchst wissenden Fachexperten, oder es gab einfach kei-

nen, der öffentlich nachweisen konnte, dass eine Ferti-

gung mit 350 unterschiedlichen Produkten nun mal am 

besten ohne seriengeschaltete Fertigungsinseln aus-

kommt oder man hatte einfach nur Angst vor dem Neuen, 

Angst sich festzulegen, was man nun konkret fertigen 

sollte, Angst vor Standards, auch in der Qualität und in 

der Quantität, Angst berechenbar und damit steuerbar o-

der manipulierbar zu sein, Angst schnell austauschbar zu 

sein. Schon mal einen Jungingenieur mit zwei Jahren Be-

rufserfahrung als Bohranlagenmanager gesehen? Nein, 

die gibt es auch als Fertigungsleiter, kaum Ahnung von 

den wirklichen Problemen der Werker und vom Tages-

geschäft, einfach nur noch präsentationsfähige intelli-

gente und leicht zu manipulierende der Unternehmens-

kultur folgende Mitarbeiter, so wie die sehr elegante und 
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aufgeknöpfte Assistentin des erhabenen Unternehmens-

beraters, die freundlich und bestimmt Kunden empfängt, 

doch in Krisenzeiten fachlich eher weniger beitragen 

kann, aber anders als das Bikinimodel, die als Frontoffice 

beim Kunden Daten sammelt und dich bei der nächsten 

Gelegenheit im Stich lassen wird und selbst auf Unter-

nehmensberater macht, es ist deine Wahl zwischen 

dumm und loyal oder intelligent und auf dem Sprung. 

Warum ich das erwähne? Wir wollen die Werkstattferti-

gung in eine kleine Serienproduktion umwandeln, indem 

wir eine Manufaktur in einer Halle jetzt über mehrere 

verteilen und dabei feststellen, dass die Fertigungszeiten 

kürzer werden, die Herstellkosten sinken, aber die Firma 

gegen die Wand fährt, da Kunden von Bestellungen ab-

springen, da die Qualität nachlässt. Ja, Serieneffekte wa-

ren zu beobachten. Im Bestaunen der eigenen Dummheit 

und den Erklärungsversuchen eines erklärten Marktpreis-

versagens, dass eine Massenentlassung begründen sollte, 

oder war es eine undichte Stelle, dass dem Konkurrenten 

Vorteile bei der Ausschreibung über 12 Großanlagen ge-

ben und uns mit einem Kapazitätsüberangebot bescheren 

sollte, damit der allzu fremde CEO wieder ins Ruhrgebiet 

und der rechtmäßige Erbe des Throns endlich das Zepter 

in die Hand nehmen kann, denn hier im Dorf brauchen 

wir keinen neumodischen Unsinn fremder weitgereister 

Gestalten. Alles, was wir benötigen, ist Stahl und ein be-

schaulicher Abverkauf in einem kleinen Nischenmarkt, 

der uns allen unbekannte Markt indem wir alle groß und 

erwachsen wurden und für immer leben werden.  
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K9 é Fließfertigung mit Inseln 

 

Oktober 2011 ... Ganz aufgeregt tippte ich die vier Sei-

ten über die schlanke Fertigung eines Verpackungsher-

stellers inklusive Quellenangabe und schickte sie voller 

Stolz zum damals amtierenden CFO, der mir daraufhin 

eine Audienz gewährte. Sicher sah er kaum beim ferti-

gungstechnischen Thema durch, doch eine organisatori-

sche Umstellung in der Produktion ohne zusätzliche In-

vestitionen, die den Gewinn locker verzehnfachen 

konnte. Das verstand er sofort, da er die komplexen He-

bel in den Verwaltungsvorgängen im Konzern selber kri-

tisierte und deshalb die Abhandlung natürlich bei sich in 

Verwahrung nahm. (Ihr wisst schon, dass das hier unter-

haltsam sein soll? Super. Ihr seid die Besten.) So, und 

jetzt kommt der Hammer, der gute wurde zwei Wochen 

später gefeuert (siehe Kapitel 8), warum auch immer, 

musste er ganz schnell die Unternehmung verlassen. Si-

cher kann man jetzt alles Mögliche spekulieren, doch der 

Zusammenhang zwischen ihn und einer verdächtigen 

späteren Kündigung eines armen Teufels wegen des glei-

chen Problems der Lean Produktion im deutschen Raum 

lässt doch die Anmaßung zu, dass die schlanke Fließfer-

tigung gar nicht gewünscht war, oder die Lösung auf den 

vier Seiten weniger Investitionsausgaben versprach, aber 

deshalb einen CFO nach Hause schicken? Warum erzählt 

man dem Investor, der immerhin 16.000.000 Euro in die-

ses moderne Projekt der Zukunft stecken wollte, von den 
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großen Anstrengungen in der Fertigung, wenn es selbst 

schon Lösungen in der Verwaltung gab, die kaum Ah-

nung von der Fertigungseffizienz haben kann? Ich mag 

dieses Denken über den Tellerrand, warum eine Sache so 

ist, und warum nicht anders? Das erspart einem viele 

graue Haare bei der Lösungsformulierung, denn egal wer 

du bist, du kannst nicht besser als die Werker vor Ort 

sein, die oft Jahrzehnte Vorsprung in Wissen und Können 

haben, nur jedes Mal ausgebremst wurden, damit nicht 

herauskommt, dass ein kleiner ungebildeter Schweißer 

größere Zusammenhänge in Materialwege, Informations-

flüsse und Führungsverhalten verstehen kann. Also, was 

ist nun mit der Fließfertigung vom Hallenschiff 1a Zu-

schnitt nach 4b Endmontage? Richtig, sie wird auf zwei 

weitere Hallen ausgedehnt, sodass in 1b angeschnitten 

und geschweißt, über den Hof in 9 mechanisch bearbei-

tet, zurück in 6 lackiert (Das muss so sein. Die Lackiere-

rei ist auch in anderen Branchen das Problem.), und dann 

in 7 zu einer stattlichen Komponente zusammengebaut 

wird. So genau kenne ich das nicht mehr, außer, dass es 

früher ineffizient in einer Halle, bis auf die Lackierung, 

qualitativ doch gut zusammengebaut, nun über drei Hal-

len kreuz und quer wild montiert wird, sodass (und das 

ist Tatsache) ein Großkunde aufgrund von Qualitätsmän-

geln absprang, und diese Erkenntnis aus dem Controlling 

mit dem Grollen aus der Geschäftsführung bedacht 

wurde. Ich weiß nicht, wie man so eine einfache Nummer 

der Transformation einer Fertigung nur so falsch machen 

kann, sodass am Ende dieses Chaos der Umsatz und der 
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Gewinn in sich zusammenfiel und man ein Drittel der 

Leute (in einigen Abteilungen die Hälfte) nach Hause 

schicken musste, denn mit 16 Mio Euro in Maschinen 

und Gebäuden kann man richtig viel anfangen. Wie viele 

kaufmännische Schwächen hat die Firma unbeschadet 

überlebt, wie viele juristische Fehler hat die Firma über-

lebt, wie viele der Pornoskandale waren für die Unter-

nehmensabläufe faktisch wirkungslos und bedenke den 

Einfluss von machtgeilen Frauen! Es gab auch kaum Wi-

derstand von den Obermeistern und den Meistern. Die 

Werker waren sowieso für jede Veränderung offen, doch 

wenn etwas vereinfacht werden soll, darf man es nicht 

verkomplizieren und darin sehe ich den größten Anteil 

am grandiosen Scheitern dieses Turnarounds, indem es 

keine Führungsfigur gab, sondern nur die Ansage nach 

operativer Excellence, die kaum einer wirklich verstan-

den hatte und natürlich der Hang weniger Auserwählter 

nach großen Investitionen und Geldausgaben. Seid ehr-

lich zu euch, wie kann eine marktführende Fertigungs-

software nicht funktionieren, wie können selbst die Ma-

schinenstundensätze nicht beherrscht werden, wie kön-

nen die kostenrechnerischen Abrechnungen (ein schönes 

Thema im Controlling) nur Verwirrung in den Kalkulati-

onen bringen und alle sind irgendwie dabei hilflos? Si-

cher, man könnte sagen, dass sich die Firma gewehrt 

hatte, nicht die Mitarbeiter, sondern das juristische Kon-

strukt hat sich dem Neuen, dem Unbekannten und dem 

Verändernden mit aller Kraft gewehrt, so dass ich dich 

frage, ob wir deine Firma wirklich ändern sollten?  
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K9 é Baukästen der Systeme 

 

Mai 2014 ... Ein Thema stand an, ob das Controlling die 

Lagerfertigung bekannter Teilstücke tatsächlich kosten-

senkende Einflüsse in einem Produkt nachweisen kann. 

Sicher, eine intelligent durchgeführte Serienfertigung ist 

der zeitaufwendigen Auftragsfertigung immer überlegen, 

doch können wir das auch im Hinblick auf den steten La-

geraufbau verantworten. Früher wurde alles immer nach 

Kundenauftrag bestellt, gefertigt und ausgeliefert. Der 

Lageraufbau resultierte aus den Materialien, die, wie zum 

Beispiel bei Schrauben, nicht komplett verbraucht wur-

den (das wissen wirklich nur wenige), da die Vielzahl der 

unterschiedlichsten Produkte des breitgefächerten Spezi-

almaschinenbaus immer wieder völlig neue Materialien 

anfordert und man ganz vergisst, dass eben diese unnöti-

gen Ausgaben den Cashflow belasten. Egal, vergleichen 

wir die drei offiziellen Materiallisten aus dem Enginee-

ring, des Einkaufs und der Fertigung des einen zu be-

obachtenden Produktes und stellen fest, dass nichts zu 

nichts passt, selbst ein Vergleich von zwanzig Ferti-

gungsaufträgen brachte die Erkenntnis, dass im System 

alles falsch sein musste, da die Produkte an sich einwand-

frei zusammengebaut werden konnten, aber die Material-

verbräuche komplett verschieden waren. Kann man dabei 

eigentlich etwas falsch machen? Ich meine, das Engine-

ering hatte eine Liste, die Fertigung und der Einkauf hat-

ten eine und das Controlling hatte dann auch eine (die mit 
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den 20 Vergleichen). Ja, was machen wir dann, um ein 

Baukastenprinzip in der Komponentenfertigung einzu-

führen? Wir fragen den Auftragscontroller nach den Um-

ständen der Intransparenz und der Realität der Fehlbu-

chungen und da sind wir noch nicht bei der eigentlichen 

Aufgabe, aber wir könnten dafür eine weitere Liste in 

Augenschein nehmen, die originale Materialliste den 

Zeichnungen anhängend, nur die gab es nicht, da das kei-

ner wusste oder wissen wollte, aber warum? Warum gibt 

es keine saubere Dokumentation in dieser Firma? Kann 

auch sein, dass alle Papiere, die sich im Umlauf befinden, 

schlichtweg falsch sind, damit keiner mit den Informati-

onen türmen gehen kann. Die Konkurrenz kauft gern auf 

und zerlegt das sich gut verkaufende Produkt ohne Hem-

mung, also warum das Chaos in der Firma? Ja, damit die 

Leute nicht mitbekommen, wie amateurhaft und schlam-

pig das Produkt schon bei der Wahl der verwendeten Ma-

terialien ist. Intern wird es nicht sehr gemocht, wenn ein 

Detailzeichner die vielen technischen Unzulänglichkei-

ten nachprüfen kann, da die Kunden nur schwer zu über-

zeugen sind. Dieser Fall des zu beobachtenden Mittel-

stands recht anschaulich, wie eine Firma zum Besseren 

gewandelt werden kann, nämlich indem man irgendein 

beliebiges Thema nimmt und etwas zu blauäugig be-

trachtet. Sicher man kann die Buchungsdisziplin oder die 

Bestellabläufe nicht so von heute auf morgen ändern, 

doch allein das Adressieren genügt häufig, damit noch 

weitere Probleme des täglichen Irrsinns hochkochen, um 

dem gelebten Chaos in der Fertigung zu begegnen, denn 
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die Qualitätsprobleme kurz nach der Auslieferung sind 

tatsächlich vorhanden und der Name der Firma sinkt im-

mer weiter tief in den Morast der Mittelmäßigkeit, so wie 

das Image das Unternehmensberaters nach fehlerhaften 

oder sehr richtigen Hinweisen auf die tatsächlich interes-

santen Themen in einer Firma, da reale Qualitätsprob-

leme weniger aufgrund angeblich oder herbeigeredeter 

mangelhafter Prüfverfahren, als vielmehr auch aus dem 

Chaos der Materialien lesen kann. Eine falsch entnom-

mene Aluminiumschraube bricht unter Last eher als eine 

richtig eingesetzte Stahlschraube. Sicher, das wissen 

viele (wie so oft), doch sie wurde eingebaut, sie musste 

den 20 Minuten Test aushalten und sie brach schon am 

ersten Tag auf der Lokation beim Kunden und das Image 

leidet unnötig dabei, nur weil jemand zu bequem war, das 

Produkt 72 Stunden lang auf dem Teststand auszurepa-

rieren, eine Vorgehensweise, die nicht ungewöhnlich ist 

und kaum etwas kostet, vor allem wenn man neu auf dem 

Markt ist. (Dieser gute Vorschlag wurde einem Sachbe-

arbeiter fast zum Verhängnis, weil der Obermeister sich 

bei der GF beschwert hatte, da der Junge anscheinend nur 

Flausen im Kopf hat. Wer hält nur solche geistig kurz-

sichtigen Meister ohne jede Bildung und Zukunftsfähig-

keit aus? Richtig, die suboptimal geführten Firmen.) Ich 

denke, um das Baukastenproblem nachhaltig zu lösen, 

sollte der Produktgruppenmanager, mit Prokura befähigt, 

weitreichende Befugnisse nicht nur im Engineering, son-

dern auch im Einkauf und ebenso in der Fertigung erhal-

ten, damit aus einer Hand geführt werden kann.  
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K9 é Customer-Relationship-Management 

 

Februar 2009 ... Das Werk im sibirischen Tyumen steht. 

Es geht los und auch für uns, jetzt machen wir vor allem 

im Komponentenbereich Druck. Wir sollten, auch auf-

grund der Neuzugänge im Vertrieb, eine Übersicht der 

Aktivitäten bei unseren Kunden aufstellen. Darf ich vor-

stellen, dieser junge Herr wird uns ein CRM-System ein-

richten. Ich hoffe, ihr werdet ihn nach vollen Kräften un-

terstützen. Was kann man dabei nur falsch machen? Wie 

so oft, einfach alles. Zuerst kauft man die Software gar 

nicht, oder lässt die vorhandene nicht installierte einfach 

einstauben und beschäftigt den Neuen mit unwichtigen 

Vertriebshilfsarbeiten, damit er sich in die Firma und in 

das Geschäft einarbeitet, weil das die beste Möglichkeit 

ist, die neue noch zu kaufende Software (oder die alte 

schon vorhandene?) nicht nur optimal einzustellen, son-

dern zukünftig auch einzusetzen. Warum müssen wir ei-

gentlich die sicher überholte alte Software einsetzen? Es 

gibt doch viel modernere Angebote mit viel besseren Ra-

batten für unser aller Wohlergehen. Sicher, modern will 

teuer erkauft werden, doch die Umsatzprognosen dürften 

uns dabei in die Karten spielen. Ja, Vertrieb hat mit Geld 

zu tun, damit der Kundennutzen die Zufriedenheit perfekt 

trifft, und dafür benötigen wir einen neuen branchenun-

erfahrenen jungen geistig offenen Mitarbeiter, der die IT, 

warum auch immer, noch nicht in Sachen Softwareinstal-

lation in die Spur schicken und sich mit interessanter 
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Recherche im Internet über interessante und nützliche 

Wirtschaftsdaten russischer Kunden und kasachischer 

Lieferanten beschäftigen darf. Ja, so ist das im Mittel-

stand, wenn der eine etwas will, der andere das nicht darf 

und die nächsten sich wundern, warum etwas Neues eben 

nicht eingeführt wird, da Änderungen den Charme haben, 

die Karten in der Abteilung neu zu mischen, sodass die 

Firma ganz modern (wieder einmal) in die Zukunft abhe-

ben kann, aber was hat das mit dem CRM, dem Manage-

ment der Kundenbeziehungen, zu tun, das damit ganz of-

fiziell aufzeichnet, wer was wann und wie mit den dann 

dokumentierten Geschäftskunden unternimmt und somit 

nicht nur über zukünftige Aufträge, sondern über die heu-

tige Vertriebsaktionen unterrichtet und dabei wie von 

selbst nicht zu unterschätzende Kontakte aufzeichnet, es 

sei denn, die guten Leute sind so schlau und schreiben 

völlig oberflächlich und ganz frech in Geheimsprache die 

Vertriebsinteraktionen auf? Ja, ich weiß, jeder kennt das, 

doch die alte Software wurde nicht genutzt, eine neue war 

noch nicht ausgesucht, der Mitarbeiter kostete faktisch 

nur Geld, das aber vorhanden, weil die Firma mit Aufträ-

gen bis unters Dach gefüllt war und die Anweisung vom 

Geschäftsführer bis ins nächste Quartal verschlampt wer-

den kann, da es schonmal vorkommt, dass er nicht alle 

seine Ideen umgesetzt wissen will, da das Hauptthema 

nun mal der Vertrieb und damit der reine Verkauf mit 

Stempel und Unterschrift ist, und mit der Anzahlung, mit 

der der Kaufvertrag tatsächlich erst rechtlich bindend 

wird und jeder in der Firma gut beschäftigt ist, denn das 
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ist es, was es heißt, ein guter CEO für sein Unternehmen, 

seine Leute und seine Anteilseigner zu sein. Wer benötigt 

schon eine Übersicht der Kundenbeziehungen, wenn fak-

tisch nur Neukunden bestellen, da die alten Bekannten 

vergessen werden, bis auf den Großabnehmer, der oft 

einfach nur anrufen muss und bis jetzt immer bestens be-

dient wurde und damit die Unabhängigkeit der Firma von 

den Marktschwankungen auch des einen einzigen Kun-

den, der rein zufällig aufgrund einer Unternehmensauf-

spaltung eben deshalb unser ewige Abnehmer wurde und 

genau diese Bindung uns bei den anderen Kunden fehlt, 

oder wie man es auch sagen könnte, genau diese Kon-

takte uns fehlen, da Vertriebler auch mal in die Rente ge-

hen und damit eigentlich alles Wissen mitnehmen und 

deshalb wir einen neuen CEO bekamen, der vielleicht ge-

nau deswegen ein Customer Relations Management Sys-

tem eingeführt wissen wollte, ganz in der eher irrigen An-

nahme, dass die verbleibenden Vertriebskontakte nun für 

alle Neugierigen transparent einsehbar werden sollten, 

damit sein immer mehr verblassender Verkäuferruhm aus 

Übersee und Ozeanien mit neuen Impressionen aufge-

wertet werden soll. Ja, da haben wir unseren Grund des 

fehleingesetzten neuen Mannes im Vertrieb und ich hatte 

mich so sehr darauf gefreut, diesen unausstehlich arro-

ganten Obermeister, der vertriebstechnisch nicht so be-

wandert war und jede abteilungsinterne Neuerung ab-

würgte, der Betriebssabotage, der Fehlinformation und 

des unnötigen Einsatzes von Nebelkerzen beim Vortrag 

des CEO auf der Jahresabschlussfeier zu überführen.  
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K9 é Fühlen ist wichtig 

 

Januar 2005 ... Ja, genau, ich bin es. Arbeitet die 

schlanke sportverliebte Blondine noch in deiner Abtei-

lung? Ich muss einem furchtbaren Angestellten eine er-

folgversprechende Lektion erteilen, die er schon lange 

nötig hat. Dieser Akademiker denkt, er weiß vieles, doch 

er muss begreifen, dass ich der Vorgesetzte seines Vor-

gesetzten bin und das geht nur auf die harte Tour und ich 

(der Autor) glaube, dabei werde ich lernen, wer man sein 

muss, damit ein netter Mensch freundlich zu dir ist (eine 

wahre Geschichte). Seht, jeder hat so seine privaten Prob-

leme mit wenig Macht und viel Ohnmacht und etwas di-

gitalem und nicht so fremden Geld und die Welt besteht 

vor allem aus Hoffnung, dass morgen ein besserer Tag 

ist, doch ich habe noch nie solche vertieften und ausführ-

lichen Geschichten, wie der etablierte und sehr reale Mit-

telstand wirklich funktioniert, in all den Büchern gelesen. 

Wie viele Mitarbeiter haben gute Ideen und können diese 

auch einbringen, doch am Ende des Tages zählen nur güt-

liche Zuwendung und braungebranntes Fleisch, damit 

aus einer brillanten Idee eine halbwegs brauchbare Um-

setzung wird, weil wir nun mal Mittelmaß sind, da wir 

täglich den unwichtigen Problemen aus dem Weg gehen 

müssen und nur der überlebt, der nicht mit hilfreichem 

Fachwissen, sondern mit vertiefter Menschenkenntnis 

und erprobten Einfühlungsvermögen den einzelnen Sen-

timentalitäten und Befindlichkeiten der herrschenden 



202 

Klasse (die es wirklich gibt) nicht nur aus dem Weg geht, 

sondern sie für seine kleinen privaten Zwecke und natür-

lich im Sinne der Firma nutzt. Sicher, dass kann man 

auch zum Wohl aller einsetzen, doch nach Jahren dieses 

wundersamen Theaters wäre ich vielleicht genauso besit-

zergreifend, so herrschsüchtig und so arrogant, wie dieser 

arme Teufel, mit nur ungenügender Bildung, der immer 

auf der Lauer liegt, die nächste gewinnbringende Infor-

mation zu erhaschen, denn das gibt dir wirklich Vorteile 

in der mittelmäßigen Firma. Die gute Idee wird immer 

nicht nur zerredet, sondern vor allem sabotiert, da sie 

Machtgefüge verändert und die Wahrheiten über die In-

novationsfähigkeit der altgedienten und sehr angesehe-

nen Mitarbeiter, die auch mal mit der High Society im 

Ort verwandt sind und damit eröffnen sich dem intelli-

genten Berater weitere Möglichkeiten der Analyse, denn 

die Optimierungspotentiale sind nur die eine Hälfte der 

Medaille, die andere Hälfte ist die Umsetzung der Lö-

sung, dass der schwerste Teil der Operation nicht abhän-

gig von unnützen, ungebildeten und unmotivierten Mit-

arbeitern sein sollte, die sich einen Spaß machen, dich 

auflaufen zu lassen, denn deine Fragen sind schon gut 

und deine Interventionen sind pointiert, doch die Umset-

zung wird, wenn du keinen Zugriff hast und du wirklich 

nur Berater sein sollst, oft ins Lächerliche gezogen, und 

von daher benötigst auch du das Feingefühl, damit du die 

kleinen boshaften Intriganten gegeneinander ausspielen 

kannst, denn eine Sache eint sie auf ewig: Die Suche nach 

Macht, Einfluss und der längst überfälligen Beförderung.  
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K10 é 1850 im Bohrgeschäft 

 

Oktober 1850 ... Mitten in der Nacht stehen wir im star-

ken Regen. Hier muss es irgendwo sein. Wir bohren 

schon seit 4 Monaten und es gibt immer noch kein An-

zeichen von der Salzader. Es ist kalt und ich habe keine 

Lust mehr hier im Regen auf dieser Wiese hin und her zu 

rätseln, aber ich bin ja auch nur Kaufmann und kein Ge-

ologe. Warum musste ich nur die Manufaktur des Vaters 

verlassen und in der Ferne hier im Ruhrgebiet mein 

Glück suchen? Diese Explorationsbohrungen haben aber 

mehr als den Hauch des Abenteuers, es ist Herausforde-

rung, vor allem dann, wenn das Geld ausgeht und man 

neue Investoren sucht und da komme ich normalerweise 

ins Spiel, aber dieses Bohren, das ist was für die Uner-

schrockenen. Diese Hoffnung in 500m Tiefe wird schnell 

zum Desaster, wenn man an sich selbst und seiner Ent-

scheidung zweifelt. Vergesst jetzt mal die Geologen, die 

Spezialisten, die Experten und hört auf eure Verrücktheit 

und hofft, dass ihr nicht falsch liegt, die Maschinen eurer 

Unternehmung am richtigen Ort zur richtigen Zeit richtig 

einzusetzen und all das in den Zeiten des Wachstums, des 

Verkaufs und der Umfinanzierungen, die Zeiten der Mo-

ral, der Ethik und des Selbstbetrugs fernab der täglichen 

Arbeit mit diesen wirklich beeindruckenden Monstren 

von Maschinen tief in öldurchtränkten Wüsten in Sand 

und Eis überall auf der Welt mit den kräftig hilfsbereiten 

Werkern und all den organisatorischen Hürden.  
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K10 é Maschinen oder besser Bohrtürme 

 

Mai 2009 ... Einsam stehe ich im Gebäude G vor dem 

Modell eines dieser Türme, einer beeindruckenden alten 

Maschine, manche sind bis zu 50 Jahre alt und immer 

noch vom TÜV freigegeben und einsatzbereit. Sicher, die 

eine oder andere wurde elektrisch modernisiert und elekt-

romechanisch aufgewertet, doch das ist nicht der Kern 

dieser wirtschaftlichen Einheit, die bis zu 200 Mitarbei-

tern Arbeit gibt und die eigenständig und ganz tapfer den 

Herausforderungen des Geschäfts entgegentritt und vor 

allem unendlich multiplizierbar ist. Diese unproblemati-

sche Skalierung der produktiven Einheiten ist jetzt wich-

tig, da es fast unbegrenztes Wachstum in fremde Reviere 

verspricht und keine Ausreden bei längeren Aufsichts-

ratssitzungen tief in der Nacht zulässt, vor allem wenn 

man immer vom Wachstum geschwärmt hat. Doch das 

soll später kommen, denn das Augenmerk auf das Rück-

grat dieser speziellen Firma muss auf den Maschinen und 

deren durchgehender Nummerierung und umfänglicher 

Dokumentation liegen, nicht, um dem Finanzbereich 

kleinere Fehler unterzuschieben, sondern um nachzuse-

hen, ob ungeplante Kapitalverschiebungen an der Tages-

ordnung waren, sind oder immer sein werden. Diese Er-

kenntnis ist bedeutsam für die weiteren Analysen der un-

steten Entwicklung der Wirtschaftlichkeit bis hin zum 

Thema der periodisch auftretenden Kapitalbesorgungen, 

die aus heiterem Himmel und völlig überraschend über 
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die Firma hineinbrechen, trotz stetem Umsatzwachstum 

und den (traurigerweise) einstelligen Rentabilitäten der 

Investitionen. Wer mit verschwiegenen Buchhaltern ver-

traut ist, weiß, was ich meine. Diese Leute kennen sich 

auch mit den Wahlrechten nach HGB aus, um den Zahlen 

Gleichgewicht und Werthaltigkeit zu geben. Nur wenige 

wissen, dass eine Verschrottung, eine Versteigerung und 

ein Verkauf von Gegenständen des Anlagevermögens 

und der Betriebs- und Geschäftsausstattung sich nur in 

der Art und Weise der Buchung unterscheiden, sodass 

eine vorzeitige Verschrottung zu einer geldgenerierende 

Desinvestition und das Wort rotzfrecher Diebstahl von 

geschätzten 120.000.000 Euro in den Archiven nicht er-

wähnt wird. Wer hat schonmal einen Direktor vor Freude 

hüpfen sehen, als er mit dem Abbau einer alten Ferti-

gungshalle beauftragt wurde, vor allem dann wenn die 

Bücher schlampig geführt worden sind, oder (noch bes-

ser) Ausrüstungen erst gar nicht aufgezeichnet wurden, 

da sie aus einer alten Fusion mit einem Konkurrenten 

stammten und selbst älteste Maschinen immer noch einen 

musealen Wert haben, der an den Büchern vorbei zum 

einiger Beteiligten gereichte, aber trotzdem irgendwie er-

arbeitet werden mussten, auch wenn er mit Goodwill-Ab-

schreibungen höflich erklärt? Diese oft willkommen 

steuermindernden Begrüßungen sind nicht der Ursprung 

aber der Hinweis von Umschuldungen, Kapitalerhöhun-

gen und naja Firmenverkäufen, doch wer erarbeitet diese 

nicht unerheblichen Summen? Sind es die hochgewach-

senen, schlanken, freundlichen und für jede strategische 
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Ausrichtung einsetzbaren Angestellten in Dunkelgrau, 

nie um eine Ausrede oder komplexe Erklärung verlegen, 

die etwas ölverschmierten, gut tätowierten und meistens 

grundehrlichen Werker oder nur die Maschinen selbst, 

die nach 20 Jahren verschrottet und in Einzelteilen ver-

kauft werden? Warum gibt es die Liquiditätsengpässe al-

ler rund 10 Jahre unabhängig von Marktschwankungen 

und Wechselkursrisiken? Die Maschinen können es nicht 

sein, da jede ein extra angefertigtes Einzelstück, teilweise 

aus der eigenen Engineering-Abteilung mit dem guten 

Hintergrundwissen und dem Fertigungskönnen der letz-

ten 50 Jahre in der Branche und in der Firma, direkt für 

die jeweilige Anwendung ist. Doch die Maschinen oder 

besser der Umgang mit den Betriebsmitteln waren der 

ganz einfach zu erklärende Grund der Sanierungen. An-

genommen, du investierst bei 3 Jahren Payback zu 10% 

Kreditzinsen, dann verlängert eine Ineffizienz zu 20% bis 

50% und auch längere oder saisonbedingte (aber nicht 

kalkulierte) Standzeiten den Sinn der Investition, da nach 

fünf Jahren die Maschinen wieder zur nächsten Lokation 

und dort nur auf halber Kraft läuft. Sicher, so schlimm ist 

es oft nicht, doch was hier Standzeiten sind, nennen wir 

woanders Lagerhüter, die fremdfinanziert eine richtig 

teure Angelegenheit werden, die bei 50% Rabatt verkauft 

werden müssen, damit die Kreditlinien für das nächste 

Sortiment entlastet werden. Bedenkt, wenn euer Direktor 

wieder von Leistung und Exzellenz redet, ohne Ahnung 

zu haben, wie gefährlich fremdes Kapital ist, auch wenn 

jeden Monat die üppigen Zinsen überwiesen werden.  
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K10 é Organisation der Ausrüstung 

 

Juni 2012 ... Es ist nicht mehr wie früher, wenn sich seine 

unantastbare Erhabenheit unter das Fußvolk mischte, um 

uns von der Welt und den Märkten zu informieren. Ich 

mochte diese Begegnungen, sie waren ein Einblick in 

eine mir (und den anderen) völlig fremde Welt außerhalb 

von Schule und Bibliothek. Diese Patriarchen habe viele 

Fehler, doch sie wissen, wie man eine Firma führt und 

sich auf dem internationalen Parkett verhält. Die Stand-

haftigkeit des Gründers, der Ehrgeiz des einzigen Sohnes 

und die hartnäckige Beharrlichkeit der Enkel machen den 

wahren Direktor aus, bereit den Stürmen der Welt zu trot-

zen (heroische Musik aus). Doch diese großen Firmen-

lenker gibt es nicht mehr. Westliche Freuden und mo-

derne Bequemlichkeiten haben uns diese großen Patriar-

chen genommen. Heute genügen schon exotische Frauen 

aus fremden Landen und das Firmenoberhaupt wird zu 

einem ausschweifend wortgewandten Firmenlenker oder 

sehr verschwiegenen Bedenkenträger. Wie auch immer, 

der Anfang einer guten Organisation liegt bei seinem Ur-

heber, dem Chef, oder, und das kommt auch mal vor, der 

Chefin. Modern ist, was alte Errungenschaften überholt 

scheinen lässt, mit den richtigen Werkzeugen werden 

selbst komplizierteste Probleme zu einfachsten Übungen 

ohne kraftvolle Anweisungen aus der Vergangenheit. 

Durchhalteparolen und reine Muskelkraft werden heute 

mittels geschultem Intellekt und gelungener Vorschau zu 
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Kunstwerken des Geistes zum Bestaunen durch das ein-

fache Gemüt aus dem Dorf, vom Feld und in der Seen-

landschaft, doch lasst uns nur die Einflüsse der Organi-

sation einer Unternehmung auf deren Erfolg betrachten, 

damit wir in der Lage sind, lösungsfördernde Korrektu-

ren vorzuschlagen, um die vormals straff geführte und 

sehr erfolgreiche Firma, aber derzeit eher schwächelnde 

Unternehmung, wieder fit für die gar nicht so launischen 

Märkte zu machen, um die geldgebenden Sorgen nach 

Zukunft zu zerstreuen. Vergesst jetzt mal eure Fachbü-

cher, die für jeden einzelnen Fall tatsächlich neu interpre-

tiert werden müssen und oft so oberflächlich nicht nur 

geschrieben, sondern auch verstanden werden wollen, so-

dass die Verbindung zwischen Theorie und Praxis und 

den allesbeherrschenden Ergebnissen, sodass schlaue 

Reden über Matrix-Organisationen oder Top-Down-An-

weisungen zu der Frage nach der Einsatzfähigkeit der 

Führungsriege führen und wir dann entscheiden, ob wir 

die Organisation ändern oder die Führungskraft einfach 

entsorgen, sodass der an sich recht einfache Ablauf von 

Bohranlage zur Lokation, Loch bohren und wieder abrü-

cken nur durch die klare Organisation wieder in Zahlen 

gefällt. Die Einfachheit des Geschäftes brachte die Idee 

auf den Tisch, wenig begabtes Management zuzulassen, 

sodass nur noch an der Spitze gedacht und an der Basis 

ausgeführt wurde, ja, das hat uns auch in die Hände von 

fremden Kräften gebracht, die nur noch Zinsen und we-

niger die gute Arbeit zu schätzen wissen, nicht weil sie 

schlechte unnütze Menschen sind, sondern weil sie keine 



210 

Vorstellung von der Branche und dem Geschäft haben 

und sich in eine Welt der Zahlen und deren wundersame 

Vermehrung anhand des Zehnten flüchten, auch weil sie 

oft keine Herkunft haben, sondern ziellos ohne Heimat in 

einer Welt voller Nationen herumirren, auf der Suche 

nach dem eigenen Ursprung beschrieben auf einer alten 

Papierrolle, ohne zu realisieren, dass nicht wenige Brüder 

im Blute handwerkliche Meister waren, die sich in ihrer 

Branche auskannten. Egal, es soll auch bodenständige 

Mitbürger geben, die rotzfrech Steuern hinterziehen. So, 

und jetzt die Frage, warum benötigt man einen Berater, 

um die Organisation zu optimieren, wo doch so viele 

langjährig beschäftigte dezentrale Schwächlinge die heu-

tigen Probleme zu verantworten haben, sodass aus Um-

satz und Gewinn eine Steuerverkürzung wurde, man aber 

nicht bedachte, dass sich eine undurchsichtige Welt des 

unbekannten Geldabflusses bildet, tief im Herzen der Un-

ternehmung, abgeschirmt von der Außenwelt, tief in den 

Schatzkammern der Katakomben (zu dick aufgetragen?) 

der hiesigen Kirchen und Herrenhäusern (dort geht das 

Schmiergeld schlussendlich hin), denn dafür benötigen 

wir komplexe Matrizen der Organisation vieler Nationa-

litäten und viele unsinnige Rotationen des neuen Wis-

sens, nicht um den nicht so wissenden technischen Vor-

stand vor dem Gesichtsverlust zu schützen, sondern um 

die bankenverschwiegene Unternehmensführung zu be-

decken, denn da fing alles an, dort ab dem Kauf von dem 

kippenden Konzern und der Refinanzierung aus fremden 

Mitteln, bereit dem Zins bis zum Ende zu dienen.  
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K10 é Märkte  in sehr speziell 

 

April 2014 ... Es ist immer hilfreich inmitten von jungen 

und intelligenten Führungskräften zu sitzen, wartend auf 

die große Show an erhellter Leinwand über Märkte, Zu-

kunft und all die ganzen Möglichkeiten, hoffend auf In-

formationen, die nur wenigen haben, bereit die eigene 

Einheit nicht auf die immer wankelmütigen Kunden, son-

dern auf die stabile und intelligente Firmenstrategie aus-

zurichten. Sicher wird es auch wieder einen Abstecher in 

die östlichen und südlichen Personalmärkte geben, doch 

das sind nur unnötige Ablenkungen, denn Fußvolk ist 

schnell rekrutiert und niederes Management muss nur 

ausführen, was kann man dabei falsch machen, wenn die 

Märkte mit Geld und Beziehungen locken, um dem Kun-

dennutzen zu dienen und … nein, wir sind zu schnell, 

noch sitzen wir im Meeting zum Thema Marktbetrach-

tung im Schatten der Firmenstrategie und des Jahresbud-

gets, das unumstößlich ohne Rücksicht auf die Gegeben-

heiten in Stein gehauen ist, sodass die Niederlassung nur 

mit Willenskraft und Ehrgeiz und nicht mit kluger Um-

sicht und detaillierten Marktkenntnissen, sondern mit ju-

gendlicher Anweisung und immer währenden Druck re-

giert werden kann (Sorry, ich sehe mir gerade einen Ac-

tionfilm an). Tatsächlich wird ein Markt nicht gefunden 

und die Firma daraufhin optimiert, sondern die Firma fin-

det sich selbst und präsentiert sich den Marktteilnehmern, 

um mit dem, was sie wirklich gut anzubieten hat, viele 
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zufriedene Kunden findet, die ihr das Geld förmlich hin-

terherwerfen, sicher, das funktioniert nicht so oft, doch 

wenn du einen Markt begreifen willst, dann wisse um 

deine Leistung, nur so kannst du die für dich perfekte 

Marktnische erobern und diese Möglichkeiten gibt es in 

allen Märkten, sicher es bedarf oft des anschiebenden 

Geldes, doch es war in diesem Fall mehr als genug vor-

handen, und es lag brach und wurde nicht für die Innova-

tion genutzt, den Sprung in die Zukunft, die unter den an-

wesenden Führungskräften tief im Inneren gehasst wird, 

da sie Fortschritt und eine wenig berechenbare Verände-

rung mitbringt und somit immer ein Problem für den an 

sich fehlplatzierten Mitarbeiter darstellt, der zu viel Geld 

schonmal in private Taschen umlenkt, nur um noch mehr 

Budget zu fordern, denn eine zusätzliche (und an sich 

brauchbare) Software zum vorhandenen System ist nur 

noch mit einer neuen viel cleveren Lösung zu unterstüt-

zen, damit der Fokus von der Marktbetrachtung hin zu 

den viel wichtigeren internen Steuerungen in der Ver-

triebsorganisation und in den Verwaltungsprozessen, um 

nicht nur den Absatz, sondern auch den Durchsatz und 

die Fertigungsgeschwindigkeit zu optimieren, was an 

sich nicht falsch, aber je nach Firma doch schädlich sein 

kann, da das Augenmerk vom tatsächlichen Problem 

weggelenkt wird. Der verständige Leser hat sicherlich 

bemerkt, dass das Marktproblem nicht nur aus der Posi-

tionierung und damit auch aus dem Produktbereich ent-

steigt, sondern tief in der Personalpolitik (wie in diesem 

Fall) gelöst werden kann, dabei sind nicht nur die 
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Anbieter, sondern auch die Entscheider zu betrachten, 

denn ein fremder Markt wird schnell abgelehnt, weil er, 

trotz der regen Konkurrenz, unbekannt ist. Ein Aspekt bei 

der Marktbetrachtung sind die Wege der Profitabilität in-

nerhalb einer Firma, während auf dem Heimatmarkt mit-

tels Umlagen und Konzernverschiebungen die operative 

Handlungsfähigkeit bescheinigt wird, könnte ein auslän-

discher Markt schnell Licht ins Dunkle der Leistungsfä-

higkeit der guten Buchhaltung und der Produktkalkula-

tion bringen. Nicht selten geschehen diese wundersamen 

Erleuchtungen zu den überraschendsten Zeiten, doch 

wird die gute Marktbetrachtung oft nicht mit leichten Än-

derungen in den Produkten, im Vertrieb oder in der Or-

ganisation begleitet. Einige kennen das Phänomen, dass 

eine Idee in Berlin perfekt, in London sehr gut, aber in 

Dubai nicht funktionierte und nicht wenige übersehen da-

bei die inoffiziellen Machtstrukturen, die auf dem frem-

den Markt nicht wirken konnten oder nicht wollten und 

damit die Vermehrung der unendlich vervielfältigbaren 

Maschinen gestoppt wurde und man schnell die vielfäl-

tigsten Fehler benennen konnte. Doch was war der ur-

sächlichste Fehler von allen, wo war die Quelle des Ver-

sagens, welchen Baustein hätte man aus dem hohen Turm 

der strategischen Wünsche rausziehen oder reinstecken 

müssen? Meditiert ruhig dabei, nehmt euch die Zeit und 

überlegt, wer oder was das wirkliche Problem war und 

was man auch nachträglich einfach nur ändern muss, da-

mit dem ungezügelten Firmenwachstum und der ange-

strebten Geldvermehrung nichts mehr im Wege steht.  
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K10 é Kor ruption (treibt auch an) 

 

April  2009 ... Kennt ihr den Klingelbeutel in der Kirche? 

Völlig unscheinbar und äußerst fromm wird aus hartem 

Geld warme Herzlichkeit. Der der hat gibt, damit der der 

bedürftig ist bekommt. Ist daran etwas falsch? Der Geld-

kreislauf einer Firma besteht aus Zuflüssen und Abflüs-

sen, wenn jetzt mit unlauteren Mitteln neues Geschäft ge-

funden wird, ist der Vorteil auf deiner Seite, doch warum 

sollte der Korruption Einhalt geboten werden? Kann sie 

den Geldkreislauf einer Firma so massiv stören, dass die 

Unternehmung Schlagseite bekommt? Ja, sie kann, vor 

allem, wenn aus der Firma das Geld gezogen wird, sodass 

korrupte Vorgänge bezahlt werden können. Korruption 

ist wie eine Krankheit, die uns befällt und alle unsere 

Schritte in der Firma nur von der Frage abhängig werden 

lässt, wie ich noch mehr Geld bekommen kann, denn es 

gilt, viele zu bezahlen. Es sind …, naja, dass was ihr so 

treibt, um euren Job zu behalten, um fremde Frauen zu 

bezahlen … (das macht süchtig!) … und die Tochter be-

nötigt auch ein Haus zum 18. Geburtstag. Geld kommt, 

Geld geht, nur nicht für die Firma, sondern immer dage-

gen. Fragt euch nicht, was in der Produktion falsch läuft, 

oder was ungenau gebucht oder geplant wurde, wenn der 

Mitarbeiter ein sabbernder Hurenbock ist, den ihr selbst 

so erzogen habt, da ihr ihn mit Geld zu gestopft habt, um 

die richtigen Zahlen zu bekommen, nur die ganze Sache 

ist euch aus der rechten führenden Hand geglitten, denn 
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die Kunden springen ab, die Lieferanten weigern sich 

und die Banken können nicht mehr hinsehen, denn deine 

Firma wurde nicht durch die Marktumstände oder dem 

fehlenden Innovationsgeist ausgebremst, sondern durch 

die eher unscheinbar interne Korruption des Postenscha-

cher, der gegen Entgelt im Auftrag gegebenen Kündi-

gung eines missliebigen Mitarbeiters, der …, frage dich 

selbst, wie viele Mitarbeiter hast du nur gegen eine 

Spende befördert, wie viele Mitarbeiter haben ihre 

Frauen dir angeboten, wie viele Töchter haben nur den 

18. Geburtstag abgewartet, damit deine schmierigen 

Hände sie betatschen können? Wie viele der Mitarbeiter 

hatten nur den einen Zweck, deine abgewohnten Häuser 

zu kaufen und jetzt beschwerst du dich, weil deine Firma 

auf Grundeis läuft? Die Frage ist nicht, ob ich bescheuert 

bin oder du geisteskrank, sondern ab wann die Korrup-

tion für deine Firma schädlich ist, wie Koffein am Mor-

gen für das Geschäft belebend wirkt, so erfreut eine 

Runde Kuchen (tatsächlich Korruption) zum Geburtstag 

den Hausfrieden im Gebäude B. Was war die Frage? Ach 

ja, 500 Millionen Umsatz und kein Gewinn und ob die 

gute hausinterne Korruption daran schuld sein kann? Ja, 

sie kann, vor allem dann, wenn die Dorfkirche involviert 

ist, doch fangen wir an, wo alles begann, beim Azubi der 

die Festanstellung unbedingt haben wollte oder beim ver-

schwiegenen Abteilungsleiter, dessen junge Freundin 

auch mal übers Wochenende ausgeborgt werden konnte, 

beim Kunden, nein, beim Lieferanten, schon eher, da 

diese Gelder auch mal verteilt werden, nein bei denen, 
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die bei viel Schmiergeld durchdrehen, und ihre Arbeit 

schleifen lassen, da sie alles auf einmal und sofort sich 

gönnen, worauf sie in ihrem ganzen Leben verzichten 

mussten, bei den schwachen und den kleinen, die wie 

Drogenabhängige dem Geld hinterherlaufen und sich 

nehmen, was sie bekommen können und immer rabiater 

werden (das gibt es wirklich) und einfach mal Mitarbeiter 

entlassen oder zu viel einstellen, denn Geld generiert 

Geld und da fängt es an, für die Firma gefährlich zu wer-

den. Der Schmiergeldkreislauf wird größer als der Fir-

mengeldkreislauf und entzieht diesem immer mehr Geld, 

und du weißt das gar nicht, es ist dir nicht bewusst, da du 

in deinen Berichten schon lange nicht mehr durchgese-

hen hattest, denn das Geschäft wird mit Verkäufen ange-

trieben und nicht mit den Monatsberichten (was richtig 

ist). Also wirst du eine neue Software kaufen, damit die 

Zahlen noch komplexer und weniger aussagefähiger sein 

werden, und das Schmiergeld fließt weiter. Vielleicht 

wirst du dir einfach behelfen und jeder Mitarbeiter muss 

nun in deine private Kollekte zahlen, da sie es ja eh nur 

stehlen, dass das falsch ist, weißt du selbst, doch du 

brauchst eine Lösung und meine ist viel zu einfach, zu 

vorhersehbar, zu gewöhnlich, denn dein privates Geld ist 

auch schon befallen von dem Virus Korruption und du 

hoffst nur noch auf die geordnete Insolvenz, damit da-

nach wieder von neuem, wie auf einer grünen Wiese, an-

gefangen werden kann und sich nicht über die Untersu-

chungsergebnisse des Beraters geärgert werden muss, da 

wir heute mit dem Kunden bei fremden Frauen sind.  
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K10 é Stillstand (ist wirklich schlecht) 

 

Februar 2016 ... Ein großer Vorteil vieler Firmen sind 

ihre Patriarchen, oft seit Jahrzehnten dabei und immer 

noch voller Energie, Umsicht und Zielstrebigkeit, uner-

schütterlich wie ein Fels in der Brandung und gut vorbe-

reitet wie die richtig alte Schule, nicht nur fit , sondern vor 

allem fähig der Zukunft entgegenzutreten, die im Gegen-

satz des Patriarchen voller Ängste, Verzweiflung und 

Schwächen ist, doch was wird sein, wenn diese Leute 

aussterben, wenn deren Schüler in die Rente gehen, wenn 

deren Stellvertretern aus persönlichen Gründen die Firma 

wechseln, was ist dann, wenn die großen Heerscharen der 

zu lange wartenden, ewig dienenden und nicht so ent-

scheidungsfreundlichen kleinen unnützen Nachrückern, 

die nun keinen Impulsgeber mehr haben und hilflos im 

eiskalten Wasser der Märkte sich selbst überlassen wur-

den, denn Schuld liegt bei den anderen und nicht bei de-

nen, die kaum noch Ahnung vom Mysterium der Firma 

und ihrer Antriebe haben, doch es gibt Hoffnung in Form 

der Konzerneinbettung mit unbegrenztem Geld und end-

lich einer zu folgendem Strategie, etwas, was seit langem 

gefehlt hat, was ich selbst formulieren sollte, doch ir-

gendwie nie wirklich hinbekommen habe, weil ich das 

nie gelernt habe, da es nie nötig war und ich jetzt mit 50 

Jahren auch nicht mehr der so lernfähige Bube bin, da 

mein Vater fürs Gymnasium Geld legen musste und ich 

aufgrund meines niedrigen Geistes abgelehnt wurde. 
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(Tatsächliche Geschichte, das ist hier nicht erfunden.) Ja, 

genießt die Zeit im Büro, es ist so schön ruhig, seit der 

Vorstand zurücktrat und ich selbst nachrückte, die Ruhe 

war auch wirklich nötig, die Hektik der Märkte wurde zu 

sehr in die Firma übertragen und das hatte ich nie ge-

mocht, aber ein neuer Konzern hat uns einverleibt und 

hat eigentlich nur mit sich zu tun und das ist auch gut so, 

da unser Geschäft wie von selbst läuft. Ja, Konzern ist 

etwas Schönes, Bewahrendes und Beruhigendes. Die 

Marktschwankungen werden geglättet, die Finanzierung 

ist solide und das Wachstum wird damit wie von selbst 

kommen und das ist jetzt wichtig, es kommt von selbst, 

da die Leute oft seit Jahrzehnten hier sind und gut funk-

tionieren. Das Problem dabei ist, dass dieses Bewerten 

der Vergangenheit nur ein Teil des Jobs ist, dass das 

Schwelgen im Gestern und seiner Eigentümlichkeiten ins 

Private und in die Meditation gehören, denn die Märkte 

verschieben, Gesetzmäßigkeiten ändern sich und Unklar-

heiten entstehen auch mal aus dem Nichts, da selbst 

kleinste Veränderungen im Mikrokosmos des Unterneh-

mens größere Auswirkungen auf die Steuerbarkeit und 

auf die Beweglichkeit der Firma haben, um aus der Le-

thargie des Stillstand herauszubrechen, doch das wollen 

viele alte Führungskräfte nicht, denn sie haben sich ihren 

Posten nur durch Aussitzen und Stillhalten erworben und 

können nur brav und artig keine Aussagen oder gar An-

weisungen geben und beim Mittagessen sich ruhig und 

gelassen die Reissuppe gönnen. (Kann es sein, dass ich 

hier meine eigene Vergangenheit bewältige? Egal, weiter 
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mit der flachen Kompetenz im ausruhenden Stillstand.) 

Ein sich ständig ausbremsendes Wachstum wird sehr 

leicht zur Lähmung führen, doch wer darf, soll, muss, 

könnte oder wird dies verhindern, oder besser, Bewegung 

in den Laden bringen, und das Ganze wird mit gezielten 

Fragen oder Provokationen angeworfen, aber wer darf 

das, wer kann das, wer hat das schonmal gemacht, wer 

mag das, wer kann Worte in eine sinnvolle Reihe von An-

weisung, Richtung und Durchführung bringen? Theore-

tisch könntest du das auch, aber du hast nicht den Über-

blick, du hast nie im Großen gewirkt und eigentlich darfst 

du gar nicht denken, denn schon kleinste Abteilungsleiter 

werden dich rausdrängen, wenn du halbwegs fähig bist, 

denn Arbeit ist nicht Wissen, Können und Wollen, es ist 

nur Ausführen ohne die Möglichkeit groß zu sein und das 

bremst uns heute aus, da du über Jahrzehnte nur gewartet 

hast, damit unsere Unklarheiten in unsere Hilflosigkeit 

umschlugen und du nichts mehr machen kannst, außer 

warten auf morgen und hoffen auf hilfe, aber das ist nur 

die halbe Wahrheit, denn tatsächlich warst du die letzten 

20 Jahre sehr umtriebig, nur nie für Firma, sondern nur 

für deinen Vorteil, damit du dich im Job halten konntest, 

und dafür benötigtest du viel Geld, selbst als du deine 

Frau der höheren Gesellschaft angeboten hast. Ja, den 

heutigen Stillstand einer Firma kann man oft nur auf dich 

und über viele Jahre bis zu deiner Einstellung zurückver-

folgen, nur um zu erkennen, dass deine damals begüter-

ten Umstände, dir diese kaufmännische Anstellung und 

uns heute diesen armseligen Ausblick gegeben hat.  
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K10 é Aufbruch (sollte von innen kommen) 

 

Februar 2024 ... Ja, ich weiß, das Datum liegt in der Zu-

kunft, doch ich denke, wir sollten uns dem Thema des 

Aufbruchs und seiner Mechaniken annehmen, denn in 

diesem Fall gibt es einfach zu viel Niedergang und Trau-

rigkeit, es fehlt tatsächlich an einem großen Anführer mit 

Weitsicht, Rückgrat und Ausdauer, denn er kann, im Ge-

gensatz zu den heutigen, unnützen und fehlplatzierten 

Laiendarstellern, die Firma, seine Freundin und den Auf-

bruch gleichzeitig managen, er ist der wahre Direktor und 

nicht ein kleines Häufchen Elend, das sich seiner Sünden 

schämt und seinen Verfehlungen bewusst ist, er ist König 

unter Königen, ist der King of Kings (Englisch ist so ein-

drucksvoll). Sein Schwanz ist länger, dicker und härter 

als unser Improvisationstalent, während wir nach Ausre-

den ringen, lässt er sich einen Blasen, diktiert die Zukunft 

und erklärt der Azubine den Unterschied zwischen kos-

tenrechnerischer Umlage und werkstattoptimiertem Ma-

terialfluss, er ist uns Vorbild, Ansporn und Sparrings-

partner, wie die rothaarige Russin, die ihn umsonst besin-

nungslos reiten sollte und kläglich versagte, da der trai-

nierte Direktor, die Dinge auch beim Schopfe und von 

hinten packen und anders als wir, die Probleme von allen 

Seiten bearbeiten kann. Ja, so einen bräuchten wir für den 

Aufbruch, der nicht nur Wachstum, sondern auch Jobs 

für unsere Söhne und Töchter besorgt, natürlich werden 

die Jungs hart arbeiten und die Mädchen devot dienen, 
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und damit eine Zukunft für unsere beschauliche Stadt und 

nicht ein Immobilienkrimi zwischen Stadtrat und Staats-

anwaltschaft (rein fiktive Idee und Theorie) bietet, denn 

er wirkt in der Firma, für das Unternehmen und besetzt 

nicht ein kleines Büro und denkt an die Rente, für solche 

Patriarchen gibt es keinen Ruhestand, sondern nur die 

entschlossene und besonnene Aktion in sich ständig wan-

delnden Märkten voller Kundenbefindlichkeiten, denn 

die Entscheider wechseln auch mal beim Abnehmer un-

serer feinen Leistung des Explorierens und des Findens. 

Es sind nicht die konzernweiten Verflechtungen, sondern 

die Überwindung der eigenen Ängste etwas in der Firma 

richtig zu machen: Vergiss jetzt mal die feine Obergesell-

schaft, die haben ihr eigenes ertragreiches Geschäft auf 

der Insel und in der ganzen Welt, sondern konzentriere 

dich auf die einzige wirkliche Arbeit eines Vorstands, 

dem Freilassen von Energien innerhalb der Firma, sodass 

er nur noch Lenken muss, denn der Antrieb kommt von 

den gutgläubigen und den wohlmeinenden Mitarbeitern. 

Nein, das ist Unsinn, der Antrieb kommt natürlich von 

dir, du entzündest die Flamme der Aufbruchs, du lenkst 

noch bei Vollgas und du wirst niemals auf der Bremse 

stehen, wie so viele, die nur von Bedenken und Sorgen 

gesteuert werden, damit dann die Werker verwirrt sind 

und ihre Ängste wiederrum auch auf die Verwaltung 

überspringen und das wollen wir nicht, denn der Auf-

bruch ist nahe, nur weiß das keiner, denn die Zeichen der 

Zeit mit dem modernen Maschinenpark, flinker Verwal-

tung und der Führungsstärke sind gekommen, um uns 
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nicht nur zu ermahnen, sondern uns die wirklichen 

Schwerpunkte zu diktieren abseits von Lustreisen mit 

den weiblichen Azubis übers Wochenende, ausschwei-

fenden Partys in örtlichen Pornoclubs und komplexen 

Immobiliendeals mit eingebundenen, wirtschaftlich ab-

hängigen und sehr untergebenen Mitarbeitern. Alle Feh-

ler im Tagesgeschäft, in der Mittelfristplanung und im 

Ausblick haben ihren Ursprung in der Ablenkung, ja 

selbst die unfehlbaren Vorgesetzten werden von den Ver-

lockungen des Alltages in Geld, Fleisch oder Sehnsucht 

eingenommen, sodass nur noch die Masse der Werker die 

Firma am Leben hält, die fehlbesetzten oder auch unzu-

reichend wirkend könnenden teilend und herrschend ein-

gesetzten Vorgesetzten (was für ein episches Wortspiel) 

sind hilflos in Rat und Tat und können nur durch einen 

Patriarchen (bei ihm fließen alle Fäden zusammen) sinn-

voll für die Firma wirken, dieses Szenario wird schnell 

bei Produktentwicklungen sichtbar, die tatsächlich nur 

durch einen Angestellten ganz weit oben zum Sieg oder 

zur Niederlage gebracht werden, von daher wird die Lö-

sung des einzig in Geist und Körper wirklich starken dem 

Aufbruch dienend wirkenden Erlösers bevorzugt. Hilfs-

weise könnte natürlich auch ein basisdemokratisches Ka-

binett aus seit Jahren dienenden Angestellten aus der 

ganz Firma mit besten Beziehungen unter- und miteinan-

der, die sich nun in Strategie und Taktik üben und sich 

gegenseitig bestens unterstützen. Ich bin nur Berater, der 

wirres Zeug redet, es ist an euch zu wählen, was ihr sein 

wollt: schwach und korrupt oder stark und sinnvoll.  
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K10 é 2050 (und noch im Geschäft) 

 

Weihnachten 2049 ... Ich kannte eine Firma, bei der lief 

die Hälfte aller Investitionen direkt in die Taschen der ei-

gennützigen, selbstverliebten und boshaften höheren An-

gestellten. Diese schwächelnde arme Firma hatte keine 

Zukunft, doch dann kam ein Mensch mit einer richtig gu-

ten Idee und diese erhellte die Firma, ermutigte sie und 

trieb sie unaufhaltsam an, die ausufernde Komplexität 

und die nebulöse Undurchsichtigkeit waren nicht mehr 

gefragt, formulierte Ausreden und hohe Strafzahlungen 

(Abteilungsleiter werden zur Buße oft zur Kasse gebeten) 

wurden überflüssig. Dieser Mensch brachte uns die Idee 

der autonomen Einheiten, die den Konzern weltweit an-

hand weniger Grenzen in Branche, Produkte und Ge-

winnerwartung führte, und eine Ära des Wohlstandes und 

auch der Entspannung (gut, arbeiten musste man schon 

noch) anbrach, sodass die Vorzüge des organisierenden 

Zentralismus (wenige durchdachte Richtlinien) mit der 

Agilität einer dezentralen Organisation (Entscheidungs-

findung an der Basis) genießen durften. Wie unwissend 

oder unfähig mussten die Leute in der Vergangenheit ge-

wesen sein, die jeden Tag in einem sehr verschachtelten 

System ohne Möglichkeit der Gegensteuerung ihre Auf-

gaben gut durchführen konnten, doch anhand schwerer 

organisatorischer Fehler und Schwächen die kurzfristi-

gen Gewinne und die langfristigen Entwicklungsmög-

lichkeiten eigentlich unmöglich machten. Doch das ist 
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Geschichte. Der nur unbeschreibliche Unsinn wurde ent-

machtet und der gesunde Menschenverstand siegte über 

die boshafte Konkurrenz. Gut, so einfach war es wirklich 

nicht, doch wer die Einflüsse einer Unterschriftenrichtli-

nie kennt, der weiß um die Kraft einer organisatorischen 

Optimierung und das nicht nur in der Fertigung oder der 

Verwaltung, sondern im Konzerngefüge, denn die Suche 

nach dem Gewinn und dem Cash Flow verliert sich auch 

in den Fragen nach Zukunft und Entwicklung und wie es 

angedacht ist, die Firma überhaupt zu führen, denn eine 

Optimierung der Kostenrechnung kann im Einklang mit 

der Verschlankung der Organisation stehen, oder wie es 

mir ein freundlicher älterer Herr sagte, wir verkaufen 

nichts, unsere Vertriebsorganisationen entscheiden, wer 

den Kunden beliefern darf, wir selbst sind nur Produk-

tion, aber genau das könnte vielleicht der Schlüssel zur 

Zukunft sein, doch warum werden diese Ideen kaum aus-

formuliert? Zukunft, Organisation und Weihnachten. 

Fest der Familie, Fest der Firma und Fest des Zusam-

menseins, in welcher Form auch immer, eine Firma wird 

immer ein kleiner Bienenschwarm sein, arbeitsam, froh-

gemut und selbstorganisierend und von daher muss ich 

die Vertriebsidee verwerfen, denn sie eröffnet wieder 

eine Form der Korruption, die wachstumshemmend ist, 

da sich die Leute nicht nur absprechen, sondern inner-

konzernlich die Preise durchaus getrieben werden, damit 

der wohlmeinende Kunde freudestrahlend den gut er-

rechneten Preis zu einem ausgezeichneten Produkt kau-

fen darf und hoffentlich nicht bald nachkalkuliert.  
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K11 é Herkunft  ist wichtig 

 

März 2005 ... Es gibt Vorteile, wenn du neu in der klei-

nen Stadt bist, denn jeder will dich kennenlernen, oder 

mindestens wissen, wer du privat bist, was du beruflich 

machst und wie du in sein durchgeplant idyllisches Leben 

mitten im Grünen passt. Sicher, seit 1918 ist die Herkunft 

vor allem juristisch nicht mehr so wichtig, doch seien wir 

ehrlich zu uns selbst, ganz allein, ohne jede Verbindung 

zu unserer Umwelt sind wir oft nicht wirklich viel, dass 

unser unsicheres Gegenüber uns bald spüren lässt, denn 

er kann uns selbst nach einem langem Gespräch nicht 

einschätzen, also müssen wir ihm Hilfestellung mittels 

Titel, Adresse und Geburtsurkunde geben, da nun unser 

Bild anfängt zu leuchten, nicht aufgrund unserer Worte 

und Absichten, sondern anhand unserer Abzeichen und 

Orden an der Ausgehuniform, wie in dieser beschauli-

chen kleinen Stadt in der Nähe von Celle mitten im Wald 

und abgeschirmt von der zivilen Außenwelt von Hanno-

ver und bereit, dir jeden Moment klar zu machen, dass du 

hier als Zivilist nichts zu suchen hast, denn hier zählt nur 

Herkunft, sicher etwas anders als wir es kennen, doch 

selbst einfachste kaufmännische Fragen müssen erst 

durch 12 Jahre Dreck, Blut und Tod gehen, damit deine 

Worte auf Gehör treffen (wahre Geschichte). Früher half 

es katholisch fromm zu sein, dann kam eine Zeit der Uni-

formen und heute ist es kaum unterschiedlich, doch was 

kommt in der Zukunft voller AI und Blockchain?  
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K11 é Design & Herstellung von Munition  

 

Februar 2017 ... Was für ein schöner Tag voller Sonnen-

schein und Lebensfreude, rein in den Renault (ich mag 

das Auto), schnell an Osnabrück vorbei, Richtung Han-

nover mit vollen Rohren und ab nach Celle. Ich habe 

noch Zeit, die ich für das Mittagessen verwende, denn ich 

werde bald in eine mir eigentlich vertraute Welt voller 

straffer Ordnung und klarer Anweisung eindringen, die 

es hier in Entwicklung und Fertigung gibt. Krieg ist pro-

fitabel, doch darum geht es heute nicht, Jagen mit noblem 

Kaliber ist ein teures Hobby, doch das wird hier nicht ge-

liefert. Präzision mit großen Durchmessern ist möglich, 

doch heute interessiert nur das Material und seine Num-

mern, denn in eine Welt von antrainiertem Befehl und 

Gehorsam ist Ordnung die erste Hürde zu Leistung und 

Entfaltung. Ich hoffe nicht, dass mich die Guten noch 

verklagen, aber ich denke, es ist auch an der Zeit deren 

geringen 5 % EBIT-Konzernrendite zur freien Diskus-

sion zu stellen und hier im Nebenwerk das interessierte 

Thema nicht nur zu lösen, sondern die Gründe der Unter-

nehmensperformance an der Basis direkt und ungefiltert 

zu beobachten, und es gibt viel zu bemerken, um das 

Thema Materialeffizienz in der Fertigung zu lösen, doch 

gehen wir in die Besprechungen, da wir Berater sind und 

lassen uns lang und breit, nicht nur das Thema, sondern 

auch die verwandten Gebiete erklären. Hier ist es wich-

tig, intelligent und vorausschauend die richtigen Fragen 
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zu stellen, denn eigentlich kann es bei der sicherlich für 

den Laien komplexer doch im Grunde recht einfacher 

Fertigung von aller Arten von Munition keine gewinnbe-

einträchtigen Fehler geben und in dem Geschäft sollte 

Umsatz minus Arbeit (inklusive Material) 40 % Brutto-

gewinn geben (Krieg ist teuer) und damit sind wir ganz 

schnell bei 20% Gewinn vor Steuern, doch dem ist nicht 

so und soll uns nicht kümmern, doch es ist schon interes-

sant, dass Details wichtig, aber das Gesamtbild verboten 

ist. Also, was ist jetzt? Messing kommt, wird geformt, 

gedreht, gekürzt, ja der Verschnitt wird sogar recycelt 

und doch soll es hier mitten in der automatisierten Ferti-

gung größere Ineffizienzen geben, die nur durch ein de-

tailliertes allesumfassendes Berichtswesen gelöst werden 

kann, vor allem, da die Fertigung unter der Woche nicht 

wechseln kann und ja, wo kann man da noch intelligent 

sparen? Nein, ganz falsch gedacht, hier herrscht das 

Chaos in Materialnummern und überhöhtem Stolz, denn 

einige waren wirklich einmal Major und sind heute ein-

fach nur angestellt und vergessen oder haben nie gelernt, 

wie man ohne Uniform arbeitet, denn Armee ist Armee 

und Mittelstand ist Arbeit und damit wird das Rätsel der 

Personalstrategie, nur gediente Ex-Soldaten einzustellen, 

ganz schnell offensichtlich, denn bei der Armee wird viel 

mehr totgeschwiegen und viel mehr Irrsinn, den es auch 

im gutsortierten Mittelstand gibt, einfach ignoriert. Wa-

rum benötigt man einen Materialkalkulationsprozess bei 

faktisch nur einem Hauptrohstoff? Ja, es gibt auch noch 

die Sprengstoffe und die Geschosse, doch die Analysen 
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in Preisabweichungen und -entwicklungen sind hier irre-

levant, da nur der Wochendurchsatz und der Materialauf-

wand interessiert. Warum werden immer sehr komplexe 

Lösungen, die oft nicht verstanden werden und in ihren 

Ergebnissen von den Führungskräften nur desinteressiert 

wahrgenommen werden, für simpelste Vorgänge präfe-

riert? Gerade die Armee lehrt uns doch Einfachheit im 

Kampf, die wir hier nicht sehen und damit können wir 

davon ausgehen, dass diese Kasper hier nie ein Feuerge-

fecht gesehen haben, da hochtrabendes und pseudoaka-

demisches Geschwafel dich ganz schnell in der Schlacht 

unter die Erde bringen. (Das ist nicht zu verwechseln mit 

meinen literarischen Ausführungen in dem Buch, da ich 

die Seiten mit Anekdoten zur Unterhaltung der netten Le-

serschaft gerne fülle. Ein Controller bietet eine schwer 

lesbare Seite mit spezifischen Zahlen und ein paar bera-

tende Notizen darunter.) Könnte es sein, dass wir hier ein 

Führungsproblem von unbedingt schlau klingenden Leu-

ten haben, die gesunde Konkurrenz fürchten und diese 

mit Orden und Ehrenzeichen auf Abstand halten und zur 

Not einfach nicht einstellen, sondern abwertend behan-

deln, still in der Hoffnung, wenn eine komplexe Lösung 

nicht funktioniert, sie mit einer noch mehr abgedrehten 

am besten akademischen Übung, damit auch die nicht 

marktfähigen Vertriebskanäle offensichtlich werden. (Ja, 

lasst uns schön ablästern, über in der freien Wirtschaft 

nicht mehr so einsatzfähigen, ewig dienenden und 

stramm salutierenden, aber anständigen Leuten, die nie 

eine Schlacht gewinnen werden, da sie schummeln.)  
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K11 é Holzmöbelfertigung 

 

Mai 2017 ... Sei vorsichtig bei Firmen mit niedlichen und 

vertrauenerweckenden Namen, diese sind oft ein Hexen-

kessel für den gutmeinenden Angestellten, Lieferanten o-

der Berater. In diesem Beratungsfall sollte die Ineffizienz 

der Fertigung analysiert werden, da sehr viel und gut in-

vestiert wurde und die östlichen Niedriglöhne kaum an-

nehmbare Gewinne erwirtschafteten und die Ausbrin-

gungsmenge hinter den Erwartungen standen. Als in 

Deutschland der Mindestlohn eingeführt wurde, gab es 

Lohnerhöhungen von bis zu 30% bei den Werkern, tat-

sächlich kam die Jahreshochrechnung so unter Druck, 

dass ein Abgesandter von der erhaben strategischen Pri-

vate Equity Holding angereist kam, da hier, man mag es 

nicht glauben, deutsche Arbeit zu polnischen Löhnen für 

gierige internationale Gewinne verrichtet wurden. Diese 

Firma ist ein großer Skandal und sollte ein wohl disku-

tiertes Politikum sein. Diese Hintergründe sind wichtig, 

um zu begreifen, warum die Überstunden geleistet wer-

den mussten, warum die Investitionsgelder nicht zu einer 

anständigen Betriebsausstattung reichte, dass selbst not-

wendige Sicherheitsausstattungen nicht funktionierten, 

da na ja Geld schon mal verführt und unter den Armen 

verteilt werden möchte, sodass ein Auskommen und auch 

etwas Luxus erst möglich wird. Der Skandal liegt natür-

lich im Besitzer, der diese Themen nicht nur nicht gese-

hen hat, sondern auch nicht verstehen will, da kurzfristige 
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Gewinne schonmal den intelligenten Berater einfach nur 

missbrauchen, um Werker abzubauen und die Armut un-

ter der Bevölkerung zu verbreiten, damit der eigene 

Reichtum besser zu genießen ist und die örtliche Damen-

welt preiswerter wird. Es sind die kleinen Hinweise im 

Gespräch, die dir das Problem wirklich vor Augen füh-

ren, und dir wieder zeigen, dass das Controlling mit Kos-

tenrechnung und Berichtswesen sowie Kennzahlen oft 

nicht neu aufgelegt werden muss, wenn die Fertigungs-

ausrüstung nicht vollständig ist, es macht auch keinen 

Sinn, die KVP-Teams zu unterstützen, wenn es in einer 

Firma mit 600 Mitarbeitern keinen Betriebsrat gibt, da 

offene und konstruktive Diskussion und Kritik uner-

wünscht ist. Es ist ein Skandal, wenn der Betriebsabrech-

nungsbogen und damit die Artikelergebnisrechnung in 

einem katastrophalen Zustand sind und man sich fragt, 

wie die guten bis heute überlebt haben, oder das Control-

ling hat perfekt funktioniert und wurde sauber zerlegt, 

damit der Raubzug bei der Erweiterungsinvestition nicht 

dokumentiert werden konnte. So eine Übersicht der Bau 

und Maschinenkäufe hatte ich selber einmal erstellt und 

in Summe kommen ganz schnell die Details zum Vor-

schein, und ich denke, so eine Firma ist das hier auch, 

hier wird Intransparenz gelebt und die Gelder verschwin-

den und du bist nur die Ausrede auf dünnem Eis zu einem 

heißen Thema rund um die Geldflüsse, sicher wir sollten 

uns um das Thema kümmern, doch wie kann man seine 

Arbeit anständig verrichten und sauber abgeben, wenn es 

nicht gewünscht ist, und da sind wir beim Dilemma des 
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Beraters, der in wenigen Stunden aus Holzeinkaufsprei-

sen den Gewinn berechnen kann und dieses von den Wer-

kern bestätigt wird. Sicher, du kannst das auch, doch 

wendest du das auch an, gehst du zu deinem Vorgesetzten 

und berichtest von deinen Erkenntnissen, dass die 5% E-

BIT-Rendite falsch sein müssen und mit ein paar Ände-

rungen zu gesunden 20% steigern können. Du glaubst 

mir nicht? Naja, die Steuern sparen sich nicht von selbst 

und neue Leute bringen gute Ideen in die Firma, die wie-

derum Wachstum und Wohlstand versprechen und das 

war immer mein Verständnisproblem, dass wenn eine 

Firma prosperiert, dann müssen unbedingt Frauen ange-

stellt werden, damit die Budgetplanungen noch präziser 

und spannende Sonderprojekte durchgeführt werden, so-

dass nach Jahren aus Verbesserungen und Erweiterungen 

nur noch ein Geldmangel zu berichten ist, und damit se-

hen wir, dass aus jedem gesund hochprofitablen Unter-

nehmen immer ein durchschnittliches Abenteuer wird, da 

die Gelder auch aus Unwissen zweckentfremdet werden, 

so wie hier aus der Investition, eine schwer erklärbare 

Katastrophe wurde. In einer Welt aus Private Equity wird 

immer Geld in Massen verbrannt, da dieses oft durch den 

Geldschöpfungsprozess innerhalb des Bankensystems 

erfunden wird und damit werden so nebenbei unkorrekte 

Arbeitsweisen, intransparente Berichtsstrukturen und 

schäbiges kaufmännisches Verhalten gefördert, ohne das 

jemals gewollt zu haben, denn wenn Gewinne und 

Wachstum nötig sind, dann benötigen wir doch keine ein-

fachen steuerbaren Prozesse und Aktivitäten?  



233 

K11 é Frettchen in Gasleitungen 

 

März 2017 ... Es gibt Firmen, von denen erzählt man 

noch seinen Enkeln, mit einem intelligent gefertigten 

Produkt, mit einem einfach gestalteten Geschäftsmodell, 

dass Zukunft und Wachstum neu definiert und sich nie in 

Hochmut und Arroganz verliert, mit einem beharrlichen 

Willen, unbedingt seine Erzeugnisse überall zu verkau-

fen und den Service immer anbieten zu können. Natürlich 

hat man nicht oft die Möglichkeit, so eine Unternehmung 

zu betreten und muss sich damit begnügen, anhand weni-

ger Informationen das Beste aus dem Thema zu machen. 

Das mich störende Element bei einer bodenständigen 

Firma ist der Einfluss des Geschäftsenglisch und den vie-

len bunten Begriffen in einer fremden Sprache und deren 

Missdeutungen, denn fast alle Angestellte in den über 

120 Absatzmärkten sind dem Englischen fremd und wer-

den Begriffe der Evy League auch frei interpretieren, so-

dass gute Arbeit zu New Work und Informationen zu In-

telligence werden, sodass Geschäftsausrichtung zu Busi-

ness Strategy wird, sodass die (schon schwer zu verste-

hende) Kennzahl zu einem Key Indicator wird, denn wer 

kennt schon den Wochendurchsatz zu dem Material zu 

Gewinn Quotienten? Ok, auf Deutsch kann man auch 

verwirren, doch den Mittelstand sollte man nicht überra-

schen, vor allem, wenn die Enterprise Ressource Plan-

ning Software der Beteiligungen abroad von den gutmei-

nenden Leuten einfach und unbeschwert gewartet und 
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upgedatet wird, sodass am Vormittag das Tagesgeschäft 

und nach dem Mittag sich dem kontinuierlichen Verbes-

serungsprozess widmet, damit ganze Task Force Teams 

aus den Besten und bereichsübergreifend gebildet wer-

den, bereit noch mehr Wohlstand und Profitability in die 

stetig wachsende Firma zu bringen, das Problem dabei ist 

nur, dass gerade die Sprache nicht nur Hemmung sondern 

auch Informationsverwässerung ist, denn versuche ein-

mal eine komplexe Lösung einem einfachen Werker oder 

Angestellten auf Deutsch zu erklären, sodass er seine Tä-

tigkeiten daraufhin abstellt, du weißt, dass wird nie etwas 

werden, denn schon kleinste Änderungen im Tagesablauf 

sind schon ein größerer Klimmzug im Mittelstand, und 

das versuche jetzt einmal auf Englisch im südamerikani-

schen Raum. Viel Spaß dabei, wenn das Business Intelli-

gence System dabei einzurichten ist und die genormten 

Informationen von dutzenden Controllern eingegeben 

werden sollen, sodass die Gewinne den Cash Flow unter-

streichen, und genau das machen sie, nur zu welchem Ge-

winn? In a world of cash and cashing it, we believe in 

return on invest and earnings before interests taxes de-

preciation and amortization but … ich denke, dass wir bei 

mageren 2 % Umsatzrendite durchaus klar und Deutsch 

sprechen können, dass hier etwas nicht stimmen kann. 

Firmenverschmelzungen sind nicht falsch, doch will-

kommene Begräbnisse allen Unfugs der Vergangenheit, 

die wir aufgrund unserer Lern- und Erfahrungskurven 

well educated and most sophisticated begegnen werden. 

Sicher, meine unterhaltsamen Einlagen in Englisch 
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werden langsam nervtötend, doch stelle dir das jahrelang 

in einer überhaupt nicht profitablen Umgebung vor (wir 

gehen mal davon aus, dass die Firmengelder nicht über 

eine Schweizer Holding gewaschen und Steuern asozial 

hinterzogen werden), wie lange kann ein normaler 

Mensch das aushalten, wie viel muss man gehirngewa-

schen sein, um da noch freudig zu grinsen, da die Betei-

ligungen immer um die Null Gewinn fahren und täglich 

die KVP-Trupps Einsparungen und Innovationen entde-

cken? Ok, Zahlen sind nicht alles, vor allem wenn man 

interne Softwarelösungen zur Firmensteuerung hat, in ei-

ner Firma, die sich der Mechanik und der Elektromecha-

nik verschrieben hat, die damit deutlich zeigt, dass sie es 

jederzeit mit der ganzen Welt aufnehmen kann und ihre 

eigene Welt mit eigenen Regeln kreiert, die keine Rück-

sicht auf die Belange und Möglichkeiten anderer nimmt, 

damit der eigentlich recht geringe Umsatz später in der 

eigenen Holding in der Schweiz keinen Gewinn erzeugt. 

Sicher ich wiederhole mich oft, doch kaufmännisch führt 

Umsatz zu Gewinn zu Geldüberschuss, selbst bei einem 

schlechten Produkt, und diese Firma hier ist entweder 

einfach zu weltoffen und schlecht gesteuert, oder die 

Preise sind zu niedrig, oder der Durchsatz, auch bei den 

Serviceleistungen, ist zu klein, oder es sind zu viele Leute 

für den Aufbau eingestellt, oder das Wachstum ist zu 

langsam, oder hier wird das ganze Dorf beschäftigt, um 

die Steuern sozialverträglich zu senken, aber ich denke 

(oder weiß?), dass einfach nur die modernen Anglizis-

men und die fernen Akademiken schuld sind.  
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K11 é Brause oder Limonade? 

 

Mai 2018 ... Wer kennt es nicht, da hält man eine exoti-

sche Limonade im gehobenen Supermarkt in der Hand 

und erfährt später, dass diese ganz in der Nähe erfunden 

(oder entdeckt?), gemischt und abgefüllt wird. Diese eher 

bekannten Firmen der Lebensmittelindustrie sind nicht 

nur überschaubar, sondern ein gutes Trainingsobjekt für 

jeden kaufmännischen Juniorberater. Es sind die einfa-

chen Arbeitsprozesse, die ein komplexes Controlling o-

der eine ausgedehnte kaufmännische Beratung unnötig 

erscheinen lassen. Es wird sehr gutes Quellenwasser mit 

feinem Zucker und hellen Farbstoffen in Flaschen ver-

packt und ausgeliefert, damit der Kunde und der Buch-

halter zufrieden sind. So, und jetzt werde ich einmal the-

oretisch, wenn also das Mineralwasser kostenlos aus der 

Mineralquelle kommt und man das in Flaschen zu guten 

Preisen verkauft (Mineralwasser ist teuer), da frage ich 

mich, wie kann so eine Geldpresse kaum Gewinn ma-

chen, denn bei der Materialveredelung steht und fällt die 

Firma mit dem Einkaufspreis, doch der müsste hier ei-

gentlich zu vernachlässigen sein, stattdessen wird mittels 

Deckungsbeitragsrechnung die Kundenprofitabilität un-

tersucht, die bei einer sauberen Kalkulation immer posi-

tiv nur anhand des verkauften Sortiments unterschiedlich 

schwankt, da Wasser plus Flasche plus Versand gleich 

Gewinn ergeben, hier sieht man wieder anschaulich, dass 

einfache Überlegungen den komplexen Anforderungen 
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auch aus Marketingsicht weicht, wenn im Sommer bei 

plus 30 Grad im Schatten der wohlwollende Berater nach 

Erfrischung sucht, ist die eiskalte Cola Gold wert und 

hier wird diese Brause industriell, sprich kostengünstig, 

zusammengerührt und profitabel verkauft, da der Einzel-

handel moderat und die Restaurants teurer an die teil-

weise vom Zucker abhängigen Kunden weitergeben, also 

fragt der kaufmännisch interessierte Angestellte nach ei-

ner einfachen Kalkulation, die er als Rahmen seiner Ana-

lysetätigkeit verwenden kann, und wird auf eine schnitt-

stellen-verwaltete Datenpflege in einem BI-Tool verwie-

sen. Warum ging das nur die letzten 120 Jahre gut? Wie 

konnte man die ersten 50 Jahre ohne Probleme ein florie-

rendes Geschäft am Laufen halten? Warum funktioniert 

heute nicht einmal die Datenpflege mehr? Warum benö-

tigt die Veröffentlichung des Jahresabschlusses eines ein-

fachen Geschäftes bis zu 12 Monate? Kann man die Zah-

len nicht mehr finden? Sind zu viele Fragen zwischen den 

Differenzen und Summen? Wo ist der Haken bei dem 

Verkauf eines geschenkten Wassers zu 70 Cent pro Liter? 

Gut, die Anlagen kosten, die Leute wollen bezahlt, die 

Werbung will verbreitet und doch können die Prozesse 

ohne einen technologischen Sprung in Fertigung und Lo-

gistik oder in einer Innovation in Verpackung und Ver-

sand nicht mehr kaufmännisch verbessert werden, es sei 

denn die firmeninternen Abläufe wurden über die Zeit 

immer ineffizienter und unnützer, wie die Buchhaltungs-

software mit eingebetteter Kostenrechnung, bereit den 

Prozessingenieuren von der Arbeit abzuhalten und sie in 
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der hohen Kunst der Ausreden zu schulen, sodass das Au-

genmerk weg von der Fertigung hin zu den wirklich 

wichtigen Produktionsprozessoptimierungen und Pro-

duktivitätssteigerungen, um eine deutliche Verbesserung 

des Firmenergebnisses zu forcieren. Es gibt nicht wenige 

Firmen, die sich gern im Mantel des Aktionismus verhül-

len, nur um nicht zuzugeben, dass sie eigentlich verlernt 

haben, wie eine Flaschenabfüllanlage funktioniert, und 

ja, man kann diese optimieren, doch aus dem kaufmänni-

schen Ressort heraus, sondern über verpackungspoliti-

sche Innovationen, denn Mineralwasser sowie die Limo-

naden haben immer noch in das Korsett der bunt be-

druckten Flaschen und Kisten zu passen, damit der 

Kunde zufrieden sein Produkt wiedererkennt, aber nur 

sehr wenig für diese Mehraufwendungen bezahlen will, 

und damit haben wir unsere Aufgabe für die nächsten 

Wochen, herauszufinden, wie viel Gewinn macht das 

Wasser, wieviel Kosten werden nötig in Verpackung ver-

brannt und wieviel sollte der Versand kosten, damit aus 

dem wertvollen Wasser wieder kräftige Gewinne ge-

schöpft werden können. Für alle, die meinen, ich habe 

keine Branchenkenntnis und trage nicht wirklich bei, den 

sei gesagt, sie haben recht, doch überlegt mal, wie teuer 

ist Wasser im Bad, wie teuer ist Wasser im Restaurant 

(eigentlich sehr teuer bei 4,00 Euro pro 200 ml) und wie 

viel kostet der Rummel, um dieses von der Natur uns kos-

tenlos zur Verfügung gestellte Wasser, warum macht ihr 

keinen Gewinn, weil dem Kunden nicht gesagt werden 

kann, wie teuer Marketing, Image und Flasche sind.  
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K11 é Pistolen (sehr modern) 

 

August 2007 ... Es ist ein großer Tag, der neue Ge-

schäftsführer hat Geburtstag, dienstbeflissen verlassen 

wir gemeinsam unsere Büros, um ihm, der alles richten 

wird, zu huldigen. Ich hatte damals ein Buch über teure 

Uhren mit dabei, ich dachte, es wird ihm schon gefallen 

und mit geringen 20 Euro Einsatz ist es auch keine Be-

stechung, aber für ihn wäre eine feine Sportpistole mit 

Gravur in Silber genau das richtige und damit sind wir 

auch beim Thema. Es gilt, gute 30 % Bruttogewinn und 

anständige 10% EBIT zu optimieren. Was kann man da 

eigentlich noch besser machen? Warum musste der kauf-

männische Leiter gehen? Warum sollten einheitliche 

Buchhaltungsstandards eingeführt werden? Warum gibt 

es kein Kennzahlensystem? Warum ist der Lagerbestand 

so hoch? Warum sind die Forderungen zweimal höher als 

die Verbindlichkeiten? Hat da jemand sein Geschäft 

nicht im Griff? Warum wird eine Stelle als Senior Con-

troller ausgeschrieben, die beste Entwicklungsmöglich-

keiten zum kaufmännischen Leiter bietet? Das ist Buch-

haltung, allein schon aufgrund der Komplexität und der 

Schwere der Bilanzierung und des Steuerrechts, die ei-

nem Controller äußerst fremd ist, denn er fühlt sich bei 

Gewinnpotentialen und Prozessoptimierungen wohl. 

Kann es sein, dass generell die Posten mit eher wün-

schenswerten Kandidaten besetzt werden, die dann später 

aufgrund zu vieler Fehler entlassen werden, damit keiner 
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den Geschäftsgeheimnissen auf den Grund gehen kann? 

Doch was ist hier so geheimnisvoll? Der Stahl kommt, 

wird bearbeitet und in eine moderne Hülle eingebettet 

und wird gewinnbringend verkauft, sicher er könnte, ge-

messen an den Verkaufspreisen höher liegen, doch ich 

denke, er ist künstlich in der Konzernkonsolidierung ge-

drückt, aber ich bin ja auch kein Wirtschaftsprüfer, son-

dern bin Controller, der hier mit Produktdeckungsbei-

trags-, Kostenstellen- und Working-Capital-Analysen 

wirbt, ja genau die gleichen Themen wie überall, ob nun 

Verlust, Gewinn oder etwas dazwischen erreicht wurde, 

nur warum wird das immer gesucht, warum schwanken 

diese Ergebnisse von Monat zu Monat, warum muss eine 

rollierende Abweichungsanalyse über kleinste Vor-

kommnisse erstellt werden, wenn doch bearbeiteter Edel-

stahl auf feine Holzschalen trifft, warum wird nicht der 

durchschnittliche Stahleinkaufspreis mit dem durch-

schnittlichen Pistolendurchschnittspreis (Rabatte?) und 

deren Trends beobachtet, warum werden nicht die einzel-

nen Monatsergebnisse aneinandergereiht, wenn doch die 

Buchhaltung recht einfach gestaltet ist, warum werden 

immer Schwachstellen und Risiken gesucht, wenn die 

Fertigung standardisiert und automatisiert (Läufe werden 

nicht mehr von Hand gezogen, und selbst dann ist es 

Standard.) ist, und warum gibt es diese Firma im Touris-

musgebiet und nicht im maschinenbaugeprägten Süden 

der Republik? Sicher, einige Fragen sollten uns nicht ab-

halten, doch wie optimiert man eine fast völlig automati-

sierte Fertigung, die keine Probleme hat, die guten Preise 
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nach oben anzupassen und damit die Gewinne immer 

fließen, gut warum sind die Kassenbestände nur bei ei-

nem moderaten Stand, auch wenn die Erträge jährlich ab-

geführt werden, doch das ist jetzt kleinkariert, denn Geld 

gibt es in der Firma immer noch in Mengen, also, warum 

die allumfassende Fragestellung auf der Suche nach den 

Gewinnen, wenn diese schon in der Firma sind und kräf-

tig gehoben werden? Warum gibt es eigentlich so viele 

Beteiligungsgesellschaften ohne Bezug zum Waffenge-

schäft? Gibt es vielleicht merkwürdige, zu hinterfragende 

und geschäftsfremde Vorgänge der Geldbeschaffung und 

-verwertung, die nicht verboten, sondern nur ungewöhn-

lich sind, da die Produktionsstätte nur an Händler in der 

ganzen Welt verkaufen muss, um das Geschäft am Leben 

zu halten? Ich für meinen Teil halte eines dieser wirklich 

schönen und feinen Exemplare in der Hand und frage 

mich, warum es die Kompakten nicht in .45 ACP gibt, 

wenn doch der USA Markt völlig erschlossen ist, warum 

es die Finissierung nicht auch in sandfarben (sehr 

beliebt), olivgrün oder orange gibt, warum die Edelstahl-

modelle mit schwarz brünierten Bedienelementen (sieht 

furchtbar aus) und auch Magazinen auskommen müssen, 

warum es kaum Modelle für die immer beliebten Schall-

dämpfer gibt, warum das Langwaffensortiment lustlos ist 

und warum die straffen Gewinne viel zu detailliert hin-

terfragt werden, wo doch die Buchhaltung, aufgrund der 

Komplexität der Beteiligungen, eher nur durchschnittlich 

arbeiten kann? Warum gibt es zur 9mm Para Kompakt 

eigentlich kein langes Magazin mit Gummigriff?  
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K11 é Outdoor-Versandhandel 

 

Oktober 2018 ... Seien Sie willkommen. Wir haben auf 

sie gewartet. Die Fertigung hat ein Problem. Sie haben 

freie Hand. Machen Sie, was Sie wollen. Sicher, es wird 

technisch werden, doch seien Sie so lieb und führen für 

uns diese geheimnisvolle Lean Produktion ein. Es soll 

sensationell sein, so ohne Investitionen dreimal mehr Ge-

winn und bessere Qualität zu haben, sicher prozentual ist 

es schon schwierig und zehnmal mehr Netto Cashflows 

wurden auch schon gemessen, doch kommen Sie erstmal 

an und richten Sie sich schön in ihrem Büro ein. Für alle 

Anfänger, diese Aufgabe ist unter den Umständen un-

möglich zu lösen. Du kannst nicht Lean einführen, ohne 

Weisungsbefugnis zu haben, du kannst vorschlagen und 

darstellen und erklären und wieder erklären, aber umset-

zen mittels Anweisung und Entscheidung müssen andere, 

oder du bist Chef in ganz groß mit feinem Büro, doch lass 

uns erstmal anfangen, lass uns den Weg der Wertschöp-

fung in der Unternehmung aufzeichnen, zuerst in einfach 

und übersichtlich, dann in abgestimmt und nachgefragt 

und dann in richtig komplex, wie es jeden Tag gelebt 

wird. Vergiss vorerst die Meister und die Vorarbeiter, 

sondern nehme die Baupläne oder zeichne selbst, vergiss 

den Auftritt auf der Internetseite und den Blick in die Zu-

kunft, nehme einfach das Produkt in die Hand (oder fasse 

es ehrfürchtig an, wenn es zu groß ist) und gehe den Weg 

seiner Materialien in den Hallen nach. Vergiss nicht, den 
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Fotoapparat mitzunehmen, auch wenn er verboten ist, ist 

es schön zu beobachten, wenn um 10:20 Uhr die Hallen 

halbvoll mit Material sind und die Werker aus vielerlei 

Gründen und immer entschuldigt fehlen. Ja, Lean geht 

auch in einer Manufaktur ganz ohne Serienfertigung und 

Fließband, dass die Leute auch nur bei der Stange hält 

und zur Arbeit durch den steten Materialfluss motiviert, 

aber als das allesheilende Mittel für Stückkostenreduzie-

rung und Kundenzufriedenheit gehalten wird, nur damit 

hat man nicht Lean, den kürzesten Weg der Erfüllung des 

Kundenwunsches, den messbaren Abstand zwischen Be-

stellung und Bezahlung des Erzeugnisses, die Zeit des 

Wartens zwischen Begehren und Erfüllung des Wun-

sches, die einzig zu beobachtende Größe in dem Wirt-

schaftskreislauf Firma, sondern das Niveau der boden-

ständigen Konkurrenz erreicht. Die konstant guten Zu-

wachsraten stören dabei, da der Druck für die sprung-

hafte Veränderung fehlt, doch vielleicht ist das in der gu-

ten Firma kein Problem, aber eine Optimierung interner 

Prozesse für mehr Effizienz, Qualität und einer besseren 

Kostenstruktur ist am besten mit der Innovation, dem 

sprunghaften Fortschritt, zu begegnen, sodass die Werker 

von den harmlosen (oder erfolglosen?) Lean Projekten 

abgezogen werden und sich auf ihre Arbeit konzentrieren 

können, denn Innovation ist Chefsache, oder mindestens 

auf dem Level des Meisters anzusiedeln, und wenn dieser 

junge und sportliche Mitarbeiter für den Fortschritt benö-

tigt, ist dieser einfach zu entsorgen, denn ein Thema wie 

Lean ist so schwierig, dass sein Erfinder selbst erst 30 
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Jahre später begriffen hat, was er da überhaupt entwickelt 

hat, Lean ist eine Philosophie, von der wenigen Arbeit 

mit der großen Ausbringung in der kürzesten Zeit, Lean 

ist nicht Meeting, Lean ist Organisation der Arbeitsmit-

tel, Lean ist nicht die Meinung der Masse, sondern die 

Anweisung des Vorgesetzten, Lean ist der luftleere Raum 

ohne Widerstand, Lean ist nicht Lager neben dem Am-

boss, Lean ist nicht Transport zwischen den Arbeits-

schritten, Lean ist die einfachste Einfachheit, sicher un-

terstützt durch das gute Engineering, dass mit ihrer 

Zeichnung schon entscheidet, welche Tätigkeiten nötig 

sind, das Produkt nach deren Wünschen herzustellen, 

wofür benötigt man ein Fräßwerk, wenn der Rohling 

druckgegossen werden kann, wenn er darf, doch wie viel 

Material benötigt man tatsächlich und muss unbedingt 

eine seltene Erde darunter sein? Lean fängt beim Kunden 

und der eigenen Interpretation seines Wunsches an, Lean 

ist der Weg der Information über den detaillierten Kun-

denbedarf durch die Firma, wann und wie wird die Be-

stellung aufgenommen, wer muss wen sprechen, damit 

aus Wunsch eine Zeichnung wird und wer muss auf wen 

zugehen, damit dieses in das Produktionsprogramm auf-

genommen wird, wer bestellt wie und mit was, wie oft 

müssen die Materialbestellungen im System korrigiert 

werden, wann können die Materialien auf die Maschinen 

gespannt werden, wie oft lagern diese dann in der Pro-

duktionshalle? Ein Kleinteilelager in der Fertigung ist 

nur die Lösung im Chaos des Tagesgeschäftes, dass auch 

auf der langen Liste der Änderungen stehen sollte.  
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K11 é Standesgemäß im Nadelstreifen 

 

Februar 2002 ... An welcher Universität haben Sie mit 

Auszeichnung studiert? Haben Sie promoviert? Sind sie 

auch von Adel? Haben sie Grundbesitz? Kennen sie die 

Regeln höherer Gesellschaften? Zu welchen Partys gehen 

sie am Wochenende? Welchen Schneider bevorzugen 

Sie? Kennen Sie die Königstraße? Ach ja, sie sind neu in 

der Stadt. Haben Sie Initialen auf ihren Taschentüchern? 

Sie kennen doch diese? Egal, es kann sein, dass wir etwas 

versnobt sind, doch im Grunde stehen wir auf vorzeig-

bare Ergebnisse. (Ok, so abgehoben war es nicht, aber es 

war schon eine feine Adresse.) Sie sind hier schon gut 

aufgehoben. Eigentlich können sie nicht so viel falsch 

machen, aber wir haben Probleme mit den Kreditlinien 

und da kommen sie ins Spiel. Viel Spaß. Ja, das Studium 

ist fertig und die große Stadt lockte mit viel Licht, west-

lichen Versuchungen und mit einer nie gekannten Frei-

heit unter Menschen und die Passion für das gute Motor-

rad, selbst wenn du keinen V2 hattest, denn hier gab es 

pure Motivation, seine Arbeit zu machen und dann ab ins 

Wochenende. Du musstest nicht mit dem halben Dorf 

verwandt sein, oder im Schützenverein, oder in einer der 

ansässigen Parteiortsgruppen (das hilft wirklich), son-

dern du musst einfach nur mit deinem Willen und deinem 

Können bei der Arbeit glänzen. Es bringt uns nichts, 

wenn Sie beste Beziehungen in höchste Ämter haben, 

denn die Zahlen wachsen so unattraktiv, dass unsere 
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Finanzierung langsam sehr unsicher wird, außer Sie wol-

len selbst knapp 300.000.000 Euro in die Aufrechterhal-

tung unseres Geschäftes investieren? Sie sehen, wir kön-

nen es uns nicht leisten, wenn sie feine Titel innehaben 

(doch es hilft schonmal). Wir haben hier akademische 

Probleme gemixt mit einem Materialeffizienzthema, dass 

einige verstanden, aber keiner lösen kann, will, darf oder 

…, aber sie kommen von außerhalb und das ist ein ganz 

großer Vorteil für uns. Eigentlich mögen wir es, da sie 

frisch von der Schule kommen. Sie hatten doch Statistik 

im Grundstudium? Ich denke, wir haben nur ein Berech-

nungsproblem der optimalen Verteilung der Verkaufsar-

tikel, doch ich kann auch falsch liegen, jedenfalls wir ha-

ben gute Lagerumschläge, doch die sind nur auf Sum-

menebene und vielleicht gar nicht so wichtig, denn das 

Geschäft lebt von jedem einzelnen Produkt in der richti-

gen Größe zum besten Zeitpunkt in der gewünschten Fi-

liale und das vor allem zum Ende der Woche. Also, was 

brauchen Sie? Damit begannen für mich die Probleme, 

denn damals gab es noch keine Excellisten mit 2 Millio-

nen Zeilen und das ERP war auch eher eine Datenverar-

beitung mit einem meterhohen Endlosdrucker. Sicher, 

das ist alles ergangen, doch wie würde man heute das 

Problem lösen? Welche Fragen würden erste Handlungen 

auslösen? Richtig, die die ich auch damals gestellt hatte. 

Ist die Farbwahl für Amerika verkaufsfördernd? Rotiert 

das Material frei unter den Filialen? (Wie funktioniert die 

Kommunikation? Warum rede ich wie gegen die Wand? 

Warum lächeln nicht wenige Kollegen dabei?)  
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K12 é Turnaround  ganz zeitnah 

 

November 2010 ... Meine Herren, es ist an der Zeit, wir 

werden die Firma fit machen. Sicher, jeder erfahrene Ge-

schäftsführer redet davon, nur um sich in ein paar Wo-

chen geschlagen zu geben, aber ich bin nicht so ein aus-

gebrannter Penner von der unnützen Konkurrenz, ich bin 

nicht so ein notgeiler Hurenbock von weit her und ich bin 

nicht so ein schwacher Konzerndiener, der zu weich war, 

die Eier seines Vorgesetzten zu zerschlagen, als er ihm 

seinen ekligen Schwanz lutschte. (Ja, das wird ein erhel-

lendes Kapitel.) Ich habe im Leben kaum körperlich ge-

arbeitet, nicht so lange im Büro gewirkt und war nie wirk-

lich ein strategischer Lenker von internationalen Firmen, 

so wie der ungeliebte Geschäftsführer, der zwar ohne Va-

ter aufgewachsen ist, aber gleich nach dem Studium eine 

höhere Anstellung in der Firma bekommen hat, in der 

seine Mutter als Putzkraft angestellt war, ganze 30 Jahre 

früher. Ja, und da fängt auch unser Turnaround an. Am 

Anfang war die erfahrene Reparatureinheit, die völlig ei-

genständig ihre guten Gewinne erarbeitete und heute 

wollen wir daraus knapp 220.000.000 Euro Umsatz und 

viermal mehr Gewinn aus 50 m x 100m Produktionsflä-

che pressen, doch dafür benötigen wir keine längst ver-

gangenen Beziehungen, sondern einen klaren Blick auf 

die tatsächlichen Probleme, die wirklich wichtigen Dinge 

im Berufsleben und auf den Märkten, damit die Firma 

wieder voran kommt und nicht vor sich hin vegetiert.  



249 

K12 é Produkte im Sortiment 

 

November 2010 ... Zuerst widmen wir uns den Produk-

ten, dabei ist es nicht von Bedeutung, ob es tatsächlich 

Komponenten, Systeme (was oft diskutiert wird) oder 

Dienstleistungen sind, viel wichtiger ist es, was wir über-

haupt machen, damit wir, und jetzt wird es kompliziert, 

das Produkt in Harmonie mit dem Markt und seinem 

Preis bringen. Einige kennen das von externen Beratern, 

die schlau von Portfolio-Analysen geredet haben und 

diese mühsam darstellten, nur damit ihr und die alte Ge-

schäftsführung das nie wirklich verstanden habt. Ein Pro-

dukt bewegt sich immer mit seinen Eckdaten auf dem 

Markt, dabei kann es ein schlechtes Produkt sein, dass 

aber aufgrund seiner Bekanntheit trotzdem gekauft wird. 

Frage, wer kennt den Marktstatus unserer (oder besser 

eurer) Hauptprodukte? … Keiner? … Wer hat ein Gefühl 

dafür? Ah, jemand meldet sich, sicher, die Produkte sind 

von guter Qualität, doch können wir das auch beweisen? 

Was wird vom Kunden im industriellen Umfeld als gut 

eingestuft? (Tatsächlich ist die Frage nur sehr schwer zu 

beantworten, doch sie ist essentiell um weitere Schritte 

zu unternehmen.) Das kann man natürlich auch im direk-

ten Vergleich mit der Konkurrenz sehen, doch viel wich-

tiger ist mir bei der Übung, dass ihr euch von der Vor-

stellung trennt, dass unsere Produkte sehr gut sind, auch 

wenn sie sich nicht verkaufen. Sicher das kann an vielem 

liegen, doch es schadet nicht, das gute Produkt neu zu 
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betrachten, die Aufgabe liegt hier nicht nur in der Ferti-

gung, die aus ihrer Sicht ein paar Sätze sagen sollte, son-

dern auch aus den Reihen der Endabnahme sollte die 

Qualität diskutiert werden, sodann das Engineering mit 

der nicht zu unterschätzenden Aufgabe, das Produkt in 

seine Einzelteile im Hinblick auf machbare Qualität und 

Fertigungsschritte zu betrachten. Es ist wohl einleuch-

tend, wenn wenige Fertigungsschritte eine höhere Quali-

tät mit geringerem Aufwand erlauben, oder wenn Spalt-

maße nicht nötig sind, da das Metall gebogen wird. Das 

sind aber nur Beispiele, viel wichtiger dabei ist, dass ich 

euch dabei nicht unterstützen kann, da ich zum einen 

Kaufmann bin und zum anderen hier mich der Organisa-

tion und all seiner angrenzenden Themen annehmen will. 

Ihr wisst schon, dass ein Produkt aus Material und Arbeit 

besteht? Ist es möglich, das Material zu verringern oder 

auszutauschen, so wie bei Pistolen der Griff nicht mehr 

aus dem Vollen gefräst, damit es druckgegossen wurde 

und heute aus einfachster, sehr leichter und extrem dün-

ner Plaste besteht? Das Gleiche gilt mit den Arbeitskos-

ten, die wie bei jedem zusätzlichen unnötigen Vorgang in 

die Höhe gehen und das ist nur aus Sicht des Produktes! 

Wer hat eigentlich die Übersicht über eine Produkt-

gruppe oder eine Komponente oder ein System? (Frage 

das mal in deiner Firma und du wirst staunen, wie wenig 

gewusst wird und wie viel Geheimwissen versteckt ist. 

Daran scheitern Turnarounds, da Geheimnisträger ihre 

oft bedeutende Macht nicht abgeben wollen, aber selbst 

nicht fähig sind, zu modernisieren.) Ihr seht, ihr verändert 
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eure Firma zum Besseren, der Geschäftsführer kann oft 

nur Impulse geben oder den allgemein leitenden Hand-

lungsrahmen stellen kann. Wer kennt sich nun mit den 

Produkten aus? Von wem müssen wir uns trennen, damit 

sein Nachfolger hier bei der Betriebsversammlung seine 

Hand hebt und sagt, ja ich verantworte die Pumpen aus 

Sicht des Engineerings und ich möchte gern als Produkt-

gruppenmanager volle Verantwortung für den Umsatz, 

den Bruttogewinn und die Qualität und damit auch des 

Firmenimages haben? (Hier könnte man sich vom tech-

nischen Direktor bis auf die Basis durchfragen und da-

nach den geeignetsten benennen.) So, wir haben einen 

Verantwortlichen. Was nun? Wie verändern wir die 

Firma in Richtung mehr Profitabilität oder Effizienz? Ge-

nau, mit Kompetenz, also mit der Befähigung, Werker, 

Ingenieure, Vertriebler auszutauschen, sodass aus einem 

sehr wortgewandten und präsentationsschwingendem 

Produktgruppenmanager eine aktiv handelnde Führungs-

kraft wird, die direkt an den Wurzeln des Problems Lö-

sungen einführt und überwacht. Ja, dann benötigen wir 

nur noch ein Hallenschiff mit eigener Fertigung, aber 

dazu später, denn vorerst verinnerlichen wir, wie wir die 

Dreierbeziehung aus Produkt, Markt und Preis in das Ab-

lauforganigramm bringen und damit die Grundlage zur 

Umsetzung geben, denn ich will nicht, dass der techni-

sche Direktor jeden Tag und immer wieder, seine kleinen 

Schmuddelfinger in jedes Problemloch steckt, denn das 

hat euch auch in diese Situation aus schreiender Massen-

entlassung und gähnendem Stillstand gebracht.  
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K12 é Fertigungslayout und -organisation 

 

November 2010 ... So, das Produkt haben wir, jetzt 

kommt die Fertigung und damit die Suche nach dem kür-

zesten Weg des Materials durch die Fertigung, sicher es 

kann auch der schnelle, der optimale oder der kosten-

günstige gefunden werden, doch das ist zunächst nicht so 

wichtig, denn wir haben die derzeitigen Herstellkosten 

des Produktes und betrachten mittels der Fertigungslay-

outzeichnungen den Weg durch die Hallen und entschei-

den, ob das in Ordnung ist, da ihr ein Werkstattlayout 

habt und damit eigentlich das Material optimal an jede 

Maschine karren könnt, da sich die Produkte höchst un-

terschiedlich gestalten, doch was ist das Problem dabei? 

Wie kann die Werkstatt bei der Produktion von 10 Haupt- 

und 50 Nebenprodukten weiter optimiert werden? Sicher, 

durch den stetigen Absatz der Erzeugnisse, doch ich 

denke, wir führen einen Wochentakt ein, sodass für jede 

Woche ein Arbeitspaket grob erstellt wird und man damit 

in eine Art getakteter Fließfertigung kommt, sodass spä-

ter einzelne Fertigungen beim Anstieg des Abverkaufs 

einige Produkte ausgelagert werden können oder wir sind 

Hardcore und stellen die Hallenschiffe gleich auf Pro-

duktgruppen um. Was meint ihr? Was wäre richtiger? 

Der getaktete Materialfluss hat seinen Charme, doch er 

ist schwer zu managen, vor allem wenn die Meister alt-

hergebracht sind oder ihre Benennungen aus vielerlei 

Gründen geschah, nur nicht aufgrund von Wissen und 
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Können, sondern meine schlauen Reden abnicken und 

weitermachen wie bisher, oder wir richten kleine Ferti-

gungen in den Hallenschiffen für die einzelnen Produkt-

gruppen ein? Ihr könnt entscheiden. (Witzig wäre, was 

bei einer Abstimmung herauskommt, da das oft der lang-

jährige Wunsch der Werker ist.) Sicher, damit in Serie 

gefertigt werden kann, muss in Reihe verkauft werden, 

doch dafür müssen wir das Produkt für den Markt fit ma-

chen, auch in der Qualität. So, was kommt zuerst, der 

Vertrieb oder die Fertigung? Ich denke, wir sehen uns die 

Montage des Hauptproduktes an und erschrecken uns an 

der Komplexität des Zuflusses der Einkaufsmaterialien, 

der selbstgefertigten Halbzeuge und dem ständigen 

Wechsel von einem zum anderen, denn seid ehrlich, wer 

ist so unvorbereitet und vergibt Eigenfertigung nach au-

ßen, nur weil er eine Woche warten muss, da der Service 

ein neugefertigtes Teil benötigt? Gerade bei dem Thema 

sehen wir, dass ein bemerkbares Chaos in etwas Großes 

mit kleinem Aufwand verwandeln werden kann, und da-

mit hat sich der getaktete Materialfluss in der Werkstatt-

fertigung erübrigt, da wir nicht in der Lage sind, kleinste 

Änderungen im Fertigungsplan auch geistig aufzuneh-

men. Dieses ständige Rumgehampel generiert am laufen-

den Band unnütze Ablenkungen und damit große Ineffi-

zienz. Es ist traurig, dass der wissende technische Direk-

tor, der aus der Fertigungsleitung kommt, hier so kläglich 

versagt, da (und das ist kein Witz) ein Kunde von 10 Ein-

heiten von der Bestellung zurücktrat, als er das erste 

Exemplar von uns bei sich auf dem Hof in Augenschein 
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nahm. Meine Herren das ist der beste Beweis, dass unser 

Produkt einfach nur schlecht ist, es ist nur noch die Frage, 

ob es nur die Fertigung oder alle Bereiche betrifft. Wie 

geht eigentlich die Materialbestellung und -entnahme in-

nerhalb der Firma vonstatten? Im Gegensatz zu promo-

vierten Beratern weiß ich, dass im gut sortierten Mittel-

stand die Hälfte aller Zahlen im System falsch sind, also 

beschäftigen auch die Bestellanforderungen die Leute, 

ohne dass das Material den Montageplatz erreicht. Je 

komplexer die Abläufe im Mittelstand, umso problema-

tischer wird dieses für das Endprodukt. Ein Kunde ist von 

der Bestellung zurückgetreten und die Frage ist, ob Fer-

tigungsorganisation einfach nur unhandlich ist, oder ob 

ihr unwissend seid. Tut mir leid, aber der richtige Schock 

zur richtigen Zeit und die Leute sind sauer und ich sehe, 

wer nicht Schuld hat, oder ich sehe Leute, die gar nichts 

sagen dürfen und egal wie groß die Blauäugigkeit in der 

Werkstatt ist, Fehler machen nur die Werker, während 

die Führung komplexe Sachverhalte noch komplizierter 

macht, nur um nicht eingestehen zu müssen, dass sie 

nichts begriffen hat, da sie den ganzen Tag damit verbrin-

gen, Geld neben den Job zu verdienen, da sie sich jedes 

Jahr aufs Neue in ihre Posten reinkaufen müssen. Ich 

werde dem Qualitätswesen weitreichende Befugnisse zu-

teilen, sodass die Produkte mindestens ausrepariert an die 

Kunden geliefert werden, und wenn der technische Di-

rektor nochmal nicht funktionierende Produkte freigibt, 

wird er zur permanenten Inventur im staubigen Kleintei-

lelager und im alten Blaumann strafversetzt.  
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K12 é Vertrieb  weltweit 

 

November 2010 ... Ja, wenn es ums Geld geht, sinkt der 

Anspruch auf wohlmeinende Worte und der Wunsch auf 

eine gepflegte Aussage wird größer. Doch der Vertrieb 

hat schon zu kämpfen und wenn er dann noch auf dem 

Markt für ihre schlechte Qualität bekannte Produkte an-

bietet, hat er von vornherein verloren. Sicher, es gibt min-

derwertige Produkte, die werden auch und gut verkauft 

werden, doch im industriellen Umfeld muss die Anlage 

funktionieren und sicher sein. Schwer verletzte oder tote 

Mitarbeiter kann sich heute keiner mehr leisten, zumal 

die Konkurrenz oft nicht teurer ist und es muss einfach 

arbeiten, wie ein Generator in der Wüste, denn dort wird 

er auch stehen. Das Image einer Firma kann nur langsam 

aufgebaut werden und in den letzten 30 Jahren wurde es 

auch, doch wir können heute nicht mehr spüren, ob es uns 

vor 10 Jahren überhaupt gab und das ist ein Problem, dass 

nur mit Marketing, mit Innovation und Produktqualität 

behoben werden kann. Ihr seht, Image verkauft, vor al-

lem, wenn es auf fühlbaren Tatsachen und wahren Über-

lieferungen beruht. Image hat nichts damit zu tun, dass in 

der Firma jeder kleine Fehler gefunden wird, der unbe-

dingt an die Geschäftsführung weitergeplappert werden 

muss, sodass man immer und überall weiß, wer hat mit 

seinem Privat-Handy seinen Zahnarzt angerufen, oder 

wer war wann im Internet und hat eine, für seine Arbeit 

notwendige, Recherche zum Thema Kunden in Russland 



256 

durchgeführt, oder wer hat zum Feierabend der älteren 

Putzfrau auf den Hintern gesehen, während ich, euer Ge-

schäftsführer (wer es noch nicht mitbekommen hat) die 

schon volljährige Azubine zum Thema Karrieremöglich-

keiten im kaufmännischen Bereich instruiert hat, oder 

wer hat mit wem wann sich im Dunklen unterhalten, dass 

der Abteilungsleiter wahrschein kränklich ist und damit 

schon ein größeres Problem dargestellt, denn Arbeitsaus-

fälle sind schwer aufzuwiegen. Diese Geschwätzigkeit ist 

oft bei weniger fähigen Mitarbeitern zu entdecken und 

dient nur der Verwirrung in der Firma und nicht den Ver-

triebsaktivitäten, die schon bei der Bestellung des Er-

zeugnisses unterstützt wird. Chaos und Irrsinn sabotieren 

eine Firma, sicher das wird oft von der Geschäftsführung 

als allgemeine Belustigung und Abwechslung der stau-

nenden Massen von der großen schweren Arbeit einge-

setzt, doch nur um nicht nur sich selbst einzugestehen, 

dass man kaum Ahnung vom Vertrieb, sondern mehr Ah-

nung von Korruption und Erpressung hat. Ok, fassen wir 

zusammen, Verkauf ist Produkt plus Preis plus Qualität, 

doch die Vertriebskanäle und deren Einsatz und Ausge-

staltung können einen größeren Einfluss haben, wie ein 

übergewichtiger Mitarbeiter eine Bohranlage nur mit der 

Hilfe seines grauen Diensttelefons an Land zog, sicher, 

der Kunde wollte auch kaufen, doch wer saß dort, und 

wer sollte danach die Firma verlassen? Richtig, der un-

bescholtene aber intelligente Mitarbeiter, der auf den An-

ruf bei Kaffee und Erdbeerkuchen wartet. In 2009 hatten 

wir 270 Anfragen aus der ganzen Welt dieser speziellen 
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Branche, unsere einsatzbereiten Maschinen zu liefern, si-

cher einige wollten nur unsere gehobenen Preise wissen, 

doch wir hatten kaum geantwortet und waren zu arrogant 

ob unserer vollen Auftragsbücher und eigentlich waren 

nicht wir so unsäglich dilettantisch, sondern eine un-

scheinbar kleine unnütze Gruppe in der Firma, die dem 

Aufschwung, der Weiterentwicklung und dem Wachs-

tum schon immer entgegenstanden, denn bei mehr Mit-

arbeiter verschieben sich schonmal die Machtgefüge. 

Wie auch immer, wir werden diese Art des Verkaufens 

verfeinern und mit Automatismen und Vordrucken auf-

werten, sodass wir auch auf der Messe in Moskau nicht 

nur mit unseren schönen Frauen, sondern auch mit ein-

fach zu lesenden Prospekten und umwerfenden Innovati-

onen auf ihnen. Natürlich könnten wir unabhängige 

Händler kontaktieren, doch warum, wenn schon die Ein-

käufer bei unseren Kunden, die Maschinen privat bestel-

len, um sie an ihren Arbeitgeber zu verkaufen (kein 

Witz). Gibt es eigentlich noch mehr Vertriebskanäle, als 

im Büro warten, auf Messen schlau aussehen und unsere 

jungen Weiber bei strategischen Einkäufern einzuprosti-

tuieren? (Ich hoffe, ihr verzeiht mir meinen gewagten 

Vortrag, doch wie viele Entscheider können nicht mal ein 

solides Vertriebskonzept basierend auf den tatsächlichen 

Gegebenheiten, die die Vorteile, aber auch die nicht un-

möglichen Unzulänglichkeiten der Mitarbeiter beinhal-

tet, formulieren? Wie oft wird auf einer Betriebsver-

sammlung basierend auf den vorhandenen Unzulänglich-

keiten der Unternehmung strategiert? Ich danke euch.)  
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K12 é Verwaltungsoptimierung 

 

November 2010 ... Ihr denke, wir machen die Firma am 

besten über das gute Produkt, die einfache Fertigung und 

den motivierten Vertrieb fit, doch ich glaube, dass wir die 

hundert kleinen Probleme ebenso angehen sollten, da 

diese auch auf die Hauptprobleme wirken, so wie ein ein-

facher und gutgläubiger Mensch oft unwissend, aber ein 

unwissender nicht unbedingt einfältig sein muss. Also, 

was müssten wir als Vornehmstes aller unwichtigen Vor-

gänge ändern, um den größten positiven Effekt in den 

täglichen Abläufen in der Unternehmung zu erzielen? Ich 

denke, das sind die nicht wenigen kleinen Denunzianten, 

die furchtbaren und unnützen Mitarbeiter, die jedes un-

wichtige Geheimnis kennen und das gezielt weitergeben, 

die unwichtigen Angestellten, die nach vorn kommen 

wollen und sich mit den Problemen anderer in den Vor-

dergrund stellen, der verachtungswürdige Dreck, der jede 

Firma wie eine Krankheit befällt, sollte man immer zu-

erst ausrotten, da jede Änderung vor allem von diesen 

und deren Gerüchten gehemmt, sabotiert und ins Gegen-

teil verkehrt wird. Natürlich sollte die zu genaue Zeiter-

fassung diskutiert werden und alle Abmahnungen amnes-

tiert werden, denn seien wir ehrlich, wer bekommt schon 

eine schriftliche Erinnerung, seine Arbeit nicht mehr auf 

so gutem Niveau zu erledigen, sodass der altgediente Ab-

teilungsleiter schlecht dasteht, ebenso sollte die Tarifta-

belle verständlich vereinfacht werden, so dass sich die 
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einzelnen Organisationsstufen dort wiederfinden (ist das 

nicht die Aufgabe vom Betriebsrat und die Pflicht des 

Personalleiters?), das Bonussystem könnte ebenso auf 

die Quartalsergebnisse abgestimmt werden, natürlich 

wird damit der Bilanzfälschung Druck und Motivation 

gegeben, doch das Denken in kurzen Intervallen ist nicht 

falsch, auch wenn es die Gier der kleinen Leute hervor-

bringt, so wie die Überstunden so manches Haus abge-

zahlt, und damit die Fertigungszeiten der Produkte unnö-

tig verlängert haben. Ihr seht, kleine Probleme gibt es 

überall, aber sie wirken jeden Tag aufs Neue, so wie Kon-

takte in den regionalen Mittelstand und in die internatio-

nale Konkurrenz. Wow, wir haben Probleme die Maschi-

nen zu verkaufen, doch Kontakte in die weltoffenen ita-

lienischen Mitbewerber, just die die uns den Großauftrag 

weggenommen haben, da sie den Preis und den Liefer-

umfang kannten, oder einfach nur schneller waren, oder 

tatsächlich schlauer, doch ich denke, wir sollten diese 

Kontakte aus der Firma rausheben, da sie gefährlicher 

sind, als die vielen Fehlbesetzungen in der Firma, die nur 

aufgrund von Beziehungen, Ergebenheiten und Ver-

wandtschaftsgraden bestellt wurden. Du kannst nicht …, 

ach ist ja auch egal. Wichtig ist, dass die kleinen un-

scheinbaren Dinge uns am meisten ausgebremst haben, 

so wie diese furchtbaren Fotos und Videos in denen 

schwache Führungskräfte ihre Untergebenen von hinten 

nehmen und dann zu weich sind, den Erpresser nicht in 

die Schranken zu weisen, denn niemanden geht es an, 

wenn ich der Buchhalterin am Freitagnachmittag die 
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Forderungen verbindlich erkläre, doch diese kleinen 

Gauner, die oft schon in der Schule ihre Lehrer erpresst 

haben, tragen auch Doktortitel, basierend auf der eigenen 

Prostitution des elegant wackelnden Akademikerhin-

terns, doch die wirklichen Probleme kommen mit den 

Firmenhuren, oft seit Jahrzehnten angestellt und bissig 

wie ein schwer verletztes Tier, wissend ihr Kapital, ihr 

Körper, ist aufgebraucht, wissend, dass Fachgespräche 

ihre Unzulänglichkeiten schnell offenbaren werden und 

die Quelle allen Übels in der Firma sind, nicht weil sie 

früher das erhabene Direktorium sehr exotisch unterhiel-

ten, sondern weil sie dafür ihre Anstellung behalten woll-

ten und sich jedes Jahr aufs Neue ungewiss sind, ob diese 

oft amüsanten Geschichten heute überhaupt noch Wert 

haben, denn jedes Jahr kommen neue Azubis, bereit den 

Sack festzuziehen und bereit sich in der Firma niederzu-

lassen. Sicher, wir könnten der Buchhaltung mehr Zu-

ständigkeit beim Berichtswesen geben oder den Cash-

flow Tabellen ihren hohen Wert beimessen, doch warum 

sollten wir, wenn Patente uns schützen, Neuzugänge von 

der (oft übermächtigen) Konkurrenz zu uns kommen, alte 

Joint Ventures unsere Märkte aufmischen und Wettbe-

werber aus dem Nichts entstehen, warum sollten wir uns 

ändern, wenn doch die IT immer aktuell ist und das ERP 

gut genutzt wird, warum sollten wir anfangen zu denken, 

wenn das Führungsverhalten zu Dienst nach Vorschrift 

einlädt, was nicht falsch sein muss, aber der bodenstän-

dige Intellekt und die kleinstädtische Weltoffenheit ver-

hindern die freien und radikalen Geister in der Firma.  
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K12 é Vergessen der Probleme 

 

November 2010 ... Habt ihr schonmal auf der Betriebs-

versammlung einen jungen fremden Redner gesehen, der 

auf Brautschau war? Nein, noch nie gesehen, wie einige 

davon erst zu den Weibern und dann zum Direktor sehen, 

nur um mit einem breiten Grinsen seinen Vortrag über 

die Gerechtigkeit im fortgeschrittenen Industriezeitalter 

zu halten? Seht beim nächsten Mal genauer hin. Im freien 

und offenen Westen müssen wir unsere Frauen und Töch-

ter zu Nutten degradieren, nur damit wir freien Rücken 

auf den Märkten haben? Das Problem liegt bei uns, wir 

sind diejenigen, die nur noch in Bestechung, Prostitution 

und Erpressung denken, handeln und planen. Wen muss 

ich wann einstellen, damit seine blonde Tochter in 10 

Jahren ein Schülerpraktikum bei uns erhält? Welcher 

durchtrainierte Sohn von welchem fleißigen Werker wird 

welche ältere, langjährige und schwer gediente Mitarbei-

terin beglücken, da auch sie ein Anrecht auf Jugend hat? 

Wir müssen vergessen, wie armselig wir sind. Wir müs-

sen aufhören, gute Ideen zu sabotieren, nur weil sie von 

falschen Mitarbeitern kommen. Ich habe es selbst nicht 

geglaubt, doch es gibt diese Selbsthilfegruppen in den 

Firmen, die alte Traumata bis heute nicht verkraftet ha-

ben und wie Pech und Schwefel zusammenhalten, nur da-

mit niemand herausfindet, wie sie ihre Lehre, ihre Posten 

und ihre Ernennungen tatsächlich bekommen haben, oder 

ich bin ein Idiot und habe bis heute nicht mitbekommen, 
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dass es nur sehr natürlich ist, seine Tochter dem Direkto-

rium und dann der halben Firma zur allgemeinen Bege-

hung freizugeben, nur damit sie auch eine kleine Anstel-

lung erhält. Gut, ich bin ja auch ein Schüler, der sich erst 

mit den Lehrern anlegt, nur um danach mitzubekommen, 

dass sie mir, aufgrund meiner Leistungen, eine gute Note 

geben mussten. Wie auch immer, wir waren beim Ver-

gessen, dass wahrscheinlich alles, was wir bis heute ge-

macht haben, durch den digitalen Fortschritt längst über-

holt ist und wir auf verlorenem Posten kämpfen, da sich 

unsere Dienstleistung zu sehr von den Erwartungen der 

Kunden unterscheidet. Wer bezahlt schon gute Arbeit, 

wenn er eine mehr umworbene, sich finanziell mehr loh-

nende und vor allem komplexere Dienstleistung bekom-

men kann? Drehen wir uns im Kreis, immer auf der Su-

che nach einer schwer umzusetzenden Lösung für unser 

Absatzproblem, da wir keine Kontakte in die Märkte ha-

ben? Was ist unser wirkliches Problem? Bei mir ist es der 

Bekanntheitsgrad und der Umfang der Beraterleistung, o-

der die Angst von einem freien Geist intellektuell ausei-

nandergenommen zu werden. Bei der Firma hier ist es ein 

Preis-Qualitäts-Problem. Nicht selten erlebe ich, dass ich 

empfohlen werde, doch der kleine Mittelstand sich ein-

fach zu unsicher ist, ob vielleicht doch noch größere 

Probleme bei der Geschäftsanalyse hochkochen werden. 

Natürlich werden sie das, denn du hast ein Problem und 

da kommen nun mal viele kleinere Probleme dabei hoch-

gekrabbelt und zeigen die Morschheit deiner Firma, von 

daher vergesse einfach mal, dass du mittelmäßige Arbeit 
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leistest, so wie der Unternehmensberater aus dem Reflex 

heraus feststellt, dass deine kräftigen polnischen Maurer 

ihre Arbeit gut machen, dein Oberpolier die vielen Skan-

dale und Unzulänglichkeiten förmlich erfindet, nur um 

dir zu zeigen, dass er seine Arbeit zu jeder Zeit im Griff 

hat. Aber das weißt du ja, da seine Lösungen einfach zu 

schnell und zu treffend sind, doch dein Eigenkapitel hat 

Schlagseite und du meintest, dass es nur die Werker zum 

Mindestlohn sein können, da nur sie den Wohlstand der 

Firma erarbeiten. Die Kalkulation war wirklich in Ord-

nung und damit war es kein Preisproblem. Vergiss jetzt 

mal, dass du den Obermeister selbst ausgesucht hast und 

du dich an seiner Dummheit ergötzt hast, denn dir geht 

das Firmengeld aus und dein Sohn soll übernehmen, doch 

der will nicht, also empfehle ich dir einen Deutschrussen, 

der bei dir arbeitet und übertrage ihm die Firma Schritt 

für Schritt in aller Ruhe, sodass er, wenn du aufgrund dei-

nes Alters nicht mehr entscheiden kannst, die Firma nicht 

in den Abgrund führt. Dein Sohn kann immer noch An-

teile halten, damit er seinem philanthropischen Hobby 

mit der Dorfjugend frönen kann. Vergiss jetzt mal, dass 

das betriebliche Chaos keine motivierende Herausforde-

rung ist. Lasse es einfach zu, dass alles, was du im Leben 

gemacht hast eventuell falsch war, denn dann bist du und 

dein Unternehmen bereit, euch neu zu erfinden, nur um 

zu begreifen, dass die wirklich gute anwendbare Lösung 

so einfach war, aber für dich unerreicht, denn du warst so 

stark von deinen nicht falschen aber festgefahrenen Ge-

danken so unnötig kompliziert eingeengt worden.  
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K12 é Meditation  bis zur Lösung 

 

November 2010 ... Das größte Problem, von guten, 

neuen und innovativen Ideen sind seine ablehnenden 

Gegner, oft sehr mächtig, schwindet deren Einfluss, 

wenn wir uns von alter Schuld befreien, sodass Neues 

und Fortschreitendes nicht nur Raum, sondern auch Zu-

kunft gegeben werden kann. Ja, ich bin ein Sünder und ja 

ich habe in den Ausschnitt der dürren Angestellten gese-

hen und ja deswegen darf ich nicht Kaufmännischer Lei-

ter werden, oder ich bringe jetzt etwas durcheinander; 

nein, genau, sie hat mir ihren engen Hintern nur unzu-

reichend hingehalten und deswegen wurde mir nicht ge-

kündigt, so wie es geplant war, und deswegen darf sie 

nicht Leiter werden. Ja, das war es, das ist die Lösung. 

Die amüsante Hotelgeschichte war nur, um dem aufmüp-

figen Mitarbeiter jeden Tag aufs Neue in Schuld und 

Buße zu halten, sodass der Jahresbonus zu Bargeld und 

zur gemeinnützigen Spende wurde. Oft finden wir die 

verrücktesten Lösungen zu den komplexesten Themen in 

der Einfachheit der Frage, warum eine neue Software be-

nötigt wird, wenn die Fertigung überschaubar mit einigen 

Zetteln gemessen, überwacht und gesteuert werden kann, 

sicher ein ERP hat seine Vorteile, doch fünf hintereinan-

dergeschaltete Programme sind etwas arg viel, doch wer 

bezahlt für diesen Unfug, wenn doch die Einfachheit der 

Schlüssel zum Erfolg ist? Richtig, der der was zu verber-

gen hat, der der nur in seinem Geist bestätigt werden will. 
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Tatsächlich ist die angenehme Aufgabe eines Unterneh-

mensberaters die Geschäftsführung in ihrem Glanz und 

ihrer Glorie vor den Leuten, den Märkten und in der 

Branche zu bestätigen, so wie im betrieblichen Vor-

schlagswesen oft kleinere Verbesserungen mit geringen 

Boni honoriert werden, so darf sich der Berater nur selten 

an die wirklichen und tiefsitzenden Probleme wagen. 

Vergesst jetzt mal eure Arbeitsbeschreibungen und den 

Beraterauftrag, geht in euch und fragt in der Stille der 

Nacht, wie kann man die Fertigung mit den geringsten 

Mitteln fit machen, wenn kaum einer will und alle zu-

sammenhalten, wie können unsere bunten Präsentationen 

zu starken Worten werden, damit auf nur einem Blatt Pa-

pier der Ursprung aller Probleme beseitigt und die Lö-

sung des Gesamtthemas sich in der Fabrikhalle 2B wie 

von selbst umsetzt? Sicher man kann jetzt schön akade-

misch über den Feudalismus in der Firma referieren, bei 

dem Frondienste für kleine und große Vergehen (zur Not 

hilft die Ehefrau am Wochenende aus) und das Erb-

schaftsrecht (die Abteilungsleiterstellen besetzen sich 

nicht von selbst) gelebt werden (das Recht der ersten 

Nacht gilt sowieso), diese altfordere patriarchische und 

sehr konservative Lebensweise mündet dann in eine Art 

(gesellschaftlich akzeptierte) Apartheid, in der fremde 

Mitarbeiter weniger wert sind als gute und anständige 

wahre Fundamente der Unternehmung, nur um dann die 

lächerlich aufdringliche Unterwürfigkeit in unnötiges 

Duckmäusertum zu verwandeln, damit wir danach das 

sehr gehasste Denunziantentum als Ergebnis schwacher 
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Menschen erkennen können. Sicher genau da setzt eine 

Analyse an, warum eine Firma nicht auf einem modernen 

Markt überlebt und wer müsste hier eigentlich was ma-

chen, damit die gewünschten Ergebnisse zu Tage treten, 

doch wie löst man ein Problem, bei dem schon vorherige 

Berater nach gut drei Tagen zum vertrauten Freund Al-

kohol griffen, nur weil alle Adressaten sehr unterschied-

liche Anforderungen stellten und der dienstbeflissene Be-

rater (in dem Fall nicht ich) nicht erkannte, dass keiner 

wirklich Ahnung vom Thema hatte und seine annehmba-

ren Vorstellungen nur grob umreißen konnte und (das ist 

jetzt wichtig) in ein paar Wochen, das Endergebnis nicht 

mehr mit ihren Aussagen überprüfen kann, da es von de-

nen später keinen interessierte, da, ja warum hat man ei-

gentlich Berater reingelassen, die Lösung niemals auf der 

gestellten Aufgabe basiert, sondern immer auf dem wirk-

lich existenten Problem und das ist tatsächlich schwierig 

zu erkennen, denn wenn das Problem sauber zu formu-

lieren ist, ist die selbstgetriebene innerbetriebliche Lö-

sung durch die vielen tarifangestellten Werker nicht mehr 

fern. Hört sich kompliziert an? Willkommen im Mittel-

stand, hier hat jeder seine Ausrede, auch ich und vor al-

lem die Ingenieure, die oft vorher ganz genau wissen, 

was nachher wirklich passieren wird, da sie sich mit dem 

anstehenden Thema detailliert auseinandergesetzt haben, 

nur eben nicht die Möglichkeit hatten, dieses zu adressie-

ren und damit begann die Geschichte des externen Bera-

ters, der vielwissend und branchenfremd, der Firma sei-

nen unerreichten Intellekt darreichen wollte.  
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K12 é Umsetzung als Problem 

 

November 2010 ... Ja, diese Firma war der Hammer. 

Was für ein Job. Vergiss das ERP, vergiss den Auftrag. 

Atme einfach mal durch. Es sind nicht nur die sich ge-

genseitig widersprechenden Anweisungen und die heim-

tückischen Falschinformationen, es ist vor allem das Fun-

dament jeder Unternehmung, die ahnungslosen Mitarbei-

ter, die gutmeinenden Menschen, die die jeden Tag aufs 

Neue zusammenknicken und nach oben kriechen wollen 

und zur Seite treten müssen, nur weil niemand ihnen ge-

sagt hat, dass sie ihre Aufgaben ganz gut erledigen, das 

ihre Ergebnisse wirklich ausreichen, damit die Firma 

straffe 12% Gewinn macht, doch das wissen sie nicht und 

sie haben keine Lust herauszufinden, dass sie die nächs-

ten armen Teufel auf dem sich drehenden Personalkarus-

sell sind, wenn sie keinen rettenden Stuhl finden, denn 

jedes Jahr muss ein Schuldiger gefunden werden und je-

den Monat melden sich genug Freiwillige, endlich durch 

das Dorf getrieben zu werden, bereit für alle Sünden ge-

kreuzigt zu werden, so wie der sportlich blonde Buchhal-

ter, der nach Jahrzehnten (an sich wohlverdient) zum Ge-

schäftsführer aufstieg, nur um für unser aller Fehlverhal-

ten in Vertrieb, Engineering, Fertigung, Beteiligungen 

und Personal in der Einsamkeit der Perle der Grafschaft 

zu leiden und in der Fremde sein spätes Glück zu suchen, 

so wie der Junge mit leichtem Gepäck wartend am Bahn-

steig, bereit jeden Zug zu nehmen, nur um diesem Unsinn 
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zu entfliehen, hoffend das irgendwo die Bücher wieder 

anwendbar sind, das Theorie und Praxis Hand in Hand 

gehen und der gesunde Verstand wieder arbeiten kann. 

Das sind die Nachteile der guten Schule, die im Alltag 

nicht so leicht anzuwenden ist. Was mich schmerzte, war, 

dass man immer als Theoretiker bezeichnet wurde, dass 

ein mir lieber Kollege mich fragte, warum ich nicht an 

einer Universität lehren würde, nur um endlich von der 

Firma zu gehen, dabei ist die Theorie für den Mittelstand 

gar nicht so schlimm, aber wenn man keine Ahnung von 

durchdachten Konzepten und überlegter Vorgehensweise 

hat, dann wird selbst die beste Arbeit zum roten Tuch und 

muss immer in den Dreck gezogen werden, sicher jeder 

kennt das und gute Beziehungen und fleischliche Korrup-

tionen können diese Vorgehensweisen aufheben, doch 

muss das so sein? Warum sind die Hauptbestandteile ei-

nes Jobs oft unwichtig? Weil im Unsinn neue Arbeits-

plätze entstehen. Es müssen nicht unbedingt unfähige, 

aber mindestens sich unnütz fühlende, Mitarbeiter sein, 

die dich sabotieren, aber deren Wirken ist immer gegen 

die Firma, deren Intrige weicht die harte Arbeit auf, deren 

Lüge vernichtet Werte, sodass eine Firma mit locker 20% 

Umsatzrendite auf geplante 12% fällt, sodass beim Besit-

zer keine Begehrlichkeiten geweckt werden und man 

nicht im nächsten Jahr noch mehr erwirtschaften muss, 

da auch das Kapital nicht nur gierig, sondern vor allem 

blind in den Märkten herumstolpert und mit feinen An-

zügen oder jugendlichen Scherzen darüber hinwegtäu-

schen will, dass alles nur geerbt und nicht erarbeitet ist.  
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K13 é Zeit für den Spurwechsel 

 

März 2008 ... Das Kapitel Dreizehn sollte uns nicht ver-

schrecken. Der Aberglauben ist in uns nicht stark. Wir 

können frei von Angst um Mitternacht neben dem Fried-

hof mitten im Dorf auf der Parkbank (die es wirklich gibt) 

sitzen und mit dem (berufs-)erfahrenen Herrn überlegen, 

ob es sinnvoll ist, die Firma zu wechseln. Es gibt unend-

lich viele Alternativen zum Büro, vor allem wenn man 

intelligent und tatkräftig ist. Ich weiß nicht, ob es auch 

Zeit ist, den Kontinent zu verlassen und in Übersee mein 

Glück zu suchen. Ich habe doch hier alles, was man 

braucht? Der Job ist in Ordnung. Das Büro ist recht an-

genehm. Sicher, im Sommer ist es heiß und die guten 

Werker haben mir vergessen zu sagen, dass eine Klima-

anlage in der Produktionsverwaltung eingebaut wurde. 

Die Arbeit dort hätte Spaß gemacht. Es ging um Materi-

alien, die in der richtigen Qualität angeliefert zur passen-

den Zeit mit den besten Werkern zu einem großartigen 

Ganzen zusammengefügt werden. Das ist eine feine Sa-

che, nur die Bürotätigkeiten werden dröge und monoton 

angeordnet, um dir jeden Tag zu sagen, dass du vielleicht 

etwas mehr Kreativeres und Intelligenteres hättest aus-

wählen sollen. Ok, nehmen wir den Job in Kalifornien an 

und bringen uns ein, so wie wir sollen, denn dafür wurden 

wir angesprochen (basiert auf einer angeblichen Ge-

schichte), also rein in den Flieger und freuen wir uns auf 

endlose weiße Strände und kiloweise kalte Eiscreme.  
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K13 é von Äpfeln & Birnen 

 

Juli 2008 ... Es ist heiß hier auf dem Friedhof so nahe am 

Pazifik. Der Gründer ist gestorben und man sucht einen 

Neuen für die geschäftliche Ausrichtung. Es ist nicht 

leicht, die Gedanken und Ansinnen eines Fremden zu 

verstehen, doch es gibt genug Videoaufzeichnungen, in 

denen er seine Ideen lang und breit erklärt, aber vertiefe 

dich nicht in eine kleinkarierte Analyse mit einer größe-

ren Ausarbeitung, wenn die Grundaussage ist, dass hier 

eine eigene Welt geschaffen wird, die sich nicht um die 

Unzulänglichkeiten der Modernen schert und daran ist 

der Gründer auch zerbrochen, denn die Konkurrenz war 

stark und wollte unbedingt in diesen sehr profitablen 

Markt einer in sich geschlossenen EDV-Welt vordringen. 

Seien wir mal ehrlich, wer benötigt die Konkurrenz, 

wenn man es weitaus besser, sauberer und sicherer ma-

chen kann? Das Problem der modernen IT ist ihre Feh-

leranfälligkeit. Es sind komplexe Modelle, die oft von 

hunderten Menschen unter Leistungsdruck und Termin-

verschiebungen geschrieben werden. Wem die Begriffe 

Ineffizienz aufgrund von Organisatorischen Schwächen 

bekannt ist, der kann sich die Überstunden gut vorstellen, 

die mit großem Arbeitseifer die Beförderungsmöglich-

keiten der Verblendeten im Hamsterrad vom Silikonen-

Tal, dabei sind die strategischen Ziele doch einfach nur 

mit den operativen Möglichkeiten abzugleichen, doch 

dafür muss man Erfahrung im Geschäft haben. Nur mit 
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hohem Druck und schneller Fluktuation wird dir nicht ge-

holfen werden. Warum mache ich mir über diese Firma 

überhaupt Gedanken? Der Börsenwert steigt unaufhör-

lich. Die Produkte verkaufen sich von selbst. Die Kunden 

sind höchst loyal und kaufen alles, was die Firma anbietet 

und doch denke ich, dass Optimierungen und Verbesse-

rungen im Unternehmensablauf die Kreativität und Inno-

vationsfreude unterstützen würden, sodass wir nicht die 

Fertigung nach Asien auslagern müssen, denn wir benö-

tigen nicht niedrigsten Löhne der Welt, nur um mittelmä-

ßige Gewinne zu erwirtschaften, denn wir sind hier in 

Amerika und hier werden die besten Produkten von den 

besten Leuten gebaut. Sicher, dass ist eine Übertreibung, 

doch so ist nun mal der Markt zwischen Atlantik und Pa-

zifik gestrickt. Born in America ist ein Markenzeichen 

und kaum zu ersetzen, außer wenn die Gewinne hoch 

sind, dann kann es auch designt in Cali, built in China 

sein, doch das wollen wir nicht und wir werden die Arbeit 

in Lande lassen und die Analysten und Investoren mit 

bahnbrechenden Innovationen ruhig stellen, doch dafür 

bedarf es bester Bildung und Freiraum im Denken beim 

Wirken und Erfinden von kundennutzenschaffender Te-

lekommunikation. Ja, dann zahlt euren Praktikanten nicht 

das doppelte vom Unternehmensdurchschnitt nur weil er 

oder sie eine Kapazität von der High School war. Kann 

es sein, dass wir hier in der warmen Idylle Kaliforniens 

ein Auffassungsproblem haben? Menschen entwickeln 

sich erst in einer Firma. Wir sind angestellt, um Hinder-

nisse des Wirkens für diese aus dem Weg zu räumen.  



273 

K13 é Sterne im Süden 

 

Oktober 1999 ... Es ist früh, so kurz vor dem Jahr 2000, 

kommende Gewinnentwicklungen zu diskutieren, doch 

die heutigen 5% Umsatzrendite bei einem hochinnovati-

ven Produkt sind zu wenig, zumal die engen Konditionen 

der Lieferantenverträge bekannt sind. Also, wo ist das 

Geld hin? Wofür wird eine hochkomplexe Verwaltung 

mit dutzenden Direktoren für den einfachen Zusammen-

bau eines Produktes benötigt? Wann hat einer der Vor-

stände in diese Firma eine Innovation, einen technologi-

schen Sprung nach vorn erfunden? Warum werden intel-

ligente Assistenten von gestandenen Direktoren relativ 

schnell Abteilungsleiter mit bis zu 100 Mitarbeitern? Die 

kommen doch nicht aus dem Tagesgeschäft? Dieser nor-

male Vorgang schlägt sich auf die Moral der Fußtruppe 

aus, doch Innovationen können auch auf die Zulieferer 

ausgelagert werden und damit sind wir im Kreislauf, wer 

welche Aufgabe nicht kann, aber trotzdem eine Lösung 

dafür bereithält. Solche Firmen kann man nur mit bahn-

brechenden technischen Innovationen beraten. Kaufmän-

nisches Denken und Handeln fördern nur die Rahmenbe-

dingungen für zukünftige Entwicklungen, aber die kön-

nen jahrelang auf sich warten lassen und wir benötigen 

heute eine Lösung. Mein Vorschlag wäre, einen Kahl-

schlag bei den produktionsunnützen verwaltungsaufbau-

enden Aktivitäten. Wir reden hier von Einsparungen von 

rund 25% bis 50% der Verwaltungskosten! In Gewinn 
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vor Steuern ausgedrückt, sind das nicht nur Geldwerte, 

sondern auch ein signifikanter Abbau von Hindernissen 

in der Verwaltung. Jeder kennt Mitarbeiter, die beliebt, 

gut gekleidet und unfehlbar sind, doch gerade diese soll-

ten bei näherer Betrachtung tiefere Erkenntnisse geben. 

Bei einem Angestellten mit vier Kindern sind oft zwei 

vom Direktor. (Ja, ich weiß, es ist heftig.) Junge Leute 

kommen und gehen, doch diese berufserfahrenen Herren 

sind unkündbar? Weil sie etwas wissen? Nein, weil sie 

sich beim Direktorium ausheulen können. Es sind die un-

durchsichtigen Arbeitsinhalte, die eine gute Verwaltung 

aufblähen, so wie im kleinen anständigen Mittelstand zu 

viel Leute beschäftigt sind, so multipliziert sich dies im 

Großkonzern. Ein hochinnovatives Geschäft ist immer 

hochprofitabel und bedarf nie der Niedriglöhne in Asien. 

Was willst du? Eine Optimierung der Unternehmensleis-

tung? Ich verwandle 50% Verwaltung in reinen Gewinn, 

aber das muss du wollen und du musst bereit sein, darauf 

Steuern zu bezahlen. Sei nicht allzu schlau und presse 

deine Firma nicht falsch aus, damit die vielen Bücher mit 

Steuerabschreibungen gefüllt sind. Du wirst deine Auf-

merksamkeit auf alles, doch nie auf die Innovation len-

ken, denn du denkst, du hast die Firma im Griff, bis dein 

Steuerberater dir die Insolvenz in ein paar Wochen er-

klärt. Ach ja, große Firmen sterben nicht. Das hatte ich 

ganz vergessen. Der Stern des Südens ist ja so innovativ 

mit vernetzter Musik und Kommunikation, dass er ganz 

vergessen hat, sein Antriebskonzept aus uralter Zeit zu 

überarbeiten, aber das kann ja noch kommen.  
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K13 é weiße Berge in Hamburg 

 

Januar 2019 ... So sicher ich mir bei dem süddeutschen 

Konzern im Hinblick auf Kosteneinsparungen und Ge-

winnentwicklungen bin, so völlig fehl am Platze fühle ich 

mich hier am Fuße des weißen Berges mitten in den Al-

pen (ich muss juristisch korrekt umschreiben). Das Sor-

timent ist spektakulär. Alles ist perfekt. Nichts hat einen 

Makel. Der größte Skeptiker muss hier sehr lange suchen. 

Also, wir haben Umsatz, Gewinn und Auslastung, dann 

vergleichen wir diese kurze Zahlenreihe mit einer eige-

nen Produktkalkulation der Hauptprodukte und finden 

erste Anhaltspunkte, die wir erstmal für uns behalten. 

Nun nehmen wir ein Produkt in unsere Hand und wiegen 

es im Verhältnis zu seinem teuren Material ab. Die Frage 

ist nicht, ob der Preis gerechtfertigt ist, sondern inwieweit 

das Marketing die hohe Gewinnspanne aufweicht? Alles 

scheint in Ordnung und doch stimmt etwas nicht. Warum 

blüht diese ertragreiche Firma nur eingebettet in einem 

Konzern auf? Warum ist die Firma in dutzenden Toch-

terunternehmen organisiert? Damit sie optimal geführt 

werden kann? Kann sein, doch wo entstehen die Gewinne 

und wohin werden sie verschoben und was soll ich noch-

mal optimieren? Stimmt ja, die guten haben mich gar 

nicht reingelassen und ich versuche mir anhand ihrer 

Webseite einen Reim auf diese verschwiegene Firma zu 

machen, dass, in Relation zum Materialeinsatz, sündhaft 

teure Produkte in beschauliche Gewinne über mehrere 
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Stufen nicht nur zu erarbeiten, sondern vor allem zu ver-

teilen, denn das ist die wahre Kunst. Ein Konzert wird in 

Harmonie durch seine Zahlen gehalten, während in bei 

einer Personengesellschaft alles aus einem Geldtopf be-

zahlt und investiert wird, haben wir bei Firmen für De-

sign, Fertigung und Vertrieb schonmal eine Transparenz 

der Leistung, die aber mit den Konzernverrechnungsprei-

sen ins Schwanken gerät, sodass man gar nicht mehr 

durchsieht und auf prosperierende Märkte hofft und sich 

auf die Geldmengen der Vergangenheit ausruhen kann. 

Ihr seht, eine Optimierung muss sich nicht in den Details 

der Produktkalkulation verlieren, sondern kann sich dem 

komplexen Thema der Firmenorganisation stellen, um 

sich zu fragen, ob es immer noch Sinn macht, auf jeder 

Stufe rund 5% Umsatzrendite zu erarbeiten, dafür aber 

gern Komplexitätskosten in Kauf nimmt. Warum benöti-

gen wir einen großen Konzern, der uns finanziert? Wa-

rum ist die Fertigung in ganz Europa verteilt? Wir hatten 

dreißig Jahre Zeit, hier in der wirklich schönen großen 

Stadt, diese feinen Werke zu bauen, denn damit wirkt 

man viel mehr auf die Firma, als wenn man marketing-

schädlich die Materialien verbilligt und die Arbeits-

schritte streicht. Natürlich darf man im Luxusgütersektor 

nicht an der Qualitätsprüfung sparen, aber genau das wird 

oft gemacht, nur um mit immer mehr Werbeaufwand im-

mer neuere Käuferschichten zu gewinnen. Da fällt mir 

gerade ein, dass das Sortiment teuer aussieht, aber tat-

sächlich im Detail für den unverschämt hohen Preis defi-

nitiv der kleinen technischen Verbesserung bedarf.  
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K13 é St-Etienne in Kunst 

 

Dezember 1996 ... Es sind die fremden Eindrücke, die 

am meisten begehren. Der Mensch ist oft nie froh mit 

dem was er hat. Diese Eigenheit lässt ihn nach Fortschritt 

verlangen. Damals wusste ich aber nicht, wie gut das von 

mir favorisierte Produkt wirklich war. Sicher, jeder kann 

dich in Grund und Boden reden, doch hätte ich damals 

ein paar Eckpunkte der Qualität gewusst, die anderen wä-

ren ruhig gewesen. Jahre später interessierte ich mich um 

diese recht alteingesessene Firma und musste feststellen, 

dass sie ihre Tore geschlossen und sich nur noch dem Er-

satzteilgeschäft verschrieben hatten. Was ist passiert? 

Wie konnte ein innovatives Produkt, dass wenn man es 

genau betrachtet ohne Probleme Zukunftssicherheit und 

Fortbestand garantieren konnte, eine Firma zugrunde zu 

richten? Hatte es nie. Die hellen Köpfe sind nur in Rente 

gegangen und man konnte gut von den Nachbauten und 

den Reparaturen leben. Innovation war nicht nötig, denn 

wer kauft schon noch besseres Produkt, wenn das vor-

handene völlig ausreicht? Richtig, es war großer Denk-

fehler. (Die tatsächliche Geschichte des Niedergangs ist 

komplizierter, doch für uns reicht diese einfache Aussage 

völlig aus.) Wieder daheim in der Lausitz komme ich in 

ein Gespräch mit einem Bronzegießer. Er ist ein Künst-

ler, der sich auf Skulpturen spezialisiert hat und irgend-

wie erinnert er mich an diese französische Firma. Das 

Produkt ist top, doch der Verkauf eher mager, aber es 
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ernährt den Mann und das ist erstmal richtig gut. Ich 

denke, wir haben hier ein Kalkulations- und Marketing-

problem, denn der gute Mann hat seine Arbeitsleistung in 

Rechnung gestellt und zukünftige Materialpreisschwan-

kungen nicht bedacht. Der Kunde selbst kann oft den 

Wert schöner Arbeit nicht beziffern, selbst wenn er über-

teuert kauft. Er weiß es nicht, wird aber bei zu hohen 

Werten misstrauisch und bei zu niedrigen wird er die Ar-

beit nicht zu schätzen wissen. Einfach das Material und 

die Zeit auf die Rechnung schreiben genügt weiterhin 

nicht, wenn man außerdem einen kleinen LKW benötigt, 

mit den Anlieferungen, so eine 1,80 Meter Skulptur wiegt 

gut, ebenso Zeit aufbringt und beim Abladen eine kräf-

tige Hilfe benötigt. Einige Künstler beliefern nur vermö-

gende Kunden, wie die Stadt oder ein Kloster, doch man-

che sind auf Wohlwollen der arbeitenden Bevölkerung 

angewiesen, doch gerade in modernen Zeiten kann ewig 

haltbare Kunst (wie eine Bronze Büste von Friedrich II. 

oder ein Bikinifitnessmodel) zu höheren Preisen ohne 

Probleme verkauft werden, denn schreibe einmal 8.000 

Euro auf 100 Jahre ab und der Kunde wird den geringen 

Preis pro Tag eines schönen Accessoires im Garten mit 

Teich und Hecke zu schätzen wissen. Richtig, wir können 

das Material zu einem vierfachen Preis verkaufen und die 

Arbeitsleistung mit 100 Euro pro Stunden angeben, denn 

wer kann Schönheit und Anmut formen? Du siehst, viel-

leicht musst du noch an deiner Kunst arbeiten und der 

Verkaufspreis ist ohne Probleme einforderbar und dein 

Kleintransporter bringt dich nicht in Geldnöte.  
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K13 é Alpine an der Alabasterküste 

 

Juli 2009 ... Ja, wann machen sie denn mal Urlaub? Es 

ist doch traurig mit anzusehen, wenn sie der einzige sind, 

der immer im Herbst noch seinen Jahresurlaub nicht ge-

nommen hat. Fahren sie doch mal weg. Die Nordsee ist 

nur eine Stunde Autobahn entfernt. Oder nehmen sie sich 

zwei Wochen in Amsterdam. Ich verstehe sie nicht. Habe 

ich hier was verpasst? Ist der Job so gut? Was muss ich 

dabei ändern? (So ähnlich hat mich mein Vorgesetzter 

damals zum Urlaub überredet.) Nehmen wir die Karte 

und ziehen mit dem Zirkel einen 600 km Radius und fin-

den die grüne Opalküste gleich hinter der Hafenstadt Ca-

lais im exotischen Frankreich. Die Fahrt dahin war ein 

angenehmes Abenteuer, wie die beleuchtete Autobahn in 

den Niederlanden oder die Stadtautobahn in Gent (?) Bel-

gien. Ich wollte tatsächlich abbiegen! Das Tanken funk-

tionierte auch mit Euros. Die EWG zeigt sich von ihrer 

besten Seite. Gut, dass ich mich über die vielen Mautstel-

len kundig gemacht habe. Die Limousine habe ich ge-

borgt, damit die weite Fahrt recht angenehm wird und 

mich keiner anhält, denn seien wir ehrlich, welcher Poli-

zist würde schon einen ehrbaren Mitbürger einer Schand-

tat verdächtigen? Richtig, es ist auch ein Spiel mit der 

Herkunft und der Erhabenheit, die wir im Urlaub auf viel-

fältige Weise üben können. Die Funktion als Vorausset-

zung für eine sinnvolle Form ist der Schlüssel zu jedem 

Produkt. Es ist nur die Frage, welche Arbeit soll denn das 
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Automobil leisten? Wir sind im Urlaub und genehmigen 

uns zwei Wochen ungekannte Freiheit in einer Gegend 

die uns nicht kennt und nie vergessen wird. Die Aufgabe, 

endlich das zu sein, was wir schon immer sein wollten, 

wird aufgrund der Unerfahrenheit unserer Umgebung zu 

einem einladenden Abenteuer, damit wir sagen können, 

dass dieser schwarze Stahl unbezahlbar ist, da er wie ein 

Maßanzug unser Selbst am besten unterstreicht. Lasst uns 

die Prachtstraße hoch zum Strand und wieder runter zu 

den Restaurants mit dem Grollen des aufgeblasenen Mo-

tors befahren, so wie der Donner auf den Blitz folgt, so 

besuchen wir dieses kleine Fischerdorf. Sicher, es gibt 

auch Leute, die sich dem Sport verschrieben haben und 

in tiefer Position vor einem kleinen Motor die Kurven ge-

nießen und den Trubel der Großstadt hinter sich lassen, 

doch denen ist nicht zu helfen. Diese Sicht, dass einfache 

Konstruktionen und durchdachte Lösungen in einem 

kleinen Kunstwerk enden können, ohne das vorher dar-

über nachgedacht wurde, wie das wirken würde, wenn 

man das und das beachten würde. Sich einfach auf die 

Aufgabe konzentrieren, welche Haupteigenschaften ein 

Produkt haben muss und daraufhin die Konstruktion 

skizziert, der kann auch, wenn er seine Aufgabe gut ge-

macht hat, bei Wettkämpfen teilnehmen, denn die Form 

wird nicht unbedingt von der Funktion bestimmt, aber sie 

kann zu einer Ikone aufsteigen, wenn herausragende Er-

gebnisse erzielt werden. Die Frage ist nur noch, wann 

wird der Kunde genau das in deinem Produkt akzeptie-

ren, sodass auch du als Hersteller mit dir zufrieden bist.  
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K13 é Bikini  für Marketing & Vertrieb  

 

Dezember 2018 ... Ich suche immer noch eine werbe-

wirksame Vertrieblerin. (Einen Kerl lassen wir aus ana-

lysetechnischen Gründen raus. Die stören auch nur, fra-

gen nach und wissen manches besser.) Viele Selbstän-

dige, Gewerbetreibende oder Fabrikanten suchen dabei 

oft ein lang ersehntes Abenteuer und übersehen, dass die 

Märkte Vorrang haben sollten. Nicht du benutzt deine 

gutaussehende Angestellte, sondern die Kunden müssen 

sich an der erhabenen Anmut in 90:60:90 auf 1,65m er-

freuen. Wie armselig sind diese Leute, wenn sie sich als 

Beschützerbesitzer von dem still und brav vor sich hinar-

beitenden Heimchen aufspielen, dabei ist gerade die Le-

bensbejahung in Platinblond mit Zopf und in bauchfrei 

der Schlüssel zum nachhaltigen Verkauf. Wer benötigt 

schon Verbindungen zu den örtlichen Altherrenclubs um 

den Verkauf einzufädeln? Wer muss über Firmenge-

flechte Vorteile gewähren, wenn ein nettes Lächeln deine 

Märkte aufbricht? Wow, Verbindungen, Verkäufe und 

Vorteile in einem Satz! Sicher, die Schankwirtin in der 

Eckkneipe praktiziert diese Form des Vermarktens seit 

ewig, doch sie ist nicht hier bei mir und in den Köpfen 

meiner Kunden. Wo bekomme ich so ein Mädchen her? 

Die Grundvoraussetzung sollte schon Abitur sein, denn 

intelligent Reden muss sie, doch helle Frauen arbeiten 

auf eigene Rechnung und da werde ich ansetzen. Wer 

bietet Marketingleistungen auf dem Markt an? Wer will 
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ein Influencer im digitalen Zeitalter sein? Wer gibt sich 

der Bühne hin und hält Lesungen im Theater? Ich weiß 

es nicht. Du etwa? Gern erinnere ich mich an die kleine 

japanische Pornomaus, die mit ihrem eigenen Kamera-

team durch Tokyo fährt und an zahlreichen Lokationen 

durchaus sehenswerte Filme mit sich in der strahlenden 

Hauptrolle in mittleren Auflagen dreht. Wie viele muss 

sie wohl verkaufen, damit alle bezahlt werden können? 

Oft ist es nicht wirklich viel, denn jeden Monat wird an 

einem Tag eine Produktion geschossen. Die Herstellung 

mit Drehbuch … ist auf ein Minimum gesenkt und die 

Filmleute sind froh, überhaupt eine kleine Anstellung zu 

haben, wobei ich denke, dass hier viel freiberuflich ange-

boten wird. Ja, dass könnte eine Lösung sein, denn ein 

Büro wird damit überflüssig. Gezielt für Events wird vor-

zeigbarer Charakter beauftragt, die eigene anständige 

und verkaufsfähige Leistung zu promoten. Habe ich et-

was in dem Konstrukt vergessen? Benötige ich einen lo-

yalen Charakter, der mich auch unterstützt, wenn ich am 

Boden bin, so wie einige Firmen nur eingehen, weil die 

Leute den Hof verlassen, nur weil nicht mehr gezahlt 

werden kann? Vielleicht sollte ich eine treue Seele heira-

ten, denn was bei Filmstars nicht unüblich ist, wenn sie 

ihren Produzenten ehelichen, könnte bei mir auch funkti-

onieren? Arbeiten Werbeagenturen auch nach Leistung, 

sprich anhand vom Umsatz? Wohl kaum und da sind wir 

wieder bei der ewigen Suche nach dem perfekten Werbe-

träger, der intelligent, loyal und sehr gut aussehen sollte, 

nur damit wir uns nicht allzu sehr bemühen müssen.  
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K13 é Emotionen beim Kauf 

 

Oktober 2018 ... Ich weiß nicht, wie das Schriftsteller 

machen, aber ich muss raus an die frische Luft und mich 

bewegen. Es ist das Hinsetzen gleich nach dem Aufste-

hen, das uns über die Pizza zum Herzinfarkt bringt. Es ist 

nicht der Zucker in deinem Blut, der dich zum Denken 

anregt, sondern die Schwächung deines Körpers auf-

grund der geistigen Tätigkeit des Schreibens. Es ist auch 

die Interaktion mit deiner Umwelt, die dir Geschichten 

erzählt, damit wir wissen, dass unsere Worte nicht weit 

hergeholt sind. Es war dieser ältere Herr, der mich dazu 

anregte, mehr Erlebtes in meine Fachartikel einfließen zu 

lassen, denn erst die Hinweise, welche Optimierung sinn-

voll ist, wird anhand eines konkreten Themas sichtbar. 

Wie oft werden wir im Büro abgelenkt, nur um nicht zu 

erkennen, dass wir die Lösung näher waren als wir dach-

ten? Wie oft weiten sich die Augen bei unserem Gegen-

über, wenn wir ihnen das Ergebnis einfach erklären? Si-

cher, er wäre auch allein darauf gekommen, doch es wa-

ren die alltäglichen Verwirrungen, die uns auch mal auf-

halten. Ich mag die Verknüpfung von Firmengeschichte 

und den Ergebnisberichten. Oft ist noch viel von dem gu-

ten Alten in den Gemäuern, das einfach nur freigelassen 

werden will und genau da setze ich an, denn du kannst 

einem Bauernhof nicht mit Forderungsabschreibung 

kommen, ohne ein Gegenergebnis zu präsentieren, dass 

den Verlust wieder ausgleicht, doch wie bringt man seine 
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Erfahrungen zum geneigten Leser? Wie bringt man ihn 

zum Nachdenken, dass meine beschriebene Lösung mit 

Anpassungen für ihn perfekt wären? Richtig, mit einem 

vergnüglichen Reisebericht über die Kneipen in Schott-

land. Dort lebt der Geist nach Freiheit und Unabhängig-

keit auf und es wird Politik gemacht, so wie du heute tief 

in der Nacht nachdenkst, wie du den nicht mehrwert-

schöpfenden Zinsaufwand senken kannst, so erkennt du 

das pulsierende Leben bei diesen kampfeslustigen Leu-

ten, bereit jedem Eindringling Widerstand zu leisten, so 

wirst du erkennen, dass diese hehre Einstellung nötig ist, 

um dein Geschäft voranzubringen. Hast du solche Leute, 

die nicht nur Emotion in die Hallen, sondern auch in die 

Produkte bringen, sodass der Kunde tief berührt wird und 

dir dankbar deine Produkte kauft? Sicher, in vielen Mar-

ketingbüchern steht das, doch vereinfachen Geschichten 

aus dem Berufsalltag dir bei der Transformation in deine 

Organisation, denn oft leben wir mit Kompromissen, die 

nicht schlecht sein müssen, aber nur ungenaues Mittel-

maß sind? Wie oft hebst du die Tassen, wie diese anstän-

digen Leute, nur um nicht zu erkennen, dass Probleme 

auf Zucker gelöst werden. Ich wünsche dir und deiner 

Unternehmung alles Beste, so wie ich diesen aufrechten 

Leuten ein eigenbestimmtes und prosperierendes Leben 

wünsche, denn Freiheit erlangst du nicht in der Fremde, 

sondern immer nur in deiner Heimat, wie in deinen Hal-

len, so im Bürogebäude B, auch wenn es heute im leich-

ten hellblauen Alpine ist. Sollen deine Emotionen zu Ge-

danken werden und das Fundament deiner Zukunft.  
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K14 é Ein Traum in Rot  

 

April 2020 ... Es war diese Nachricht aus Bad Bentheim, 

die mich bewog, wieder zurück zu kommen. Ein älterer 

Herr wollte meinen Traum finanzieren. Er fand die Idee 

einer kleinen Sportwagenmanufaktur sehr angenehm und 

ich hatte viel Zeit, denn in zwei Wochen komme ich raus 

aus diesem roten Moloch aus Beton und Stahl mitten in 

Lingen im grünen Emsland. Sandra wird mich abholen 

und dann sind wir schon zwei. Heinrich hat auch zuge-

sagt. Er kommt in drei Monaten raus. Sein Verbrechen 

(ja, ich bin im Gefängnis) war seine sportliche Natur. Be-

leidige niemals eine Frau eines schlagkräftigen Rentners 

(und beleidige auch nicht den Richter). Schwere Körper-

verletzung mit Todesfolge (und grobe Beleidigung des 

Gerichts) geben dir ganz schnell zehn Jahre Zuchthaus. 

Piet ist ganz heiß auf den Job. Zwanzig Jahre für alles 

was es gibt, aber er ist treu und voller Energie. Holländer 

waren für mich immer ein Rätsel, doch Piet ist cool. Ja, 

dann warten wir diese letzten Tage unserer acht Monate 

ruhig ab und planen, wie wir das Pferd in Bentheim auf-

zäumen. Ich denke, wir werden klassisch, das Geld abho-

len, Hallen mieten, Sandra ein Geschenk machen (sie ist 

das kaufmännische Gewissen bei der Unternehmung), 

erste Deutschrussen und Polen einstellen und einen rich-

tig guten Ingenieur für die Technik besorgen. Ich hoffe, 

die Fachhochschulen in der Grafschaft Bentheim haben 

einen hellen Bauernjungen, der Mathematik mag.  



287 

K14 é Produktportfolio  

 

May 2020 ... Endlich Freiheit. Danke. Danke. Danke. 

Lieber einmal mehr gedankt, als zu wenig. Ah, da ist ja 

meine Bitch. Sandra, braves Mädchen. Es tut gut, am Ge-

fängnistor von einer Frau, und nicht von zwei Versagern, 

abgeholt zu werden. Lass die Wärter kurz sabbern und 

dann ab in die Grafschaft. Meine alte Wohnung ist noch 

frei. Viel wichtiger ist, welches konkrete Produkt wollen 

wir der loyalen und zahlenden Kundschaft anbieten? Was 

können wir bauen? Mit was haben wir Erfahrung? Was 

würden wir selber einem anderen abkaufen? Zu viele Ge-

danken neben einem zu hübschen Mädchen. Sandra ist 

wirklich erwachsen geworden. Sie ist nicht mehr so ver-

boten niedlich, wie im Studium. Es ist schon verwirrend, 

wenn man andauernd als Vater von ihr verwechselt wird. 

So, wir sind da, runter von der Autobahn und eine kleine 

S-Kurve. Ja, hier werden Sportwagen erfunden. Die Be-

wegung als Messgröße der Qualität und Güte? Nein, das 

ist Unsinn. Erstmal ankommen und die Freiheit genießen. 

Die Details kommen später, denn im Grunde wissen wir 

heute schon, wie ein guter Sportwagen aussehen soll. Das 

Problem ist nur, wie grenzen wir uns von der Konkurrenz 

ab? Kleine Automobilmanufakturen gibt es zuhauf. Viele 

sind seit Jahrzehnten im Geschäft, aber ich denke, ich 

werde schon noch meine Nische finden, um dem suchen-

den Kunden seine Wünsche zu erfüllen. In einer Zeit, in 

der das Exotische, das Skurrile und das Unbegreifliche 
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aufgrund des Überkonsums schon zu banal wird, ist es 

schwer, etwas wirklich Aufregendes zu finden. Lasst uns 

in den Stadtpark gehen und unsere Gedanken ordnen. Es 

ist nicht zu unterschätzen, dass wenn man seine Ansinnen 

klar ausformulieren soll, alle Ideen auf einmal platzen. 

So klar die Vorstellungen vor ein paar Monaten waren, 

so hilflos fühle ich mich heute. Das Produkt ist nämlich 

in Abhängigkeit der Möglichkeiten in Entwicklung, Fer-

tigung und Absatz zu sehen und wenn nur eine Variable 

nicht mehr passt, kann das ganze Bild einer prosperieren-

den Unternehmung in sich zusammenbrechen. Von da-

her, fasse dich kurz in Anspruch und Darstellung. Sandra, 

komm her. Setz dich zu mir. Mir fehlt ein Bild von Ele-

ganz und Anmut. Könntest du beitragen? Ihr Grinsen war 

vielaussagend, denn ihr Smartphone war schnell gezückt 

und ein Bild aus alten Tagen, ein Traum in Rot mit einem 

Reihe Acht Motor und einem ledernen Sitz war schnell 

gefunden. Ja, so soll er sein, der Sportwagen. So gefällt 

er mir und er dürfte relativ einfach zu fertigen sein. Ein 

richtig guter und tragfähiger Rahmen und der Rest mit 

Technik und Karosse ist Heimspiel. Der Verkaufspreis ist 

erstmal egal. Es kann nicht teuer werden. Wichtig ist, wie 

viel Leistung soll das Auto haben? Das ist der Ausgangs-

punkt für alle Berechnungen. Eine eigene Motorenent-

wicklung wäre zu diesem Zeitpunkt technisch und finan-

ziell nicht zu leisten, wobei das Herz eines Autos nun mal 

sein Antrieb ist, aber das Problem ist für später aufzuhe-

ben, vielleicht finden wir einen hellen Kopf (schon wie-

der?), um das Image positiv zu beeinflussen.  
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K14 é Produktionslayout 

 

Juni 2020 ... Heinrich kam auf Bewährung raus. Wir sit-

zen am Bahnhof zu einer Pfefferminzbrause. Er mochte 

von Anfang an die beiden kleinen Hallen direkt an den 

Schienen. Sie würden für eine Kleinserie völlig ausrei-

chen. Die Verwaltung und das Engineering könnten im 

Wohnhaus gegenüber der Straße einziehen. Vermietet 

die jemand? Heinrich macht sich ein paar Zeichnungen 

und Notizen. Ich mochte ihn beim ersten Treffen auf dem 

Gefängnishof. Er ist ehrlich, aufrecht und direkt in der 

Ansage. Nicht so wie die schwächlichen Kleinkriminel-

len, die es in Firmen gibt, die alles blumig versprechen, 

aber auch aus Unkenntnis nicht viel halten können. Ich 

drehe wirklich durch, wenn ein Gesprächspartner bei har-

ten Themen und Entscheidungen anfangen, die Lippen 

zuspitzen und sich in Ausreden und Lobgesängen zu 

üben. Wie oft haben wir schon staunend danebengestan-

den, wenn erhabene Direktoren wie auf Glatteis komplett 

versagten oder erstmal ein paar Berater benötigten, nur 

um später einzugestehen, dass sie immer noch nicht in 

der Lage sind, das Thema zu analysieren und gute An-

weisungen zu geben. So, das Layout steht. Wir haben 

sechs Fertigungsinseln in zwei kleinen nagelneuen Hal-

len. In einer wird der Rahmen gefertigt, in der zweiten 

wird der Rahmen mit der Technik bestückt und die dritte 

ist mir noch ein Rätsel, so wie ich auch heute noch weiß, 

wie ich an die Karosse komme, aber dafür wurde ja auch 
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eine einfache Konstruktion gewählt! Ihr seht, wie man 

schon früh spätere Entscheidungen stark beeinflusst, so 

wie schlechte Geschäftspartner eine gute Idee nach unten 

ziehen, so bringen klare Aussagen und ehrliche Einschät-

zungen nicht nur Licht ins Dunkle, sondern eine Unter-

nehmung tatsächlich nach vorn. Die Anordnung der Fer-

tigungsschritte sollte bei dieser Einzelfertigung wirklich 

überschaubar sein. Vergiss einen hochdetaillierten Mate-

rialfluss mit einem superakkuraten ERP-System und am 

besten nach Beraterwünsche vorgezeichnet. Alles was du 

bei einer kleinen Firma brauchst bist du und eine kleine 

fähige und anständige Truppe. Du kannst nicht alles. Du 

musst delegieren. Was kannst du wirklich gut? Was kön-

nen andere? Wer wird dich nicht verraten, wenn du ihn 

am dringendsten benötigst? Das ist dein Layout, auch 

wenn du nur dich selbst hast, du wirst jemanden begeg-

nen, der eine Idee hat, dir Geld anbietet oder dich einfach 

nur motiviert, was tief in deinem inneren ist. Dem Ham-

mer ist es egal, was er schlägt. Das Fräßwerk erschafft 

nicht Kunst. Es bearbeitet nur freudig vor sich hin. Es 

wird sich neben dich jemand an einem heißen Sommer-

abend setzen und mit der eiskalten Cola in der Hand sa-

gen, dass diese beiden Hallen völlig ausreichen, um Me-

tall in eine kunstvolle Form zu bringen, sodass du erfüllt 

und der Kunde zufrieden ist. Es bedarf nur deiner Fähig-

keit, das Können und Wissen deiner Region zu nutzen. 

Sehe in die Hallen fremder Firmen und du wirst einfache 

Leute finden, die mehr oder weniger harmonisch und or-

ganisiert an einem Produkt gemeinsam arbeiten.  
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K14 é Personalpolitik 

 

September 2020 ... Sie wurden in Krasnojarsk geboren, 

kamen später mit 14 Jahren zu uns in die Heimat und be-

suchten die Schule, absolvierten eine Schlosserlehre und 

können Schweißen? Privat sind sie verheiratet mit zwei 

Kindern und leben in Bentheim? Könnten sie sich vor-

stellen, hier für uns Rahmen für ein exklusives Automo-

bil zu fertigen? Na, dann ist ja alles bestens. Sie sind ein-

gestellt. Im Grunde mag ich Deutschrussen. Sie sind ehr-

lich, fleißig und können hart arbeiten. Sicher, wenn sie 

feine Zwirne tragen, dann werden diese auch mal frech, 

doch als wirtschaftlich abhängige Einheiten ist ihnen das 

Kampfmittel des Arbeitsstreiks fremd. Gut, die Graf-

schafter sind auch nicht so die Revolutionäre, aber sie ha-

ben Nachteile. Sie benötigen schon umfassende Kennt-

nisse über dich, wo genau du dich in der Freizeit herum-

treibst, in welcher Kirche, Kegelklub oder Gesangsverein 

du dich verwirklichst. Den Leuten hier gibt es ein Gefühl, 

dich besser verstehen zu können, wenn alle Karten auf 

dem Tisch liegen. Es ist deine Entscheidung genauso zu 

sein. Ich benötige keinen Karatelehrer, der Halbmarathon 

läuft, nur um meinen kaufmännischen Geist aufzuwerten. 

Deine Angestellten sind auch ein Abbild von dir und dei-

nen Wünschen, doch du solltest das nicht so übertreiben, 

dann wirkt es schnell überspitzt und kann am Ende des 

Tages davon ablenken, dass wir immer noch einen erfah-

renen Ingenieur benötigen, der uns ein stabiles Fahrwerk 
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zeichnet. Welcher Stahl wäre ideal? Welche Rahmen-

stärke muss es sein? Kennen sie sich in Karbon aus? Wel-

che Maschinen benötigen wir für unser Anliegen? Rich-

tig, sie sind ja technischer Zeichner und Statiker. Wäre 

diese Aufgabe etwas für sie? Letzte Frage, welche Rah-

men für Automobile gibt es eigentlich? Schade, dass wir 

nicht zusammenkommen. Eine Diplomarbeit später fin-

den wir schon noch einen geeigneten Kandidaten. Sie 

möchten sich trotzdem in das Thema reinlesen? Ja, dann 

seien sie eingeladen. Ich zahle ihnen einen einmaligen 

Betrag für ein gutes Konzept. Man muss nicht unbedingt 

falsche Kompromisse eingehen, wenn der Bewerber ein-

fach outgesourct die technische Lösung finden kann. So, 

die technische Organisation und das Material macht 

Heinrich. Sandra kauft ein und sichtet die möglichen Lie-

feranten, die damit unsere Grenzen des technisch Mögli-

chen aufzeigen. Für einen ersten Test benötige ich nur 

noch einen alten Renault und einen ölverschmierten Me-

chaniker. Ich erinnere mich an den altgedienten und gut-

meinenden Werker, der meinetwegen fast seinen Job ver-

loren hat, nur weil er nicht gleich die nötigen Werkzeuge 

und Spannvorrichtungen gefunden hatte. Ich war damals 

so sauer, dass ich in der Gluthitze immerhin vier Stunden 

warten musste, nur um die vorderen Federn auszutau-

schen. Die Unternehmensorganisation ist eines der 

Grundpfeiler einer guten Führungskultur. Ich denke, da-

mals war es nur ein unfähiger Laden voller Schuldzuwei-

sungen mit einem zu hinterfragenden Besitzer. Ein An-

gestellter allein kann nicht so ein Chaos anrichten.  



293 

K14 é Motor & Technik  

 

Oktober 2020 ... Der Rahmen steht! Gut es gab mehrere 

Anläufe und ich bin mir selbst nicht sicher, ob ein Gitter-

rohrrahmen oder ein einfacher Unterboden passend wäre, 

aber ich denke, wir sollten nur einen fahrbaren Untersatz 

fertigstellen, an dem wir dann weiter optimieren können. 

Das Problem ist nur, dass Rahmen, Motor und Getriebe, 

so wie in vielen Firmen der Einkauf oder die Fertigung 

mit dem Verkauf, zu harmonisieren sind. (Das Automo-

bil dient hier zur Veranschaulichung des Problems, wie 

wir die Kraft auf die Straße bringen, denn der Rahmen 

oder die Organisation sind an sich unbedeutend.) Es gibt 

Konstruktionen mit Haupt- und Hilfsrahmen. Einige ga-

ben dem Motor tragende Funktionen mit. Nur ich habe 

hier meinen Leuten versäumt zu sagen, welchen Motor 

wir überhaupt nehmen? Keiner konnte wirklich arbeiten, 

nur weil ich zu unerfahren war und meinen gebrauchten 

Renault mit der samtweichen kräftigen Maschine und 

dem herrlichen Getriebe den Technikern nicht zum Aus-

schlachten gab. Vielleicht kann man das Sperrdifferential 

ebenso verwenden? Nur das muss bekannt sein! Der In-

genieur benötigt solche Maßgrößen und die Werker wol-

len das auch mal in die Hand nehmen, falls die techni-

schen Zeichnungen ungenau sind, was bei einer kleinen 

Firma durchaus vorkommen kann. Der tägliche Funke, 

der die Firma befeuert, den gibst du und nur du selbst und 

wenn du schläfst, ruht die Firma und wenn die in Panik 
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verfällst, wird die Firma unsicher sein, also besinne dich 

auf das, was du machen willst und kommuniziere dies, 

damit die vielen Fehlschläge nicht aus der eigenen Unfä-

hig- und Schlampigkeit, sondern nur aus Unwissen her-

rühren, denn wir lernen mit der Zeit beim Wirken und 

Werken. So, die Werker haben sich entschieden (tech-

nisch bin ich schwach auf der Brust), wir nehmen einen 

Unterboden, montieren die Motor-Getriebeeinheit hinten 

drauf und können das Sperrdifferenzial auch noch ver-

wenden. Für die Abgasanlage habe ich einen Lieferanten 

gefunden, der in der Nähe tatsächlich maßgeschneiderte 

Anlagen vor allem für Oldtimer anbietet. (Die Firma gibt 

es wirklich.) Für den Innenraum werde ich noch einen 

Mitarbeiter einstellen, der sich für das Design und für den 

Aufbau interessiert. Der ganze Prototyp wird bald unsere 

Schwächen und Möglichkeiten aufzeigen, sowie die ei-

gene Phantasie beflügeln, wohin die Reise überhaupt hin-

geht, denn der Traum einer eigenen Firma zerbricht nicht 

an der Wirklichkeit, sondern wird Schritt für Schritt vom 

ersten Konzept bis hin zu einer für uns ersten akzeptablen 

Form, bereit anhand der erfahrenen Grenzen unseren er-

lebbaren Horizont zu erweitern. Wir hätten die Technik 

von der gebrauchten Corvette vom Azubi nehmen sollen. 

Ein dicker V8 verkauft sich von selbst. Ach ja, wir haben 

einen Azubi, der sich in seiner Freizeit dem Innenraum 

widmet. Es ist immer wieder schön, wie sich die Dorfju-

gend für den aufstrebenden Mittelstand interessiert und 

wir sollten uns eine Zulassung als Ausbildungsbetrieb 

besorgen, damit der Junge nicht enttäuscht wird.  
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K14 é Vertrieb & Marketing  

 

Dezember 2020 ... Langsam aber sicher, lebt die Firma 

auf. Wir kommen gut zurecht und haben Geld für die 

nächsten drei Jahre, denn so viel benötigt der unerfahrene 

Unternehmer, um eine Firma zum Laufen zu bringen. 

Viele Firmen bauen auf vorhandene Strukturen auf oder 

werden durch ein laufendes Geschäft subventioniert und 

können sich Zeit lassen, denn das ist dein größter Gegner. 

Natürlich kann man das Konzept und die vielen Phasen 

der Umsetzung intelligent miteinander verschachteln und 

zeitlich abgestimmt abwickeln, aber ich empfehle das 

nicht, denn du wirst bei jeder Gründung sehen, dass dein 

Weg sich oft neben dem Plan befinden wird. Lieber ein 

oder zwei Monate auf Sparflamme wenig erreicht, als zu 

viel Geld verbrannt. Marketing ist dazu hervorragend ge-

eignet, deine Investition zu verbrennen. Deine Hallen 

sind gemietet, deine EDV ist überschaubar, deine Leute 

arbeiten am Prototyp und haben oft viele Ideen, doch den 

Vertrieb auf Vordermann zu bringen, bedarf wahrer In-

novation. Sicher, du kannst eine Verkaufshalle mieten 

und unterschiedlichste Ausstattungsvarianten dem Publi-

kum darbieten, doch wahre Verbreitung kommt nur 

durch die Information, dass es dich gibt. Viele Interes-

senten werden dein Produkt erst Jahre später tatsächlich 

anfassen und kaufen, aber sehen müssen sie es jeden Tag. 

Was macht man ohne Internet und den sozialen Medien. 

Ich meine, wie geht Marketing nach der alten Weise? 
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Sollten wir den Azubi unseren Prototypen zum privaten 

Gebrauch geben, damit das Nachtleben in Nordhorn an 

unseren Träumen teilhaben kann? Stimmt, wir wollten ei-

nen Traum in Rot. Können wir das noch auf dem Werbe-

plakat in Alpine-Blau umschreiben? Diese französische 

Technik ist wirklich sehr gut, relativ einfach und überall 

zu warten und nicht teuer einzukaufen. Ja, warum nicht? 

Eine Hommage an einen Type 35 wäre ein guter Eintritt 

in die exklusive Welt kleiner feiner Automanufakturen. 

Die Märkte sollten wir aber erst vor der Haustür aufbre-

chen und dann in den regionalen Raum vorstoßen und 

dann überregional profilieren und uns dann eventuell in 

Europa versuchen. Viele wollen ihr Produkt gleich in der 

ganzen Welt anbieten und übersehen die Möglichkeit der 

unvorbereiteten Produkttests bei völlig unschuldigen Op-

fern deiner Genialität und weniger gute Qualitätseindrü-

cke der ersten Stunde werden nicht allen Kunden gewahr. 

Deine ersten Exemplare werden zum Schreien sein. Mar-

keting kann vieles, aber ohne ein wirklich gutes Produkt 

ist es schwierig, in überfüllten Märkten ohne ein eigenes 

Image zu verkaufen, außer … du fütterst deine potentiel-

len Kunden mit kleinen Häppchen deines Produktes, so-

dass sie sich nicht nur langsam daran gewöhnen, sondern 

sie anfangen zu vermissen, wenn sie ihnen fehlen. Das ist 

die Kunst des Marketings, oft unterschätzt, weil der Ver-

kauf den Umsatz bringt, doch (angeblich) nur das vom 

Kunden gefühlte Image verkauft. Was machen wir ei-

gentlich, wenn jeder weiß, dass wir nicht viel können und 

das Ergebnis unserer Mühen zum Schreien ist?  
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K14 é Private Equity 

 

März 2021 ... Endlich nehmen wir Fahrt auf. Die ersten 

Automobile sind gefertigt. Einige wurden sogar verkauft! 

Die Leute kamen vorbei, sahen die kleinen blauen Type 

35 mit moderner Technik zu einem kleinen Preis. Nicht 

selten wurden die Autos direkt von der Fertigungsinsel 

mitgenommen. Ich denke, wir sollten expandieren. Wir 

besorgen uns das ganz große Geld, zahlen unseren Busi-

ness Angel mit dem alles anfing einfach aus und bringen 

das Geschäft auf die nächste Stufe. Die Hallen sind ei-

gentlich zu klein. Die Verwaltung arbeitet in umgebauten 

Sozialwohnungen gegenüber und wir haben keinen Ver-

kaufsraum für unsere verwöhnten Kunden. Es begann mit 

einer Idee aus dem Engineering. Jemand kannte ein wirk-

lich hübsches Mädchen, die sehr überzeugend auf junge 

Männer sein konnte und vielleicht eine Private Equity 

Firma tief im Süden von unserem hehren Ziel der auto-

mobilen Freude und Exklusivität am Fahren überzeugen. 

Sicher, das hört sich nach illegalem Puff in der Altstadt 

an, doch das ist ja der Schlüssel zu den Kapitalmärkten: 

Korruption, Prostitution und Drogen. Also, lasst uns die 

Sachen packen und dann ab zum Bahnhof. Der techni-

sche Zeichner hatte nicht gelogen, die Blondine war eine 

hammergeile Sau. Dann kann ja nichts mehr schief ge-

hen. Wir sprechen vor, präsentieren ein paar gute Zahlen 

und eine Handvoll schicke Fotos und dann soll die Große 

mal zeigen, was sie so kann. Machen wir uns nichts vor, 
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Geldbeschaffung ist Prostitution, doch ich halte meinen 

Hintern nicht hin, eher gehe ich nackt im Winter betteln, 

denn seien wir ehrlich, in der Schule mussten mir die 

Lehrer gute Noten geben, da sie kaum Fehler fanden, 

beim Abitur war ich unangepasst, aber bestand trotzdem 

mit sehr guten Noten. Das Studium war völlig anders. 

Hier waren anständige Professoren und nachtragende, 

aber ebenso hier wurden gute Ergebnisse eingefahren. 

Also, warum sollte ich mich vor dem Mammon zu tief 

verneigen? Mache ich ja nicht, die Blondine (die es wirk-

lich gibt) ist der Experte dafür. Warum ich das erzähle? 

Meine Kontakte mit dieser speziellen Form der Finanzie-

rung übertrifft alle Bankenkontakte bei weitem. Fast jede 

privat finanzierte Firma ist immer ein armer Haufen vol-

ler Chaos und Irrsinn. Es ist schon traurig, aber die guten 

haben Zugang zu unbegrenzten Geldmitteln. (Das hat 

was mit der Geldschöpfung bei Investmentbanken zu tun. 

Sie erfinden Kreditgeld und lassen dich das spüren.) 

Wenn du lange genug darüber nachdenkst und zu der 

Blonden siehst, fängst du an, dich zu schämen. Du hast 

doch alles. Der Geldgeber war solide. Er wollte nicht ein-

mal Zinsen haben! Das Geschäft trägt sich und in ein paar 

Jahren haben wir genug Gewinn erarbeitet, dass wir in 

das Industriegebiet umziehen können. Es ist nicht nur der 

Verrat, der mich stört. Es sind diese branchenfremden Fi-

nanziers, die immer sehr merkwürdige Direktoren ein-

stellen, bei denen man oft nicht weiß, in welcher dunklen 

Anstalt diese gefunden wurden. Eine Firma anständig zu 

führen, ist auch eine Frage zwischen Richtig und Falsch.  
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K14 é Verkaufstraining ist nötig 

 

Mai 2021 ... Guten Tag, der Herr. Seien sie willkommen. 

Bitte treten sie näher. Es ist uns eine Freude, sie begrüßen 

zu dürfen. Derzeit haben wir nur ein Modell, aber sie 

können, bei Gefallen, jedes Mobil mitnehmen. Sie sind 

alle fahrfertig und bereit ihrem Besitzer besten Fahrspaß 

zu bringen. Natürlich, setzen sie sich einmal rein. Der 

Zündschlüssel steckt. Wir sind eine kleine Manufaktur 

und können … ja klar, starten sie einmal den Motor. Hört 

sich gut an? Die Edelstahlabgasanlage ist handgefertigt 

und kann im Klang auf Wunsch variieren. Geben sie ru-

hig ein wenig mehr Gas. Fühlen sie das Grollen im Dreh-

zahlkeller und das … ja, das war das Kreischen oben 

herum. Wir feilen noch daran, damit es schön melodisch 

wird. Bei den Motoren können sie zwischen Langhub 

und Kurzhub wählen, das eine hat Drehmoment, das an-

dere mag Drehzahlen und damit kommen die hohen Töne 

zustande. Beim Hubraum können sie bis zu 6 Litern wäh-

len. Wir haben sogar eine Vergaserversion, die im Klang 

ungeschlagen ist. Das sind hier 220 PS aus 2,8 Liter Hub-

raum mit sechs Zylinder und elektronischer Einspritzung. 

Bei 840 Kg Gewicht haben sie ein quicklebendiges Ge-

fährt. Sperrdifferenzial und ABS sind Grundausstattung. 

Ein ESP wollen viele nicht haben, ist aber nachrüstbar. 

Alle Farben sind lieferbar. Wir können das Armaturen-

brett nach ihren Wünschen bauen. Der Drehzahlmesser 

kann übergroß und die Geschwindigkeit digital angezeigt 
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werden. Sicher, die Sitzbank ist eine Hommage an die al-

ten Zeiten, kleine Rennsitze sind ebenso einsetzbar. Das 

Lenkrad kann frei konfiguriert werden, doch das Auto-

mobil ist am besten im originalen Zustand mit Holz, Le-

der und Aluminium am schönsten. Für den ganz sparsa-

men Autoliebhaber können wir einfache Großserientech-

nik verbauen oder nur einen Rahmen mit Karosse und In-

nenraum anbieten. Was fahren sie für ein Auto? Wow, 

aus Amerika mit 6,2 Liter Hubraum? Den könnten wir 

auch einsetzen, samt Getriebe und Elektronik. Wissen 

sie, welches Modell am beliebtesten ist? Der hier in 

Beige hat einen 1,6 Liter Saugmotor mit 120 PS und 

Vierganggetriebe bei 620 kg Gewicht. Der Fahrspaß ist 

unglaublich und aufgrund der geringen Leistung muss 

man nicht so am Lenkrad mit dem Auto kämpfen. Es ist 

ja kein Stier! Das Sportliche kommt durch die offene 

Konstruktion. Ein Kunde ist einmal im leichten Regen 

gefahren, nur um mit anzusehen, dass das Wetter immer 

schlechter wurde. Seitdem haben wir Entwässerungslö-

cher in der Wanne. Genau, wie beim Panzer. Sie haben 

gedient? Ich war in Feldkirchen bei Regensburg in Bay-

ern zum Panzerlehrgang. War schön dort. Nein, einen 

Panzermotor können wir nicht einbauen. Sie können aber 

gern ein Mobil über das Wochenende ausborgen. Nein? 

Keine Ursache. Kommen sie gut nach Hause. Wir haben 

immer für sie geöffnet. Richtig, sie können weiter hoch-

fahren und kommen auf die Hauptstraße. (Habe ich ei-

gentlich einen Fehler im Verkaufsgespräch gemacht? Si-

cher sehr viele, doch das ist nicht meine Profession.)  
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Oktober 1999 ... Es regnete sehr stark an diesem Frei-

tagabend tief im Süden der Republik. Was mache ich hier 

so nahe am Bahnhof? Richtig, den Kopf freibekommen 

und das Wochenende einläuten. Zu aller Entspannung 

wird es früh dunkel. Der Regen beruhigt sehr. Wie wäre 

es mit einer Cocktailbar? Eine Eckkneipe wäre auch nicht 

verkehrt, doch das Publikum ist zu frech und zu gemein. 

Es geht doch nichts über eine richtig gute Adressierung. 

Der muskulöse Mann hier vor mir weiß genau, was ich 

will , denn es ist Freitagabend, es ist die Zeit der Rekrea-

tion. Ja, dann mal rein in den kleinen feinen Club voller 

Licht und Schatten und was Kühles zu trinken. Ich mache 

mir nichts aus Alkohol, es regt nicht zum Denken an. 

Manche nehmen Tabak um runterzukommen, doch ich 

suche pulsierendes Leben kunstvoll dargestellt in weibli-

cher Anmut, dünnem Stoff und weicher Haut, und da ist 

sie wieder, das Mädchen im Weizenfeld, freundlich lä-

chelnd. Ja, ja, ich weiß, ich bin einsam, doch lass dich 

zwischen Deutsch und Polnisch gehen und du wirst den 

Sinn von der Balance zwischen langer Arbeit und kurzer 

Freizeit erkennen, vor allem wirst du neue Ideen haben. 

Sicher, einige werden danach nur noch sabbern und wir-

res Zeug reden, doch nicht wir nicht so schwachen, so 

unsteten und dem exotisch Fremden gegenüber so anfäl-

ligen. Kommt lasst es sein, morgen ist noch ein Abend, 

voller Lachen, Frohsinn, lauter Musik, eiskalter Cola und 

kunstvollem Body Painting. Ja, richtig, es ist die Zeit der 

modernen im Dunkeln leuchtenden Farben auf nackter 
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Haut, die genauer betrachtet nicht nur den Geist anregen, 

sondern vor allem vom Alltag ablenken, sodass wir we-

niger Alkohol und gar keine Drogen benötigen, da braune 

Haut schon abhängig genug macht. Manche benötigen 

das Obskure und das Krasse, doch wir benötigen nur ein 

freundliches Lächeln im Schwarzlicht. Wer jetzt ganz 

aufgeregt über meine Worte stolpert, der hat entweder ei-

nen zu guten Job oder bekommt die Realität nicht mit o-

der hat diese stark verdrängt, sodass er sich nicht fragt, 

warum der Geschäftsführer sein neues Büro komplett 

grundsaniert und renoviert und auch die Möbel austau-

schen lässt, nur weil sein kränklicher Vorgänger über die 

Zeit diesen furchtbaren Krebs bekam und man selbst 

(richtigerweise) keine Risiken eingehen wollte (wahre 

Geschichte). Ja, es sind die Unregelmäßigkeiten, die ei-

nen in die Arme fremder Frauen treiben, nur weil man 

weit weg von Zuhause wirken darf. Es ist nicht immer die 

Mutter, die in der schnellen Freundin einen Ersatz findet, 

es ist auch die Tochter, die schon bald gezeugt und noch 

später in die gleiche Firma, in den gleichen Unsinn ein-

treten darf, nur um dir zu bestätigen, dass deine Zeit zwar 

um war, deine Tochter aber, deinen Aufenthalt in der Ir-

renanstalt verlängert hat. Es ist das helle Lachen und das 

Scherzen, dass unser Leben angenehm und die Familie in 

das baufällige Haus bringt, dass du einem der Direktoren 

abgekauft hast und teuer renoviert durftes, aber dafür be-

kommst du ja auch den Jahresbonus und die Möglichkei-

ten des schnellen Geldes nebenbei im Großprojekt, sicher 

du wirst das wieder ausgeben, aber so wie man es dir 
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vorschreibt, doch dafür musst du nicht den monatlichen 

Abmahnungen ausweichen, wie der graue Nadelsteifen, 

der öffentlich verkündete, kein zweites Haus kaufen zu 

wollen und man sich deshalb von ihm trennte (wahre Ge-

schichte), oder der Prokurist, der seiner Tochter das Fir-

menpraktikum nicht erlaubte und damit viele Direktoren 

enttäuschte (und gehen musste), oder der Junge, dem man 

jahrelang mobbte nur weil er kein altes Grundstück in der 

Stadt kaufen wollte. Ja, Freiheit ist eine große Sünde, so 

wie der schlanke ranke rotblonde Jüngling, der nicht im 

örtlichen Porno-Club rumgereicht werden wollte, so wie 

der wissend arrogante übergewichtige Akademiker, den 

man mit dem blonden Fitnessmodel jahrelang in ein hel-

les Büro sperrte, nur damit er vom Tagesgeschäft abge-

lenkt wurde. Das ist eine wirklich erzählenswerte Ge-

schichte zweier Kollegen, die dem Alltag auf ihre Weise 

trotzen. Ich weiß noch, wie wir still und brav im Büro 

daneben saßen wie die beiden munter zu Gange waren 

und der Chef zufrieden grinste. Jede Minute der harten 

Ablenkung ist ein Fehler im System weniger gefunden, 

jede Stunde voller Erschöpfung ist eine Zeit der fachli-

chen Ruhe und sachlichen Entspannung. Ich mag den 

Mittelstand. Es sind die Geschichten, die ihn so mensch-

lich machen, so begehrenswert, nicht so trocken wie im 

Großkonzern, so nach Vorschrift. Hier kannst du leben. 

 

Ja, wir sind durch. Was für eine Tour. Ich hoffe, es hat 

euch gefallen. Bis demnächst. Kommt gut nach Hause.  
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Der Autor wurde in den 1970er Jahren zwischen sozia-

listischem Aufbruch, harter Arbeit und kurzgeschorenen 

Frauen in der Lausitz tief im Osten geboren und ver-

brachte eine behütete Kindheit und eine unbeschwerte 

Jugend. Er studierte an der alteingesessenen Fachhoch-

schule Lausitz im nahen Senftenberg die von ihm sehr 

gemochte und vertiefte Betriebswirtschaftslehre und er-

langte den erhabenen akademischen Grad eines Diplom-

Kaufmanns (FH). Die ersten Jahre arbeitete er als Unter-

nehmenscontroller in der börsennotierten Modeindustrie, 

um sich lange Jahre im Maschinen- und Anlagenbau mit 

Kostenrechnung, Berichtswesen und Geschäftsanalyse 

zu verdingen. Heute wirkt er als Unternehmensberater für 

den ansässigen Mittelstand und als vielseitiger Buchautor 

über das Leben und die Arbeit als Kaufmann. In seiner 

Freizeit nimmt er gern an der lebendigen Kunst, der grü-

nen Natur und der höheren Gesellschaft teil und möchte 

seine Ruhe von der Religion, der Politik und dem Geld-

wesen haben. Mit seinen Schriften will  er unterhalten, als 

auch zum Denken anregen, dass komplexester Probleme 

recht einfach zu begegnen und durchdachte Lösungen oft 

schon vorhanden sind und nur noch freien Lauf gewährt 

werden sollten. Er mag gute bodenständige Menschen, 

die eine Bereicherung durch ihre Offenheit, ihre Ehrlich-

keit und ihre Fähigkeit, Dinge beim Namen zu nennen, 

sind, sodass nicht nur dem Gemeinwohl gedient ist, son-

dern der moderne Mensch seinen individuellen Weg nach 

Wohlstand und Glückseligkeit folgen kann.  
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Mein Dank gilt all den guten Leuten, die meine Schriften 

verstehen oder mindestens verstehen wollen, all denen, 

die mir für meine oberflächliche und unliterarische Er-

zählweise in den Büchern verzeihen, und all denen, die 

nicht blind meine Ideen, Beschreibungen und Anweisun-

gen auf Teufel komm raus kopieren, und all denen, die 

meine durchdachten Lösungen bei den fiktional existie-

renden Unternehmungen mit großem Erfolg anwenden 

konnten. Mein Dank gilt weiterhin den ultracoolen, hoch-

intelligenten, bestens gekleideten und unschlagbar wis-

senden Jungs vom Studium, allen voran die umfangrei-

che Betriebswirtschaftslehre, das vertiefte Rechnungs-

wesen, die hammermäßige Lean Production und die ak-

kurate Mathematik. Sicher, die große Volkswirtschaft er-

weiterten den Geist und die Sprachen trainierten, doch 

ich danke euch allen, ihr seid die Größten. Ich danke den 

unvergesslichen jungen Frauen aus meiner Stuttgarter 

Zeit. Dank dir Nina, Leila, Anita, Rafaela und der 1,90m 

großen Rothaarigen, deren Namen ich vergessen habe 

(Ja, es war dunkel mit lauter Musik. Ich kann auch nicht 

alles und gleichzeitig.), für eure ausgesprochene Hingabe 

und eure dienstbeflissene Großzügigkeit. Großen Dank 

gilt den lieben netten sportlichen und angenehm fordern-

den Mädchen aus meiner Heimat. Ihr habt mir die nötige 

Kraft, die alles begründende Ausdauer und die nicht un-

wichtige Entspannung von der alten Schule, dem wilden 

Sturm und dem kräftigen Drang gegeben. Ich danke je-

dem, der mein Buch gelesen und verinnerlicht hat.  
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Ich mag Vorstellungsgespräche, vor allem wenn sie ent-

spannender Natur sind. Sicher, es bedarf der guten Vor-

bereitung und der vertiefen Meditation, um die Firma, be-

vor man sie betritt, zu begreifen, doch das ist ja gerade 

das Spannende am 08:00 Uhr aufstehen, 10:00 Uhr los-

fahren, 12:00 Uhr ankommen und nach herzlicher Begrü-

ßung, kurzer Vorstellung und einem gesüßten Kaffee den 

gezielt geschickten Fragen auszuweichen und den unter-

schwelligen Vorurteilen des verschwiegenen Westens zu 

widerstehen. Gut so schlimm war es oft nicht, doch als 

übergewichtiger und äußerst schlauer Controller mit sei-

nen Wurzeln in der Lausitz hat man es nicht so leicht, wie 

der erste Blick trügen müsste, denn es kommt die Zeit der 

Fragen und Antworten oder wie es ein CFO in Celle (bei 

Hannover) anmerkte, nachdem er mir seine Visitenkarte 

übergab: „Ja, und vielleicht finden Sie darauf auch noch 

einen Fehler.“ Dieser Tag realisierte mir zu deutlich, dass 

ich als Controller richtig gut bin, doch als Unternehmens-

berater noch besser sein müsste, denn seid gern eingela-

den auf knapp 70 Analysefälle (tatsächlich basierend auf 

realen Firmen und deren spezifischen Problemen) und 

meiner kaufmännischen Meinung dazu. Seht das Buch 

als einen Katalog voller Ideen und Lösungen, bereit eurer 

Unternehmung offen, ehrlich und bedacht zu dienen, da-

mit Umsatz plus Gewinn wieder Cashflow und Motiva-

tion ergeben, denn wie war nochmal die Frage, was wir, 

aus ihrer Sicht ändern müssten? Richtig, die Bezahlung 

für den Bewerber als Dank für seine Lösung!  
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Januar 2019 … Das Buch ist nicht einfach geschrieben 

und bedient sich eines sehr eigenwilligen Stils aus Fakten 

und Fiktionen, doch lassen sie ruhig die Worte auf sich 

wirken. Ich kenne ihre Fragen nicht, so wie der nette In-

terviewer hier, doch ich denke, alles richtig gemacht zu 

haben, als ich meine Erlebnisse und Eindrücke aus dem 

Firmenalltag niederschrieb, damit der Leser jede Seite 

aufschlagen und sein Wissen bereichert werden kann. 

 

Interviewer:  Wie würden Sie sich beschreiben? 

Wermter:  Ich bin Unternehmenscontroller und mit kom-

plexen Kostenrechnungssystemen, vertieften Umsatzbe-

richten und auf der Suche nach Gewinnen großgeworden. 

Interviewer:  Wie kam es zu dem Buch? 

Wermter:  Es waren die Bewerbungsgespräche. Ich be-

reitete mich fachlich und sachlich auf die Firmen vor und 

erstellte kleine Analysen, so wie bei der Arbeit auch. 

Interviewer:  Sie kommen aus der Erdölindustrie, sind 

derzeit aber selbständig und möchten den regionalen Mit-

telstand in betriebswirtschaftlichen Fragen beraten? 

Wermter:  Ja, gerade Firmen bis 200 Beschäftigte, die 

vor allem aus Fertigung und Leistung bestehen, sollten 

sich aus Kostengründen kein eigenes Controlling oder 

eine große Verwaltung leisten. Monatliche Ergebnisge-

spräche oder wöchentliche Performancemeetings ma-

chen erst Sinn, wenn das laufende Geschäft schwer zu 
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überschauen und zu steuern ist. Der kompakte Mittel-

stand kann ohne Probleme von nur einem Mann oder ei-

ner Frau geführt werden. 

Interviewer:  Sie beraten auch Firmen, die kaufmännisch 

in starker Bedrängnis sind? 

Wermter:  Das sind meine Lieblinge. Die Kapitel sind 

voll mit Beispielen, die trotz eines dicken Auftragsbu-

ches und vielen Überstunden in zwei Schichten ein neut-

rales Ergebnis um die Null aufweisen, wie der stahlver-

arbeitende Komponentenhersteller in Nordhessen. Es ist 

nicht schwer, den wahren Grund dazu zu finden, denn sie 

müssen sich vorstellen, eine Firma, die viel Gewinn 

macht, hat oft nur ein geldbringendes Zugpferd. Bei gro-

ßen Verlusten ist es ebenso oft nur eine einzige Sache, 

die die Firma nach unten zieht und nur korrigiert werden 

muss, dagegen Firmen um die Null Euro Gewinn sind 

voller Probleme, Ablenkungen und Ineffizienzen. 

Interviewer:  Ist das ganze Buch eine Art Katalog ihrer 

Beratungsleistung? Der potentielle Kunde soll im Vor-

feld wissen, wie ihre Dienstleistung aussieht? 

Wermter:  Richtig, die meisten Berater sind oft Wochen 

damit beschäftigt, die Firma und deren Abläufe zu analy-

sieren, denn sind wir ehrlich, viele Berater kommen di-

rekt vom Studium mit Auszeichnung und Promotion, ha-

ben aber nie wirklich gearbeitet, sondern starteten gleich 

mit vorzeigbaren Präsentationen und bühnenreifen Dar-

stellungen in silbernen Nadel-streifen. Eine schnelle und 

unbürokratische Unternehmensberatung ist sehr selten. 
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Interviewer:  Ihr Buch ist voll mit Ereignissen aus ihrem 

Berufsleben, die den Beratungsfällen nicht nur den letz-

ten Schliff, sondern auch viel Verständnis bringen. 

Wermter:  Sie können eine Firma nur schwer beraten, in 

der sie branchenfremd sind. Ich scheue mich zum Bei-

spiel davor eine Sparkasse bei Risikogeschäften zu bera-

ten. Das ist hochgefährlich. Mir hat es der überschaubare 

verarbeitende Mittelstand angetan, dabei ist es unerheb-

lich, ob Stahl, Holz oder Stein verarbeitet werden, oder 

ob eine Zitronenlauge gemischt wird, sicher Lösungen 

sind auch außerhalb der Fertigungsabläufen in der Ver-

waltung und im Vertrieb zu finden, doch ich habe in die-

sem Umfeld mit all seinen Problemen gewirkt und kann 

da aus tiefster Seele sprechen, wie Dinge nicht umgesetzt 

werden oder nie werden sollten. 

Interviewer:  Was meinen sie damit? Dinge werden nicht 

umgesetzt? Das verstehe ich nicht. 

Wermter:  Eine Firma (wie auch Selbständige) können 

nur die Sachen, die sie können. Das sind die Kernkompe-

tenzen, doch es gibt immer Möglichkeiten, diese zu er-

weitern, dazu bedarf es zusätzlicher innerbetrieblicher 

Anstrengungen, die entweder nicht wirklich wollen oder 

einfach sabotiert werden, denn mehr Produkte heißt mehr 

Umsatz, mehr Mitarbeiter und eventuell eine neue 

Machtstruktur, die alte Gefüge aufbricht. Das hört sich 

jetzt theoretisch an, doch haben sie mal einen richtig gu-

ten Verkäufer und sie entscheiden ein neues Produkt mit 

einer Kapazitätsverdopplung einzuführen und benötigen 
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dafür einen zweiten Vertriebler. Die Chancen stehen 

ganz gut, dass der neue von Anfang an sabotiert wird und 

sie trotz guten Produktes nur draufzahlen und nach spä-

testens 3.000.000 Euro Investition aufgeben, denn der 

alte Verkäufer, der wirklich gut ist, wird aus Angst, vom 

Neuen verdrängt zu werden, ihre Idee sabotieren. 

Interviewer:  Sie denken, viele Probleme entstehen in der 

Verwaltung von Unternehmen? 

Wermter:  Definitiv. Viele Optimierungen sind begrün-

det in Verwaltungsineffizienzen, doch sie müssen sich 

eine Fertigung auch als eine Art Material- und Informa-

tionsverwaltung vorstellen. Die Maschinen sind oft halb-

automatisch und deren Bediener immer gut ausgebildet. 

Es ist selten, dass sie einen unfähigen Werker finden wer-

den, denn dieser würde schnell erkannt werden. Eine 

Verwaltung hingegen kann unübersichtlich werden und 

bietet damit viele Möglichkeiten von Geheimwissen, das 

sich immer selbst und erfolgreich verteidigt. 

Interviewer:  Wow, das hört sich spannend an. Welche 

Möglichkeiten gibt es sonst noch? 

Wermter:  Die beste Form eine Firma wieder fit zu ma-

chen, ist über die Produktinnovation. Jeder unbekannte 

Marktteilnehmer macht sich schnell mit einem Produkt 

attraktiv, dass doppelt oder dreimal so gut ist und nur die 

Hälfte oder ein Bruchteil kostet. Nehmen sie die Online-

banken oder Versicherungen zu günstigen Konditionen 

als Beispiel. Es gibt natürlich auch Firmen, die ihre Pro-

dukte zu horrenden Preisen im Gegensatz zur Leistung, 
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wie in der Modeindustrie oder bei Luxusuhren anbieten, 

doch deren Innovation besteht im Marketing, so wie der 

arbeitslose Metallbauer schnell eine Anstellung aufgrund 

der Kontakte im örtlichen Kegelklub erhält, da sein 

Image im Dorf bekannt war. Jeder (Marktteilnehmer) 

wusste, wer er ist. 

Interviewer:  Ihr Buch ist voll mit diesen unterhaltsamen 

Geschichten rund um die auch selbst erlebten Optimie-

rungen und eigenen Unternehmensanalysen. 

Wermter:  Egal, auf welcher Seite sie es aufschlagen, es 

ist keine theoretische Abhandlung unter besonderer Be-

rücksichtig akademischer Umstände direkt aus einem 

Auditorium Maximum einer älteren Universität. Sie wer-

den im Buch immer mit einer kleinen Story abgeholt und 

in den speziellen Fall mit seinen, zur Analyse wichtigen, 

Eigenheiten und der konkreten Lösung eingeführt. Jede 

Firma ist einzigartig und speziell zu beraten. 

Interviewer:  Das Buch ist in 14 Kapiteln zu 6 Fällen mit 

jeweils zusätzlichem Vor- und Nachwort aufgeteilt. Das 

macht pro Analyse rund drei bis fünf vergnügliche und 

abenteuerliche Seiten. 

Wermter:  Geschichten aus dem Leben sind unweiger-

lich immer unterhaltsam. Da können sie nichts machen 

und es bringt den Leser in die komfortable Lage, die Be-

ratungsfälle besser zu verstehen und die speziellen Lö-

sungen vertiefter zu betrachten. Eine Vereinfachung der 

typischen Kostenrechnung über die allgemeinen Umla-

gen ist schnell diskutiert, wenn die Firma nur ein Produkt 
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und 50 Beschäftigte hat, außer der Herstellungsprozess 

ist so komplex, dass die falsche Kostenrechnung ange-

wandt wurde und da setzt das Buch an. 

Interviewer:  Für wen ist das Buch eigentlich gedacht? 

Wermter:  Es wurde für Firmen geschrieben, doch ich 

denke, es wird die Neugier auf den Arbeitsalltag von 

Schülern und Studenten wecken und es wird das Lebens-

werk von Arbeitern und Angestellten im Mittelstand 

würdigen. Erste Leseproben haben gezeigt, dass vor al-

lem Frauen die Inhalte in dem Buch sehr gut verstehen. 

Hochgebildete Leute haben, aufgrund ihrer praxisfernen 

Bildung, große Probleme mit den Inhalten, da sie jedes 

Wort umdrehen und gleich in ihre eigene (kleine) Welt 

übersetzen. Es gibt Rentner, die nach dem Lesen eines 

Falles, vor ihrem Bier an der Bar in der Eckkneipe lange 

nachgedacht haben, ob es sein kann, dass sie immer an-

ständig gearbeitet haben, die Firma hingegen, trotz eines 

sehr guten Produktergebnisses, in Schieflage geriet. 

Diese These des Bruttogewinns als treibende Kraft der 

Unternehmung hat auch einen kaufmännischen Leiter im 

Ruhrgebiet ins große Grübeln gebracht, denn es beweist, 

dass die Lösung schon in der Firma vorhanden ist. Das 

Buch ist wirklich voll damit. 

Interviewer:  Sind Sie im Herzen ein Controller? 

Wermter:  Viele sehen den Unternehmenscontroller als 

Erbsenzähler zwischen Plan und Ist, doch könnte das fal-

scher nicht sein. Es sind vielmehr die überforderten 
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Geister, die als Controller nicht mehr anrichten können, 

als ihr Unternehmen in Berichten zu ersticken. 

Interviewer:  Sehr treffend gesagt, doch lassen Sie uns 

mit ihren geschickt platzierten Anekdoten aus Ihrem Be-

rufsleben beschäftigen. Die sind recht farbenfroh. 

Wermter:  Jeder wird zum Beispiel in der Jugend mit 

dem Fahrrad durch ein Kornfeld fahren und sich fragen, 

was er im Leben beruflich machen will ? Das Thema Geld 

ist dabei wichtig, doch Ansehen und Image sind bei der 

Betrachtung ebenso nicht unterschätzen, doch wenn man 

die ersten Tage einmal gearbeitet hat, dann kommen an-

dere viel weisere Gedanken hoch. 

Interviewer:  Ist das so? Dachten Sie die ersten Tage bei 

Ihrem ersten Job in Düsseldorf daran, wie das Berufsle-

ben dort war und wie es zukünftig nicht sein sollte? 

Wermter:  Definitiv. Die ersten vier Wochen waren rei-

ner Schwachsinn, da man direkt vom Studium kam und 

nicht wusste, was so ein Kaufmann im Konzerncontrol-

ling anstellen soll, vor allem da der Abteilungsleiter noch 

nicht angefangen hatte. Heute kann ich mich sinnvoll 

selbst beschäftigen, was einen intelligenten Unterneh-

mensberater ja ausmacht. Er benötigt keine Aufgaben 

mehr, sondern kann anhand vom Produktsortiment, den 

Verkaufspreisen oder den Quartalsergebnissen, aber 

auch dem Internetauftritt und deren Verhältnis und Ab-

hängigkeit zueinander, die kaufmännischen Probleme ei-

ner Firma erkennen und wird einleuchtend und einpräg-

sam seine Lösungen präsentieren. 
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Interviewer:  Sie bemängeln den Einsatz von Berufsan-

fängern bei komplexen kaufmännischen Problemen auch 

aus eigener Erfahrung? 

Wermter:  Richtig, obwohl ich damals nicht wusste, dass 

alle Aufgaben nur den Zweck hatten, dieses schwierig zu 

lösende Kredit-Umsatz-Problem zu begegnen, denke ich 

heute, dass das die Firma auch nicht kannte, da es nie-

mand ausformuliert hatte. 

Interviewer:  … und was war die Lösung? 

Wermter:  [Lacht] Sie wachsen schneller, als der Kredit-

zins sie nach unten drückt, in Hoffnung, mit den freige-

wordenen Geldern aus den operativen Einnahmen nicht 

nur zu investieren, sondern auch den Kreditrahmen zu 

schmälern, sodass die Zinslast langsam sinkt. Besser aus-

gedrückt, sie machen die Superdeals und zahlen danach 

alle aus (und sind endlich frei). 

Interviewer:  Wow, obwohl das theoretisch beschrieben 

wurde, begreife ich das sogar, nur es wird nicht gemacht, 

weil das Tagesgeschäft eine Firma ständig ablenkt? 

Wermter:  Da sind mehrere Faktoren. Wenn Geld vor-

handen ist, will es fließen und wieder zurückgespült wer-

den. Langfristige Probleme werden immer aufgeschoben. 

Interviewer:  Ja, das leidige Thema der Korruption. 

Wermter:  Man darf das nicht so schlecht sehen, denn ein 

Gefallen kann viele Türen öffnen und damit der Firma 

und der auch Gesellschaft dienen. Stellen sie die junge 

Tochter vom Ortspfarrer ein. Bewilligen sie den Ausbau 
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des Parkplatzes. Erfreuen Sie ihren Kunden in Amster-

dam. Keine dieser Aktivitäten ist für den Wirtschafts-

kreislauf schädlich. Es ist förmlich ihre Pflicht dafür eine 

Entlohnung zu verlangen. Sie halten den Wirtschafts-

kreislauf am Leben. 

Interviewer:  Sie denken, viele Tätigkeiten werden durch 

Korruption überhaupt möglich? 

Wermter:  Alle Handlungen wollen belohnt werden. Je-

der Azubi bekommt seine Stelle nur durch Gefallen, sei 

es Geld, sei es die aufgeknöpfte Bluse der Mutter, sei es 

Handlungen in der Zukunft mit der Freundin. Alle müs-

sen bezahlen. Die Frage ist nur, ist der korrupte Geld-

kreislauf größer als das tragende Wirtschaftssystem der 

Firma? Dann wird es kritisch. 

Interviewer:  Sie haben die Korruption sogar in einem 

komplexen Fall erläutert. 

Wermter:  Wichtig dabei war, zu zeigen, ab wann die 

noble Intention der Geschäftsbelebung zu einer unterneh-

mensbedrohlichen Situation eskalieren kann. Geld ge-

ben, kann jeder. Das fängt oft in den Schulen schon an 

und wird durch leichte Erpressung in der Ausbildung 

fortgeführt, doch ab wann muss man die Reißleine zie-

hen, um die Firma zu retten? Eine Unternehmung ist ei-

gentlich nur in Waage zwischen Wachstum, Gewinn und 

Steuerbarkeit zu halten. 

Interviewer:  Ist der Fall des Fitnessmodels nicht auch 

eine Art der Korruption, um eine gewünschte Aufmerk-

samkeit auf sein eigenes fachliches Sachbuch zu lenken? 
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Wermter:  [Grinst] Nein, das ist eine klare Analyse unter 

besonderen Umweltbedingungen und keine billige Ef-

fekthascherei. Sie haben ein Produkt und das möchte sich 

auf dem Markt platzieren. Was kann der Berater dafür, 

dass sich dabei ein wunderschöner weiblicher Körper zu 

mitreißender Musik im Schwarzlicht verführerisch und 

anmutig bewegt? 

Interviewer:  Da die Vor- und Nachwörter der einzelnen 

Kapitel der Ort dieser Geschichten sind, kommen wir auf 

28 solcher Anekdoten. Denken Sie, dass das ihr Buch 

nicht zu weichzeichnet wie ein Erlebnisbericht oder ein 

belletristischer Roman? 

Wermter:  Es gibt Führungspersonen, denen kommen 

Sie nicht mit guten Ideen oder mit Logik bei, die wollen 

Sie beherrschen, sonst reden Sie nicht mit dir. Da geht es 

nur um Macht. Wer ist der „King“ im Raum, der der in-

telligent ist, oder der der die Schönheitskönigin (von 

1973) zum Abendessen eingeladen hat? Ihre Freundin ist 

nur eine durchschnittliche Fachoberschülerin. Viele Ent-

scheidungen in Firmen basieren auf diese Mechaniken. 

Interviewer:  So wie dieses Buch? Was Sie schreiben, ist 

teilweise heftig. 

Wermter:  [Nachdenklich] Es stimmt, dass ein Fachbuch 

dein Leben auf eine neue Qualitätsstufe hebt. Menschen 

werden Dich neu betrachten. Dein Wert wird, wenn das 

Buch sehr gut oder unterhaltsam ist, signifikant steigen. 

In Amerika sagt man ja auch, „we wrote the book on this“ 

also „wir schrieben das Buch über dieses [Thema]“, also 
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sind wir die Besten auf dem Markt. Ja, durch das Buch 

setze ich auch einen sichtbaren Grenzstein. 

Interviewer:  Kann das Banale auch in der Lösung sein? 

Wermter:  Das Einfache ist oft die Lösung. Das Chaos 

sichert dem unnützen Angestellten seinen Posten zum 

Preis der Ineffizienz und da kommt das Controlling ins 

Spiel, dass eine Firma mit Kostenrechnung und Ge-

winnanalyse solange teilt, bis die Lösung erscheint ... 

Interviewer:  … und die selbst erlebten Geschichten ge-

ben dem Leser die Einsicht. 

Wermter:  Genau, schreibe ein kleines Buch über eine 

zünftige Kneipenschlägerei in Schottland und der Leser 

wird das Unabhängigkeitsbestreben dieses einzigartigen 

Volkes verstehen. 

Interviewer:  [Lacht] Kann es sein, dass Ihr Buch un-

glaublich erhellend wirkt? Eure Beispiele sind immer 

pointiert und fördern den wachen Geist als auch den lus-

tigen Humor? 

Wermter:  Nehmen Sie irgendein Beratungsproblem und 

sagen zu sich, dass die Lösung ganz einfach sein wird, 

doch Sie wissen nicht, wie diese aussieht und dann fan-

gen Sie an zu lachen. Sie müssen die Ablenkungen im 

Griff haben, so wie der Abteilungsleiter seine weiblichen 

Angestellten an der kurzen Leine hält, damit er nicht an 

die Wand gedrückt wird. 

Interviewer:  Das Buch erzählt wirklich aus dem Leben. 

Sagen Sie, was war ihre erste Beratung? 
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Wermter:  Das weiß ich nicht mehr, aber ich erinnere 

mich, wie ich einem technischen Direktor die Bilanz 

ganz simpel erklärt habe. Es interessierte ihn ein speziel-

ler Zusammenhang im Eigenkapitel im Kontrast mit dem 

Gesellschaftervertrag. 

Interviewer:  Sie sind aber kein Steuerberater? 

Wermter:  Richtig, doch kaufmännische Zusammen-

hänge im Hinblick auf Ergebnisermittlung einer Firma 

und Gewinnausschüttung an die Gesellschafter interes-

sierten den guten Mann. Vielleicht hat er seinem Steuer-

berater einfach nicht vertraut. Ein halbes Jahr später hat 

er die restlichen Firmenanteile aufgekauft. Den Preis 

kenne ich nicht. 

Interviewer:  Wow, wirklich? Ja, Geheiminformationen 

sind Geld wert. Wieviel haben Sie dabei verdient? Ich 

meine, bei Firmenkäufen geht viel über den Ladentisch. 

Ein fähiger Berater, der mit seinem Wissen ein Vermö-

gen vermehrt, sollte doch seinen Anteil haben? 

Wermter:  [Lacht] Ja, was denken Sie, wie viele Ideen in 

gewinnbringende Produkte aufgehen und mit einer Fest-

anstellung nach Tarifvertrag bezahlt werden? Das Geld 

bei Beratungen ist nebensächlich. Der Respekt und die 

Fähigkeit, den anderen zu vernichten, ist viel wichtiger. 

In Firmen kann man Sie ja auch rauswerfen und mit an-

sehen, wie sie langsam auf der Straße verrecken so ganz 

ohne ihren Computer und den Zahlen, denn ein kleiner 

Angestellter kann nur ein oder zwei gute Ideen haben und 

ist dann nur noch Fleisch aus der Sicht derer, die kaum 
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Ahnung haben, aber jeden Tag neue Ideen benötigen. Du 

bist bloß die leere Batterie, die man wegwirft.  

Interviewer:  Das hört sehr sich traurig an. Ist das bei Be-

ratungen ebenso? 

Wermter:  Ein Berater wird selten jemanden gefährlich. 

Seine Ideen zeigen nicht die Einfalls- und Ratlosigkeit 

der höheren Leute. Er ist die perfekte Ausrede für nicht 

wenige Werker, die ihren geliebten Geschäftsführer an-

himmeln. DAS ist wirklich traurig. Berater sind oft nur 

Ausreden, um die Kosten zu senken und nicht die Leis-

tung einer Firma zu erhöhen und deshalb muss er die 

Werkhallen sichtbar abschreiten, damit er beim Abbau 

der Sündenbock für alle sein wird. 

Interviewer: … aber ist er das nicht? Hat er nicht seine 

Ideen eingebracht? 

Wermter:  [Nachdenklich] Je nach Beratung schon, doch 

was ist, wenn die Fertigungsoptimierung falsch verstan-

den wurde und der Besitzer unliebsame Mitarbeiter frei-

setzen wollte oder einfach nur die Idee der Leistungsver-

mehrung nicht verstanden hat, da er alles selbst aufgebaut 

hat und sich nicht vorstellen kann, dass die Firma über 

seinen Horizont wachsen kann. 

Interviewer:  Ist der Fall der Hydraulikzylinder in klein, 

groß und grün so ein Beispiel?  

Wermter:  Das war ein einziger Skandal. Hier wurde die 

Nachtschicht nur nach Hause geschickt werden, damit 

die Firma klein gehalten wurde, denn Größe bringt zu 
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viel Aufmerksamkeit. Wissen Sie, wie man eine Firma 

klein hält? Zum Beispiel in dem man große Preisnach-

lässe an den zahlungskräftigen Kunden gibt, damit der 

Firmengewinn klein gehalten wird und der eigene private 

Geldbeutel gefüllt wird. Doch wer geht zum Besitzer und 

erklärt, dass alle Anstrengungen in der Firma den Markt-

mächten nicht trotzen konnte? Genau, der Werkscontrol-

ler, der den chinesischen Besitzer in Hongkong nicht er-

klären darf, dass die Firma hochprofitabel ist. 

Interviewer:  Wie kann das geheim gehalten werden? 

Wermter:  Wer hat schon in einer Unternehmung den 

kaufmännischen Gesamtüberblick? Die Werker, die im 

Schmutz und auf Knien arbeiten? Der Einkauf, der vor 

allem in Prozenten der Einsparung denken? Die Buchhal-

tung, die aus vielen Nebenbüchern besteht? Wer kennt 

den Inhalt des Hauptbuches? Der Ingenieur, dem nichts 

zu schwer ist? Der Geschäftsführer aus dem weiten Ruhr-

gebiet? Wer den Durchblick hat, hat die Macht und den 

Einfluss und die vielfältigsten Möglichkeiten, größere 

Mengen an Geld zu veruntreuen. 

Interviewer:  Geht es eigentlich immer um Korruption? 

Wermter:  Ein Material wird entnommen. Der Werker 

feilt, sägt und poliert. Die Logistik packt ein und versen-

det. Was kann man da falsch machen? Sicher, die Kalku-

lation kann ungenau sein oder die technischen Zeichnun-

gen sind für die Fertigung ungeeignet, doch wann pas-

siert das? Wir wissen oft nicht, welche kapitalen Fehler 

wir bei unseren Geschäften machen und deshalb müssen 
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wir bis in die Nacht arbeiten, um unsere Fehler am Tage 

auszubügeln. 

Interviewer:  … Korruption durch die Unzulänglichkei-

ten im operativen Geschäft aus Angst, dass der Firma der 

Lebensgeist entweicht? Nur was hält eine Firma am Le-

ben? Was motiviert diesen Wirtschaftskreislauf aus Ma-

terial, Arbeit und Vertrieb? 

Wermter:  [Lächelt] Genau, es ist das geringe Vertrauen 

in die eigene Möglichkeit, dass erst das Geld fließen lässt 

und danach den Verstand einschaltet, denn Korruption 

lässt auch den Geist schrumpfen, denn man muss sich 

keine Gedanken machen, es kommen ja Aufträge rein. 

Interviewer:  … und da kommt der Berater ins Spiel, da 

oft die Zusammenhänge zwischen Einkauf, Produktion 

und Engineering nicht mehr wirklich verstanden wurden? 

Wermter: Nicht wenige Geschäftsführer delegieren nur 

noch, da sie gar nichts mehr wissen und nur noch die Fir-

menpolitik sprechen lassen, die mit Geheimwissen und 

Intrigen die Firma im Atem hält, damit der Aufwand klei-

ner als der Umsatz ist, um Gewinn zu erwirtschaften, da-

mit die Zinsen und Unbekannte bedient werden können.  

Interviewer:  Weiß das nicht jeder? 

Wermter:  Ja, aber dann hört es auch auf. Diese „einfa-

che Arithmetik“ wird oft von hochgebildeten Menschen 

genommen, um mit dem gemeinen Fußvolk zu kommu-

nizieren. Ja, und dann verblödet die Firma. Was die 

Dummheit nicht schaffen wird, werden Frauen besorgen. 
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Interviewer:  Ihr Buch ist wirklich ein Sammelsurium an 

Unzulänglichkeiten im beruflichen Alltag. 

Wermter:  [Nickend] Richtig, denn das sind die Quellen 

von Ineffizienz und Unsinn. Als Berufsanfänger kann 

man sich nicht vorstellen, wie blöde der Alltag sein kann, 

wie gerissen die Führungskräfte nach Opfern suchen 

werden, wie unwichtig deine Bildung und wie unnütz 

deine Bemühungen sein werden, denn du bist nur eine 

kleine Blume im Garten der Firma, die nicht so schnell 

wachsen soll, denn dein Schatten verärgert die anderen 

exotischen Gewächse. 

Interviewer:  Sehr poetisch. Sehr schön. Das Buch ist 

aber schon schwer zu verstehen. 

Wermter:  Ich habe mir große Mühe gegeben, doch wenn 

man mit einer kausalen Ursache-Wirkungskette einen 

Sachverhalt beschreiben und lösen will, dann wird es 

schon mal kompliziert und vielleicht ist es auch besser, 

die Dinge nicht zu sehr zu vereinfachen, denn jede Firma 

ist speziell, selbst zu unterschiedlichen Zeitpunkten, wie 

eine Firma in der Grafschaft, die sich aller drei Jahre 

selbst zu finden versucht und sich damit der Fokus der 

Lösung verändert. 

Interviewer:  … man kann eine Firma gar nicht vollum-

fänglich beraten? 

Wermter:  Mit einem Fokus kommt man einer guten Lö-

sung sehr nahe, sei es die Produkte, das Sortiment, die 

Kalkulation, die Preisfindung … da hätte ich ein schönes 

Beispiel aus meiner Umgebung …, der Informationsfluss 
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zwischen Engineering, Einkauf und Angebotskalkula-

tion. Du musst nicht alle Probleme auf einmal lösen, doch 

fange bei einem vielversprechenden Thema an und du 

wirst die Firma zum Besseren verändern. 

Interviewer:  Die Beratungen sind auch, um die Firma 

geistig zu erweitern? 

Wermter:  Auf alle Fälle, denn das macht nicht nur den 

guten Berater, sondern einen Vorgesetzten aus, der sein 

Wissen und Können zum Wohle der Firma einsetzt. 

Interviewer:  Sie erwähnten einmal, die negativen Aus-

wirkungen der Hobbyprostitution innerhalb der Firma 

auf die Wirksamkeit unternehmerischer Entscheidungen. 

Wermter:  Diese amourösen Abenteuer älterer Herren 

sind an sich bei einem erhabenen Cognac zu genießen. Es 

sind diese Geschichten bei denen jeder schmunzeln muss, 

als der betagte Direktor noch einmal seinen zweiten 

Frühling im späten Juli erleben musste. 

Interviewer:  Das meinten Sie aber nicht, oder? 

Wermter:  Ein Glas Alkohol wird schnell zur Medizin, 

denn er gibt uns Abstand zu den Problemen, doch der 

missbräuchliche Umgang mit der leichten und erfahrenen 

Damenwelt ist wirklich gefährlich. 

Int erviewer: [Aufgebracht] Sie kennen doch sicher sol-

che Fälle aus der Berufspraxis, bei denen eben dieser 

„Missbrauch“, die Sorgen und Nöte einer Firma hervor-

gerufen oder verstärkt hat? Gerade in selbstlaufenden 

Firmen laufen die notgeilen Böcke doch nur noch den 
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Weibern hinterher und kümmern sich wenig um die an-

ständige Firma?  

Wermter:  Ok, ein Fall war der des CFO, der mit seinen 

32 Jahren, also ein junger Mann, unbedingt die Ehefrau 

eines Mitarbeiters vögeln musste, auch weil die gute Frau 

ihm aufgedrängt wurde. Das Problem war, dass eben die-

ser, nicht unfähige Mitarbeiter, bei jedem Neuzugang in 

der Abteilung ein Mitspracherecht hatte. Das heißt, selbst 

wenn der CFO einen Mitarbeiter haben will, kann dieser 

„Zuhälter“ ganz nach seinem Gusto mögliche Konkur-

renz ausschalten.  

Interviewer:  [Ruhiger] Ich meinte die harten Fälle von 

Prostitution in einer Firma. 

Wermter:  Ok, da nehmen wir den neuen CFO, knapp 50 

Jahre alt und sehr belesen, der aufgrund seiner Gegen-

wart etwas Panik in der Firma verursachte, weil keiner so 

richtig wusste, wie er den Bereich neu aufstellen wird. 

Die Firma wird, um ihn ruhig zu stellen, ihm die Mög-

lichkeit eröffnen, neue Mitarbeiter einzustellen. Die 

Chancen sind hoch, dass der gute Mann eben eine Blon-

dine um die 40 Jahre in der Firma willkommen heißt und 

diese drei Monate später von ihm schwanger wird. Das 

ist wirklich passiert. Das ist auch nicht schlimm, doch der 

Mann ist nun fachlich abgelenkt, weil die Frage aufkom-

men wird, ob die Stelle überhaupt zu besetzen und ob die 

Frau ausgelastet war und ob er einfach nur etwas zum 

sportlichen Vögeln eingestellt hat. 

Interviewer:  … Wow, drei Monate sind schnell. Krass. 
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Wermter:  Das Problem ist ja nicht das Spiel der Liebe 

an sich. Das beruhigt den Geist und baut Stress ab. Es 

werden sich aber langsam unschöne Abhängigkeiten in 

der Firma aufbauen. Alte Weiber sind der Terror! 

Interviewer:  Sprechen Sie da aus eigener Erfahrung? 

Wermter:  Am Anfang habe ich das gar nicht mitbekom-

men, aber da war diese dürre Deutsch-Russin, die mir mit 

ihren kleinen Apfelbrüsten den Tag versüßt hat. Jedes 

Mal, wenn ich das Büro betreten hatte, ging die Sonne 

auf. Da ist nichts zwischen uns passiert, aber dennoch 

war ich, zu meinem Besten, abgelenkt. Das Fachliche 

blieb teilweise auf der Strecke. 

Interviewer:  Harmlose Prostitution so wie Strip Tease! 

Wermter:  Es gibt natürlich auch Firmen, da muss man 

drei Frauen während der Arbeitszeit vögeln, damit man 

Teamleiter werden darf, da man dann nichts gegen die 

herrschende Klasse sagen kann, da man selbst ein Teil 

der Porno Gang ist. Das wird in einigen Unternehmen 

richtig kultiviert und zelebriert. Ein harmloser Spruch zur 

Erheiterung in der Erdölindustrie zum Beispiel war, mit 

wie vielen Frauen man schon geschlafen hatte …? 

Interviewer:  … und, wie war die Antwort? 

Wermter:  … mit allen Frauen! Die richtige Antwort 

heißt, ich habe schon mit allen Frauen geschlafen und da 

fangen die Probleme in einer Firma an. Nur um der 

„King“ in der Firma zu sein, wird alles Mögliche gena-

gelt. Da wird das Fachliche zurücktreten. Es gibt ein 
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wirklich trauriges Beispiel, wie ein älterer Herr um die 

55 eine jüngere Mitarbeiterin um die 30 vollkommen pri-

vat und außerhalb der Arbeitszeit am Wochenende zwi-

schen den Maisfeldern im Nachbardorf gevögelt hat. Das 

machte die Runde und da wollte jeder über die kleine Sau 

mal drüber. Das ging so lange, bis sie selber gekündigt 

hatte. Ein unschönes und armseliges Szenario. 

Interviewer:  … als anständige Frau möchte man da ja 

nicht wie eine Nutte wirken, denn wenn das in einer not-

geilen Firma nicht als amüsante Anekdote, sondern als 

Aufforderung zum kostenlosen Verkehr dient, dann ko-

chen die Gefühle bei allen Beteiligten schonmal hoch.  

Wermter:  Definitiv, das arme Mädel wurde durch eine 

harmlose Situation aber innerhalb einer geisteskranken 

Firma freigesetzt. Das war ein Führungsversagen. 

Interviewer:  … und der Fokus geht von den fachlichen 

Problemlösungen innerhalb eines Unternehmens hin zu 

einem primatenhaften Verhalten notgeiler Paviane, denn 

dafür werden ja Mitarbeiter eingestellt, ohne die gute Af-

fenart jetzt zu beleidigen.  

Wermter:  Da gab es ein nettes Mädchen, die ihren Job 

ganz gut im Griff hatte und der Männerwelt nicht abge-

neigt war, doch kaum einer wusste, wie Hardcore diese 

Frau in ihrer Freizeit wirklich war. Wie auch immer, es 

kam wie es kommen musste und sie hat sich selbst ver-

plappert und von da an war das Vögeln der moppeligen 

Buchhalterin im staubigen Archiv harmlos. 

Interviewer:  Hardcore??? Das interessiert jetzt. 
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Wermter:  Sehen Sie und genau das meine ich. Wir reden 

nur noch über die dünne weiße Bluse der sonnenbankge-

bräunten Anlagenbuchhalterin, die die durchtrainierten 

Werker bei der Maschinenzählung für Wochen von der 

Arbeit abhielt. Der enge Hintern in Designerklamotten 

der Auftragscontrollerin ist im Fokus des gutmeinenden 

Fertigungsleiter bei der Kalkulation neuer Produkte. Die 

leuchtend blauen Augen der Azubine bei der Rückmel-

dung der Fertigungsstunden verwirren auch den Altge-

dienten. Die dicken Brüste der Kreditorenbuchhalterin 

lassen eine Prüfung der Belege auch nur bedingt zu. Wie 

willst du jetzt Effizienzprojekte in der Firma durchzie-

hen, wenn jeder nur ans Vögeln denkt und eigentlich nur 

durch sexuelle Gefälligkeiten zu seinem Posten gelangte? 

Das fängt oft schon in den Schulen an. 

Interviewer:  … Aha …  

Wermter:  … und das ist das Problem. Du willst doch 

deine Firma optimieren? Du möchtest Transparenz in 

Hinblick auf die Produktprofitabilität haben? Du willst 

doch Cash Flow Berichte direkt aus dem ERP haben? Die 

Optimierung des Angebotsprozesses und damit die Auf-

lösung alter Berichtsstrukturen erfindet sich in einer Um-

gebung von Schuld, Scham und Buße nicht von selbst. 

Die Theorie der linearen Programmierung führt sich mit 

dummgevögelten Geistern auch nicht ein. Es fängt doch 

schon bei den Bewerbungsgesprächen an. Das Foto dei-

ner Ehefrau im Bikini eröffnet dir neue Wege auch später 

in der Firma, vor allem wenn sie kurzfristig vom kauf-

männischen Leiter schwanger wird und der dich auf ein 
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Führungsaufbautraining schickte nur damit du später die 

richtig dicken Dinger in der Firma drehst. Das passierte 

aber nicht aufgrund deines Geistes, sondern nur wegen 

deiner magersüchtigen Frau. Du bist nur der Clown, der 

mit hellgelben Polo-Shirt, leuchtend-blauem Sakko und 

in roten Cowboy-Stiefeln der Geschäftsführung millio-

nenschwere Erfolge berichten darf, doch hier geht es um 

Arbeitsplätze in der Zukunft, die nicht von unfähigen, 

korrupten und armseligen Bastarden gesichert werden. 

Ja, es ist nicht immer und Alles einfache Arithmetik, son-

dern es gibt Zusammenhänge in der Projektabwicklung, 

den Marktpreisschwankungen und den Angebotskalkula-

tionen bei starker Konkurrenz. Es reicht nicht, die Ex-

Prostituierte vom Landrat zu sein, um einen gut bezahlten 

Posten zu erhalten. Du musst auch in schweren Zeiten, 

Schwieriges für die Firma leisten können. 

Interviewer:  … Sorry … Danke … Ich verstehe … 

Wermter:  Keine Ursache. Ist alles im Buch niederge-

schrieben. Kann nachgelesen und verstanden werden. 

Blond in dünn mit festen Apfelbrüsten lenken immer ab. 

Interviewer:  Hätten Sie noch Zeit für ein weniger kauf-

männisches Thema? Was halten Sie von der alternativen 

Bewegung, die in letzter Zeit mit einem starken Rechts-

ruck in den Medien von sich reden macht? Ich meine, Sie 

sind immerhin Analyst. 

Wermter:  Ganz interessante Truppe. Als Eurokritiker 

lagen sie bundesweit bei knapp 5%. Als Libertär-Konser-

vative holten sie 12%. Jetzt erwärmen sie sich für den 



334 

Gedanken, dass die Politik für seine Bürger wirken sollte. 

Ich glaube, das steht mit „Dem deutschen Volke“ auch so 

auf dem Bundestagsgebäude? Ich denke, sie marschieren 

auf die 24% zu, wenn sie die nationalen Interessen mit 

den Wirkungsweisen eines starken Binnenmarktes zum 

Schlüssel ihrer Politik machen. 

Interviewer:  … ist das aber nicht irgendwie Rechts? 

Wermter:  Der Globalismus hat viele Fehler zum Scha-

den seiner Menschen, eine Rückbesinnung auf die Be-

lange des Volkes in seinem ureigenen Wirtschaftsraum 

ist nicht verkehrt. Wofür haben wir überhaupt eine Re-

gierung, wenn die Abgeordneten Politik für alle Men-

schen dieser Erde machen? Richtig, heutzutage wird Po-

litik für die ganze Welt gemacht, damit der Reichtum und 

die Armut vorher abgesprochen verteilt werden kann. 

Interviewer:  ... sie meinen, dass Geld das Übel ist. 

Wermter:  Nein, Geld wird missbraucht. Je größer der 

Wirtschaftsraum ist, umso mehr Reichtümer können ein-

zelne Personen anhäufen. Bad Bentheim hat ein Staats-

haushalt von rund 20 Millionen Euro. Die Wirtschafts-

kraft ist natürlich viel größer und es kann superreich und 

bettelarm schon im lokalen Raum geben, doch stellen sie 

sich das einmal weltweit vor. Eine national eingestellte 

Partei stört hier nur das gierige Establishment. 

Interviewer:  … ist es wirklich nur Gier? 

Wermter:  Das ist nicht die Frage. Das weiß jeder, doch 

wie können sie sich politisch für ihre Stadt, Gemeinde 
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und/oder Dorf einbringen, ohne Geld anzufassen? Politik 

ist Geld (zum Wohle der Allgemeinheit). Steuermittel 

werden anhand der Politik neuverteilt und machen unter 

Umständen einige sehr reich. Politik ist nur dann im 

Dunklen, wenn sich keiner dafür interessiert. 

Interviewer:  Was würde diese Truppe in Ihrer Stadt Bad 

Bentheim anstellen?  

Wermter:  [Grinst] Bentheim lebt vom Tourismus durch 

die Burg und die Natur. Der nationale Charakter sollte 

hier auf das Gemeinschaftsgefühl der lokalen Bevölke-

rung wirken. 

Interviewer:  … Sie meinen …  

Wermter:  ... die Burg, die Altstadt, der Park … sollten 

im Fokus der lokalen Politik sein, denn wenn die Stadt es 

richtig angeht, kann diese damit ein Vermögen anhäufen, 

das wiederrum in den weiteren Stadtausbau inklusive in-

novativer Industrie investiert werden kann.  

Interviewer:  Wird das derzeit gemacht? 

Wermter:  Nicht wirklich schlau, denn die Stadt hat, so 

sagt man auf der Straße, über Jahre ihre Vermögensge-

genstände verkaufen müssen. Ein Umstand, den ich nicht 

begreife, denn mit 20m Einnahmen und 4m Ausgaben hat 

man doch immer noch 16 Millionen Euro Überschuss für 

das Allgemeinwohl, wobei ich eher ein Analyst und kein 

Politiker bin? 

Interviewer:  Richtig, die Liberalen diskutieren auch die 

Ergebnisse der städtischen Beteiligungen und den 
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Einfluss eines prosperierenden Tourismus auf die Stadt-

entwicklung. 

Wermter:  [Nachdenklich] Es könnte sein, dass demo-

kratische Funktionen der Stadträte und die Unwägbarkei-

ten freier Diskussionen schon länger ausgesetzt wurden. 

Interviewer:  Kann es an nur einem Menschen liegen? 

Wermter:  Nein, es gibt 30 Stadträte, die intervenieren 

könnten, wenn sie denn nur wollten, es ist sehr bequem, 

sich im Ruhme eines offiziellen Postens zu sonnen. 

Interviewer:  … und das wäre Geschäft für eine soge-

nannte alternative Politik? 

Wermter:  Ganz genau, dafür stehen im ganzen Land 

gute Leute auf und fragen die Obrigkeit, warum wir ge-

gen die Wand fahren? Auf Bentheim bezogen, wäre das 

Begehren, ob die Stadt zukunftsfähig ist oder ob es nur 

ein Stolpern im Dunklen ist? 

Interviewer:  Was würden Sie der Stadt empfehlen? 

Wermter:  Ich bin Kaufmann und sehe daher die Dinge 

aus dieser Sicht. Ich würde mit einer Übersicht der städ-

tischen Einnahmen und der Geldmittelverwendung an-

fangen. Damit werden erste Schwächen und Abhängig-

keiten im Wirtschaftskreislauf der Stadt offenbar. 

Interviewer:  Ja, der 450 Seiten Haushaltsplan ist für den 

untrainierten Geist eher unübersichtlich.  

Wermter:  Ich denke, dass das Zusammenspiel zwischen 

städtischen Immobiliengeschäften, Steuereinnahmen und 
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Tourismus bei der Stadtentwicklung nicht zu unterschät-

zen ist, denn das Zusammenwachsen von Bentheim und 

Gildehaus kann heikel werden, da die Industrie Arbeits-

plätze schaffen muss und derzeit gibt es angeblich nur 

4.000 Stellen auf 8.000 arbeitsfähige Einwohner. Das 

halte ich für sehr problematisch, auch da es keinen grö-

ßeren Arbeitgeber und impulsgebenden Innovator in der 

Umgebung gibt. 

Interviewer:  … oder viele kleinere Firmen, die einem 

großen zuliefern … 

Wermter:  … oder viele mittlere Unternehmen, die inter-

national verkaufen … 

Interviewer:  So wie ihr ehemaliger Arbeitgeber? 

Wermter:  Da ist alles schiefgelaufen. Die Firma sackte 

auf das Niveau von vor fünfzehn Jahren zusammen, weil 

sie nicht wachsen konnte, wollte oder dazu bestimmt war. 

Das Traurige daran war, dass man darüber nicht zu be-

finden hatte, denn das war Chefsache. 

Interviewer:  So funktioniert auch Politik. Der Steuer-

zahler hat nur abzugeben, damit die wissenden Herr-

schaften die Steuermittel besonnen für die Allgemeinheit 

einsetzen können, bis die Stadt nicht nur ihre Einnahmen, 

sondern auch ihr Tafelsilber verloren hat. 

Wermter:  Hat ein Stadtrat Zugriff auf Berichte des Am-

tes? Details verstecken sich gern zwischen den Zeilen. 

Interviewer:  Was würde Sie politisch in der Grafschaft 

Bentheim noch interessieren? 
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Wermter:  Die Mitgliedschaften der Ratsherren und der 

Amtsmänner. Jagd, Golf, Reitsport und Freimaurer fi-

nanzieren sich nicht von selbst. Das Vermögen der örtli-

chen Kirchen und die Einbindung der frommen Leute in 

den Tourismus. Das Konzept der Organisation der Stadt-

verwaltung. Das Finanzamt hat ein modernes Gebäude, 

doch die städtischen Angestellten sind in der ganzen 

Stadt verstreut. Die Berücksichtigung vom Ortsteil Gil-

dehaus in der Bentheimer Politik.  

Interviewer:  … lokale Politik kann kompliziert sein …  

Wermter:  Ich denke, die Alternativen würden ganz im 

Sinne ihrer kritischen Wurzeln hier das Stadtvermögen 

näher betrachten und daraufhin ihre Politik aufstellen.  

Interviewer:  … ja, ja, Politik ist nicht nur wilde Partys 

und fröhliche Öffentlichkeitsarbeit … 

Wermter:  Vielleicht liege ich auch komplett falsch. Mir 

liegen ja nur wenige Daten vor und Bentheim ist schon 

ein komplexes Gebilde aus Politik, Wirtschaft und Erho-

lung, doch die Burg, die Museen, die Restaurants und das 

Nachtleben haben anderes zu berichten. 

Interviewer:  Was fehlt Ihnen am meisten? 

Wermter:  Eine anständige Bar, mit lauter Musik ganz 

im schwarzen Licht voll mit fremden Frauen. 

Interviewer:  … Aha ... 
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Februar 2019 ... Wer glaubt, das Buch wäre schlecht ge-

schrieben, soll zu Hölle fahren. Es ist für mich wirklich 

schwierig, in schöngeistigen Worten zu wirken. 

Jammert nicht rum, wenn chauvinistische Anspielungen 

die Kapitel begleiten. Das ist bei der Arbeit nun mal so. 

Beschwert euch nicht, dass das längere Interview II das 

Buch ergänzt, es ist mir wirklich gelungen. 

Wer sich zwischen den Zeilen wiederfindet, dem wün-

sche ich viel Glück, dagegen zu klagen. 

Sind sehr wichtige Anekdoten ausgelassen worden, dann 

schreibt mir über www.Wermter-Consulting.com. 

Dreht ruhig jedes Wort dreimal herum, vielleicht ergeben 

sich dabei neue Erkenntnisse und Einsichten. 

Denkt immer daran, ich bin ein Controller, der zu viele 

Materialen gezählt und danach einfach nur Freizeit hatte. 

Lest mein Buch ruhig in den Strip Clubs vor, auf das wie-

der Sinn und Verstand in dieses Land kommt. 

Gern kann es auch als Theater aufgeführt werden. 

Verzeiht mir meine angenehme Arroganz. 

Ich war zu lange allein. 

 

Matthias Wermter 

Bad Bentheim  
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Like it? Buy it!  
 

 

Wem das Buch sehr gefallen hat, 

kann es für 20,00 Euro kaufen. 

 

www.PayPal.me/MatthiasWermter/20,00/ 

 

Ich danke Euch 

 

 

Matthias Wermter 

Bad Bentheim 

 


